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Zur Exegese des Örigenes
Von Lothar e 5J Innsbruck

Die Origenesforschung hat weltweit Aufschwung zl  IM- wollen.? Kurz ist hier auf den unveränderten Neudruck VO  D VO
INe Man eachte LLUTr die bedeutende, längst nicht abgeschlossene Anthologie ‚Geist und Feuer“ hinzuweisen.*
Urigenesbibliographie! und die ersten internationalen Urigenes-kolloquien2. Im deutschen Sprachraum wurde die ExXegese des (Ir1- EinzeluntersuchungenI [0.) besonders die des Römerbriefkommentars untersucht,
deren Ergebnisse WIT ohne Absicht der Vollständigkeit vorstellen e | arbeitet schon seit Jahren einer

textkritischen Ausgabe des Römerbriefkommentars.5 Neuestens
brachte sie den ersten Bd einerkritischen Ausgabe des K:O=E Henr!: Bibliographie cr1ıtique d’Origene UInstrumenta Patristica merbriefkommentars des nach der Übersetzung Rufins8) Den Haag, Steenbrugge 1971 TOUZ e 1, Henri: Bibliographie critiqued’Origene. Supplement (Instrumenta Patristica Den Haag, een- ine grössere, internatioria e Literaturübersicht wird 1n einem der nächstenbrugge 1982 efte der ZKTh erscheinen. Hier waäaren erwähnen: ]  ] I1, Karen

Premier colloque international des etudes or1genliennes Jo.  ermeneutical Procedure and Theological Method 1n(Montserrat, A septembre dirige Pal. Henrl Crouzel, (;ennaro E: Origen’s EKxegesis Patr. exie un! Studien 28) Berlin: Walter demiento, osep i1us-Camps Quaderni di „Vetera Christianorum“ 12) Barı Gruyter 1986; Origene, Homelies SUu le evitique. Jome
1975 Second colloque international des etudes exie latin, Introduction, Traduction et otes pa arcel Orre (SoOrıgeniennes Barı, 20—-23 septembre JTextes rassembles pPal Henr1 286) Paris: Du Cerf 1981, 15-50 Les SC1I15 de l’ecriture); Poffet, JeanGrouzel, Antonio Quacquarelli (Quaderni di „Vetera Christianorum“ I9l Michel: La Methode Exegetique d’Heracleon e1i d’OrigeneRom 1980 5 te The Third international Colloquium for (Paradosis 28) Fribourg: Editions Uniıversitaires 1985
Urigen Studies (University of Manchester, September th-11th Pa- Nun 1n Auflage erschienen als: Origenes: e1s und Feuer. Eın Au{ifbau
DEIS edited Dy Richard Hanson an! Henri Crouzel. Kom 1985 I1 N1ı- Q UuUSs seinen Schriften, hg. Hans 5 Einsiedeln Jo-a Il Q ua rL Die Reierate des Internationalen Origeneskongresses hannes Verlag 1991 46 (Christliche Meister, 43), kart 38,00(Innsbruck, An E September Herausgegeben VO  D Lothar Lilies (ITS TSste, hier nicht besprechende Vorarbeit „Der Römerbrieftext des Rufin19) Innsbruck 1987 Boston werden dem- un seine Origenes-Übersetzung“ etius Latina 10) Herder: Freiburgnächst erscheinen. 1985
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heraus® und löst damit alle vorhergehenden Textausgaben ab Miıt schen 196-210) un! die Herrschaft der Sünde (210—-2 Ausführlich entfaltet
einer Kurzbeschreibung der Handschriften 1n „Römerbrieftext“ lei- V{. die Deutung des 1mM Römerbrief zentralen paulinischen Glaubensbegriffes

durch 223-246) Dabei geht 65 den Glauben als Offenbarungsempfang,tet ihre Textausgabe e1n und hrt den aufmerksamen Studenten
Glaube und Werke, Gnade un! Freiheit, aber uch Tod un! Auf-ÜTE die Geschichte ihrer Überlieferung und ihrer hängigkei-

ten Den beiden geplanten tolgenden Ban ist mit Spannung entge- erstehung (heilsgeschichtlich, spirituell un! individuell).
Das Schlußkap. 6  —2 behandelt zusammentTassend „das Pau-genzusehen.

Heither OSR legte 1990 ıne Arbeit ZUT Paulusdeu- lus-Verständnis des 0 “‚ entfaltet dazu hermeneutische un:! inhalt-
tu des VOT, 1n der S1e die Fragestellung Dassmanns8? au{fgreift, liche Voraussetzungen bei o 9 bestätigt, daß Paulus richtig eTI-

kannte als einen en un ugleich als einen Christen, daß uden-inwleweiıit die Frühe Kirche und hier Paulusrezeption betrieben
(1—-9) {um und Christentum bei Paulus nicht hintereinander sehen

sind, sondern „miteinander“. Und dies auch heute och Das GesetzDer (7-28) nenn! Namen w1e Völker, Aleith, ist Gabe Gottes das jüdische Volk, also uch Paulus. ChristusWiles, Boyd, Lubac, Gögler, Crouzel, Harl, Hammond Bammel, Birdsall, Bau-
ernfeind, Scherer, (‚ ramer, Ramsbotham., Staab, Cocchini, Gorday, Alcain, ist lebendiges Wort (‚ottes an Paulus. Beides A  INMEN, nicht elines
Dupuis, Schelkle, Roukema Uu. Kinige davon garantieren für Hinweise auf das andere, ist des Überzeugung VO  } Paulus. betont die
das Selektieren der Paulinischen Theologie durch 0> andere welsen auf Un Freiheit bei Paulus mehr als dies die abendländischen Kommentare
tersuchungen A R Textgestalt der 15 10mo1 des Römerbriefkommentars hin. aten. hat besonders das theologische Verhäiltnis VO  } JudentumWieder andere benennen Wissenschaftler, die uns die griechischen Frag- und Christentum besser gesehen als das nachlutherische Rechtferti-mentTe, die lateinische Übersetzung des Rufin un!| die theologischen Aussagen gungsverständnis.Güte Gottes, antihäretisches Anliegen Marciloniten, Gnostiker eiC. 1mMm
Unterschied ZU Anliegen des Rufin die Tlaner des Kommentars VOT

Was die Monographie „ITTranslatio Religionis“ ausführlicher
ugen führen. T1N: faßt Heither 1n der Einführung —4 ihrer zweisprachi-

Kap behandelt des Paulusdarstellung 29-56) 70 erklärt SeIl Ausgabe des origenischen Römerbriefkommentars?
die Namensänderung VO.  D Saulus Paulus als apostolisches Charakteristi- knapper INIMMenN:
kum, erortert „das uln apostolicum“ des Paulus als Gemeinschaft mıiıt
Christus, wertetl die Verkündigung des Paulus als Wort Christi und erschließt

K&} verstärkt Iso nicht die Antithese zwischen Gesetz un! Evangelium,
daraus des Paulus „apostolica dignitas“, dem nach, Was für Paulus 1M

sondern betont das Bemühen des Paulus die Einheit VO  - Altem un!
Neuem Bund, das Bemühen die Kontinuitä der Heilsgeschichte. DaGeheimnis verborgen ist, Ansichten VO.  - Offenbarung kommen, w1e andere Gegner hat als ZU. Beispiel ugustinus, hebt gewisse Aspekte dersS1e Luther als „revelatio sub contrarıo“ charakterisieren wird. kritisiert paulinischen Verkündigung heTVvoTr, die uch der heutigen Theologie wichtiguch den Stil und die logische Inkonsequenz des Römerbriefes und die daraus

sich ergebenden Irrtümer der Interpretation Heither faßt =) }
sind. Die Rechtfertigungslehre wird bei und ZU Teil uch 1n der heutigen

kennt die MaßDBßstäbe der Rhetorik UunN! ann deshalb klar benennen, Wäas
neutestamentlichen Forschung 1n dem größeren Rahmen der Beziehung ZWI1-
schen Juden un! Heiden gesehen.“ (28)der Sprache des Paulus den Ansprüchen N1C. genügt, die INa  - einen ohl-

geformten Text stellt. Insgesamt bezeichnet als einen angel Akoly- Der Bd 1n gleicher Aufmachung wird eingeleitet 16ERe 1ne
thie (Folgerichtigkeit, Klarheit, Logik, Geschlossenheit der Gedankenfüh- Charakteristik des erhaltenen griechischen Textfragmentes 711)
rung), verursacht durch Homonymie, bzw. Polysemie der einzelnen wesentli- und einen Beitrag „Glaube 1mM Kommentar des Ofl (12-27) V{T. be-
chen Begriffe, durch Unvollständigkeit sowohl der atze als uch der Gedan- handelt darin die Frage nach dem Glauben als Offenbarungsemp-ken, durch Prosopopalie (Wechsel der Personen, die sprechen un:! die aNgeE- fang, die nach der Dynamik des Glaubens, die Thematik VO:  - Glaubesprochen werden), w1e s1e der literarischen orm des Dramas entspricht, und un Rechtfertigung, Glaube und Werke und SC  ießlich Abrahamdurch Undurchsichtigkeit des angestrebten Zieles un! der Intention des als Glaubensgestalt. Leider kann Heither och nicht auf die kriti-Autors. (50) In den ugen des spielt Paulus bei der Tage, w1e Juden un!
Heiden werden, 1Ne unverzichtbare Rolle Paulus’ Apostolat ist Teil- sche Textausgabe VO Hammond Bammel zurückgreifen.!® Die

Übersetzung liest sich flüssig und ist gefällig. S1e äßt deshabe 1n Christi, Iso seinem Abstieg, un! Erlösungsgeschehen,infolgedessen ann uch selinem Aulstieg. immer theologisch ausgerichtetem Sprachgespür teilhnehmen. Ab-
Das Kap 57-83) behandelt die Grundaussagen des ZU Römer- kürzungsverzeichnis, ıne reiche Bibliographie und die einschlägi-briefl, e{wa die „translatio“ des Heiles VO  - den Juden den Heiden Uun! SCIl Kegister fehlen natürlich nicht

daher entsprechend VO £15 ZU. Buchstaben (5 7-67) Dies annn für die Juden dennoch e1Nn Weg „dUus dem Glauben YAdE Glauben“ (68) werden. Das I1 Beginnende Synthesenist Iso uch für die Juden nicht LUr Buchstabe. Die Darstellung der inneren
Argumentation des Römerbriefes zeigt 1ne strukturelle Gliederung durch
(83) DIie Frage der e utik ist bei entscheidend, daß

Das Kap 84-150) bietet unNns das Selbstverständnis un! die g1 sich immer wieder Untersuchungen mıit dem Philologen eschäf-
tıgen. Neuerlich 5 fe r.11 In einem Textbd mıiıt Kap.ndes aulus, w1e S1e sieht Juden un! Heiden angesichts des Heiles 1n

Christus: Glaube Gottes un! Unglaube der Menschen: Widerlegung der Häre- und 1n einem stattlichen Anmerkungsbd behandelt V{. dieses
s1e (Marcioniten); Fragen nach Sünde, Gesetz un! Tod, ja den yste- Thema
Men. Natürlich fehlen Untersuchungen über die Heilsbedeutsamkeit des Das Kap (11-56) gibt ıne Einführung 1n die ProblemstellungEvangeliums N1IC. uch 1n diese Untersuchungen ist reichlich Sekundärlite-
ratur eingearbeitet. |Forschungsstand der origenischen Exegese, Weg des V{. und die

schwierige Quellenlage]. Faktisch geht VOTL allem die Frage,Das Kap. (151-265) versucht die Lehre des Paulus charakterisieren, ob die exegetische Methode des selbst schon notwendi-indem über die „gesetzliche“ Religion der Juden spricht un! das Or1gen1-sche Verständnis VOIN C  C ei  N un! Beschneidung, ult un! Erwählung enNtTt- gerweilse die christliche Botschaft mittels Spiritualisierung, Allegori-
faltet. Die Teleologie der Atl Religion liegt 1n der dreifachen Formulierung sierung eic 1ın die Ääresie Tan! Tatsäc  C liegt die exegetische
Buchstabe-Sinn, Schatten-Wahrheit, Fleisch-Geist. A0 gilt, die Juden, die Methode des schon für seine Zeitgenossen 1n der unguten Span-das Gesetz nicht auf Christus hin verstehen, haben keine wahre Otteser- H1UNS VO  D „historia“ un! „allegoria“, bzw. Allegorie ungunstenkenntnis:; Wenn sS1e das Gesetz nicht auf Christus hin erfüllen un! beobachten, der Historie Diodor VOIl Tarsus; Theodor VO  } Mopsuestia; Hierony-haben sıe keinen wahren Gottesdienst. In dieser Weise wird den verschie-
denen Aussagen des Paulus über das (‚esetz un! die 308 Religion des mus). Es stellt sich die Frage, ob mıiıt die Heilige Schrift einer pa-
gerecht Soweit schon Anteil Christus un! seinem e1st vermittelt wWird, I1  I1 Auslegungsmethode ZU Opfer gefallen ist (15) Nein, sagtendie westlichen Kirchenväter (Hilarius, Victorinus, AmbDbrosius) undıst wahre Religion, soweilit Christus abgelehnt un! ausgeschlossen ist, ist eröffneten dem Mittelalter die Sicht, sel Vater der christlich-es Menschenwerk, hne Beziehung dem lebendigen (SOHE 187)Anschließend verhandelt das Kap. die „Voraussetzungen bei den Hei- allegorischen Deutung der Schrift Damıiıt stellt sich für Vf. die Auzft-
den!'  6 187-196), bevor s1e ZU. Glauben kommen, ei{wa die Freiheit des Men- gabe, 1ın eliner ersten Studie den philologischen Ursprung der CXÄCBE-tischen Methode des herauszustellen, ganz unabhängig VO  n se1-

HNeTr geistlichen Schriftexegese.Hammond Bammel, Caroline Der Römerbriefkommentar des Origenes.Kritische Ausgabe der Übersetzung Rufins. Buch 13 Freiburg: Herder
1990 263 eLius Latina Die estie der altlateinischen Bibel ach Petrus Origenes: GCommentarıli In Epistulam ad Omanos Römerbriefkommen:-Sabatier Ne  m gesammelt un! 1n Verbindung mit der Heidelberger Akademie
der Wissenschaften hg. VON der Erzabtei Beuron. Aus der Geschichte der

tar. Erstes un! zweiıites Buch. {1 Drittes un! viertes Buch. Lateinisch un!
Deutsch. Übers eingel. Theresia eith OSB Freiburg: Herderlateinischen Bibel, 16), kart 1990 1992 358 320 Fontes Christiani 2,17:2)Heither, Theresia OSB Translatio Religionis. Die Paulusdeutung des Ori- In der vorliegenden „Ausgabe ist der JText VO  - Migne, Patrologia (sraeca

IU 1n seinem Kommentar ZU Römerbrief. Köln, Wien: Böhlau 1990. abgedruckt“. (13)AIL, 330 (Bonner eiträge ZUTFTC Kirchengeschichte, 16)Dassmann, Ernst Der Stachel 1mM Fleisch. Paulus 1n der Iirühchristlichen S
11 Neuschäfer, Bernhard: Origenes als Philologe. Teil Text Teil IL Anmer-

kungen. Basel: Friedrich Reinhardt 1987 500 (Schweizer eiträge ZUTLCeratur bis TeNÄus. Münster: Aschendorff 1979 Altertumswissenschaft O5 2)
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ach Auskunfit biographischer Quellen WärTr einige Zeit ZUT Auslegung Übersetzung des Mattäuskommentars beachten.!> Bd entfaltet
griechischer Lıteratur verpilichtet, verkaufte jedoch seinen Literaturbesitz die Schriftauslegung (10—-3 ach P ach dem alexandrinischen
aus pekunilären Oien un! scheint durch den Verkauf der nicht mehr brauch- Psalmenkommentar, dem Johanneskommentar, dem Ezechielkom-
baren heidnischen Lıteratur eine Unvereinbarkeit des heidnischen mit dem
christlichen Lehrer anzudeuten Als KRaster der Erprobung dient E das mentar und dem Mattäuskommentar: 1{1 die Untersuchung

ZUTLC Schriftauslegung des (1-23) 1ın Contra-Celsum (GE) 1n denLehrbuch des Dionysios Thrax, eines Schülers des Aristarch. Dem hält Vf. die
rage nach des christlichem kKigengut (36f1) un! versucht ıne PredigtenEHeptateuch, 1ın den Jeremiahomilien hinzu. Während
Zusammenschau zwischen Griechentum un! Christentum (38) 50 eintach zunächst von einem dreifachen Schriftsinn spricht; dem
wl1le Harnack das noch sah, liegt die Sache nicht. I e komplizierte Quellenlage leiblichen, dem psychischen un! dem geistigen, gemäß der drei Be-
38-55) zwiıingt umsichtigem Umgang mit den Textsorten (Scholien, Hom1i- reiche der menschlichen E: x1istenz Leib, Seele, e1s  , scheint
lien, Tomol, Katenen, lat Übersetzungen des ufin Uun! des Hieronymus, diese Dreigliederung 1m Laufe seliner Studien verlassen un! ıne
wörtliche der paraphrasierende Zitate, Editionen) un! VOTLr allem ist eine Un- e «> Leib-Geist bevorzugen. er primäre Sko-
tersuchung ihres heidnischen Gebrauchs angebracht, festzustellen, daß
ohl heidnische Elemente aufnahm, bDber ITrei umgestaltete. V{. ll keine DUS der Schrift bleibt e1 die Selbstmitteilung Gottes E1N zweilıter

Skopus zentriert die Schrift auf den 0Og0Ss hin:
NEeUE Textausgabe entwerien: „Lediglich darüber coll hier Rechenschaft abge-
legt werden, mıit welchen Prinzipien, Ausgaben und Hilfsmitteln e1n mÖg- Da die Heilsmysterien garnicht direkt verbal der UrCcC einen geschriebe-
lichst sicheres Fundament der Quellenbenutzung erreicht werden sollte  66 (52) NeN Wortlaut gänzlic. ausgesa: werden können, verhüllt der Hl e1s5 die
Natürlich fehlt daher eine Kritik der CS un! gewisser SC-Ausgaben nicht. Mysterien mit Erzählungen, „dıe 1n sich nicht L1UT: verstanden werden kön-

Das Kap behandelt die Topik des Kommentarprologs (Psal- NEe, Iso einen vordergründigen INn entfalten, sondern darin uch schon ETI-
bauen und VASE .uten antreiben, t{wa Protreptisches enthalten, wIl1e gele-menkommentar, Canticumkommentar) auf dem Hintergrund erhaltener Daga-

NnerTr Kommentarprologe 7-84) erweist sich dabei als euge Pagallci Topik gentlich 1n der Mattäus-Erklärung sagt (Z AIV, Z& (1 21) ])er ‚0g0S
VOT dem Jh. nach Christus. Aus letzterem Jh stammen 1SeIe ateini- birgt sich 1n Geschichte, die selbst gefunden un! als für seine Gegenwart
schen un! griechischen heidnischen Textzeugen. Kap. untersucht die geeignet betrachtet. Dennoch sind die historischen EKreignisse, die ıne ‚Og0OS-
textkritische Methode des Alexandriners der Hexapla 85-138), gegenwart bezeugen, AUS pädagogischen Gründen weiıt zahlreicher. [)ie Bibel

ll eben nicht obertflächlich gelesen werden, deshalb die dunklen Stellen.zunächst gemäß den origenischen Selbstzeugnissen (86—103). Das ist NOtwen-
551e werden durch den Hl e1s bevorzugten Instrumenten der Offenba-dig, weil sich die Auslegungsmethode aAUSs den vorhandenen Textresten N1C

eruleren äßt un! WIT für die Hexapla, für den Umgang mit verderbtem rFunsg. Dies Der mac. wörtlich verstehende Aussagen der Schrift wl1ie eiwa
lLext auf Selbstaussagen des angewlesen sind. Erprobt wird 1es seinem die Gebote N1IC überflüssig. Daraus ergibt sich die „ZiU-

erst wird der Inn der dunklen der unmöglichen Stellen mi1t Hilfe äahnlicherKommentarwerk 1m Vergleich mıit der DagaNell, meist homerischen Textkri-
orte Q UuUs wörtlich verstehbaren Stellen gedeute un! ann wird mıit Hilfetik. Es Wäalr kaiserzeitliche Schriftphilologie, die dem als Vorbild diente. des erfaßten tieferen S1INNes der dunklen Stellen uch der 1n den wörtlichDennoch äßt natürlich uch theologische Gesichtspunkte (Inspiration) gel-

ten. Kap. stellt die VOT, die INa uch die „KT1S1S sinnvollen Stellen verborgene, tiefere geistliche 1Inn durch Allegorisierung
poiematon“ nannte £  9-2: S51e umfaßt die Worterklärung, die Sacherklä- A 1ls Licht gebracht.“
rFu1l$, die Behandlung der grammatikalisch-rhetorischen LxXegese, der Metrik gibt sich Iso nicht damit zufrieden, jeweils die Schriftstelle,
und der Stilkritik. uch ler ist den allgemeinen Grundsätzen der heidni- auf die trifft, allegorisch auszulegen, den darin verborgenen
schen Vorgaben verpflichtet, WI1e u1lls das Kap. zeigt [  7-2 EKın kurzes tieferen 1nnn verstehen; se1ın jel ist vielmehr umfassender, se1n

Kap (287-292) faßt die Ergebnisse zusammen.1* Anspruch sehr viel ehrgeiziger: Er ll den Gesamtzusammenhang
ach dieser Arbeit kann nicht mehr 11UTLr als der willkürliche der Schrilft, TEe1LLNC nicht auf der Ebene des Wortlautes, sondern 11UI

allegorische KxXeget, wWwW1e in 1n der Neuzeit besonders protestanti- auftf der Ebene des Geistig-Geistlichen erfassen.“ I Z4T) 1es dient
sche Bibelkunde „gebrandmarkt hatte“, verstanden werden, SOI1- dem systematischen Interesse des O 9 den geistigen (‚+esamtsınn der
dern ist jener, der auf der wissenschafttlichen öhe sSe1INerT Zeitge- Schrift rheben. scheint, WE IMNd.  — Vogt glauben darf, 1n der
OSSeN steht und mıiıt diesen Kenntnissen der christlichen Botschaft eıt nach mıiıt seinen allegorischen ussagen immer vorsichtiger
dient geworden se1n 24{1) Den Optimismus 1m Johanneskommentar

Hingewlesen sel auch auf die sehr schöne Übersetzung der L1 möchte Vogt mıt einem antignostischen lan des erklären, dessen
kashomilien des ©] g die )  CL HTZHC vorgelegt hat.14 Aus- Tafit ohl 1mM Mattäuskommentar abnimmt, nicht aber die ich-
gehend VO. des Erwägungen ber die Schriftinterpretation 1n LuUng, auch nicht 1ın verliert (1 26) E1N wichtiges hermeneuti-
Per1ı Archon (PA) 4!5 betont fin sSe1INerTr Einleitung AB Bd Se1INeT sches Kriterium für die Schriftauslegung hat Vogt genanntT, ber
Übersetzung, daß sich 1n der Suche nach dem (  C 5 1i el  C nicht genügend betont: Die Schrift mu ott gemäß ausgelegt WEeI-

1ne Allegorie handelt, denn ott sagt etwas anderes, als den.17 1es ist wieder I11UI über das Wort des Sohnes Gottes, das die
der sinnenhafte Buchstabe auf den ersten IC verstehen gibt Schrift selbst ist, möglich Und hier liegt, uch nach Vogt, die

Schwierigkeit des O 9 die 1n seinem Psalmenkommentar un 1nDabei muß der historische Sinn nicht geleugnet werden. Allerdings
hatte die Allegorie 1ne Antwort darauf geben, diese [26% der Schrift de UOratione ausdrückt: Was dem Menschen unmöglich
schichte mitgeteilt wird. Weil sich ott 1m Symbol mitteilt, kann die ist, ist Urc den e1s möglich [I) 28) Insofern ist die Skepsis des

gegenüber seinen eigenen Verstandeskräften angedeutet. WeißAuslegung des ymboles mehrere Mitteilungen (‚ottes 484  en, die
oft auch vorsichtig andeutet, ohne sich für ine definitiv ent- doch, daß den S51nnn der Schrift verfehlen kann Wenn 1n
scheiden. Sieben greift ler auf die Arbeit VO.  b iX  en zurück, mehr der Sinn des ben und nNten, des Innen un Außen betont

WIT  d, erkennt Vogt 1m spateren Johanneskommentar uch diedas Verständnis der Schrift als VO.: 0Og0S gewirktes Aufsteigen der
Seele entfalten, und ‚WäarLr 1n dem Sinne, 1n dem der Psalmist ZU Heilsgeschichte des Einst un eTZl, des Jetzt un! des Dann (L, 311)
‚Og0Os Thoben wurde un! diese Erhebung (Anagoge niederschrieb, Im genannten Kommentar ekennt 0 £) daß die Allegorese keine (39-
wWwI1e der LOgos ih: selbst damals ergri{ff. Die allegorische Auslegungs-
methode ist also iıne „erhebende  66 anagogische Weise, den
Menschen heute der Erfahrung des damaligen Psalmisten teilha- 15 Origenes: Der Oommentar Evangelium nach Mattäus Eingeleitet,ben lassen. Eın entscheidender Unterschied esteht zwischen übersetzt un! mit Anmerkungen versehen VO  - Hermann-J. Bdeder Auslegung des un des In der Auslegung des erhal- Stuttgart: Nion Hiersemann 1983 1990 344 Ä, wl (Bibliothek der
ten WIT Anteil der Erfahrung atl Menschen 1mM Umgang mıit dem griechischen Liıteratur, 30), Ln
Logos, während WIT bei der Auslegung des Og0Os selbst An- Vgl azu neuestens L1es, Lothar Origenes’ AT Archon‘. Eine
teil erhalten. undogmatische Dogmatik (Werkseinführungen). Darmstadt 1992

Vgl azu Lies, Ürigenes’ ‚Peri Archon‘, wI1e ben Anm. 1 209—44 Hier gehtDa vornehmlıc den Schriftinterpreten geht,
sind uch die Einleitungen FL} og  S islang zweibändiger besonders die Bedeutung der Hl Schrift, w1e s1e 1n bietet un!

ZUTFXC Grundlage der Regula fidei macC Ebd. „Die Heilige Schrift ist für
materiale unı! ormale Voraussetzung selner Theologie, eine Option. Sie

12 Hervorzuheben ist uch der Teil mit den Anmerkungen, mıiıt reicher A ist Prü{ifstein philosophischer un! theologischer Gedanken, weil s1e Wort
eratur un! den egistern (299-500) (‚ottes unı göttlic. ist. Ihre Auslegung mu daher ott gemäß Se1N; s1e ist

azu Lies, Lothar: Urigenes’‘ Eucharistielehre 1mM Streit der Konfessio- C: WEeNnN der leibliche 1Inn auf einen geistigen INn hin interpretier wird.
Nell. Die Auslegungsgeschichte seit der Reformation ITS 15) Innsbruck Die Heilige Schrift ist Wort Christi, der Mensch geworden ist. Ihr leiblicher
19895; ders., Rezeption der Eucharistielehre des Origenes bei den Reforma- Inn darf nicht geleugnet werden, ist ber immer mit dem göttlichen INn
toren. In: UOrigeniana Tertia. Rom 1985, 287-—-303 verbinden. Ihre Auslegung ist das 1n ihr grundgelegte apostolische
Origenes: Homilien Lukasevangelium. Erster zweiter Teilband (und kirchliche) Zeugnis rückgebunden: Gottes Sohn hat sich 1n Jesus

EeTS. un!| eingel. Hermann-Josef Sieb Freiburg: Herder 1991 Christus gezeigt (regula Ndei). Der Heilige e1s5 hat diese Schrift Q Uus Buch-
1992 VUIL, 536 Fontes Christiani 4,1.2), geb 44,00 38,00 (ZUS. staben bereitet, uch Unsinniges mıt eingestreut, damit WI1T 1LUFr ja Gottes

Cn Wort ‚Gott gemäß‘ (eschatologisch, himmlisch) verstehen.“
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rantie für Rechtgläubigkeit ist [ 9 3 )l VOT allem darf kein eil der theologische Lebenslehre Oder präziser, 1ıne Weg-Lehre des Le-
Wort der Schritft ausgelassen werden, WI1e der Ezechielkommentar bens, i1ne theologische Viatorik des menschlichen aseıns“ (17)betont (1 341) Letztlich ohl eshalb, weil alles einen geistlichen entwerfen, auch 1n selinem Schriftgebrauch als einen
SINn, den 0g0s-5inn tragt Von er gibt auch keine Ietzt_g;‚ die „Theoretiker un:! Deuter des christlichen Lebens“ (17) erwelsen.Schrift sprengende Widersprüchlichkeit 1n T: w1e Vogt AuDße- Und dies VOrLr em miıt dem Römerbriefkommentar als Or1igenl-ruNngseN des Mattäuskommentars aufzeigen kann (1 361) Dieses KEin- schem Basıstext
sehen iın die chrift erhalten WIT aufgrund UuUNSsSseTerT Bıtten den Er möchte ‚einen zeigen, der 1n dem Beziehungsfeld VO Platonismus,Vater und den e1s5 VO 0g0S selbst [I) 37) Man mu nicht I11UTr Gnosis, Christentum einem eigenen denkerischen Weg findet, auf demdie Einsicht der „Wwidersprüchlichen“ und unklen Stellen beten, seinen christlichen mıiıt Hilfe der se1INerT Zeit ZUT Verfügung stehenden Sprach-sondern das Verständnis der SaNlZEN Schrift Zudem hat Vogt e1- formen 1ne eigenständige Reflexionsgestalt g1bt“ (19) un! „heute wW1e damals
nıge exegetische Definitionen WI1e die VO.  ; Rätsel, VO  } Gleichnis und e1nNn waches itgehen erfordert“ (22) Dieses Mitgehen bedeutet durch die
VO  ; unkler ede eic gesammelt (1 4211) Zugleich korrigiert die Buchstäblichkeit der Schrift un! die vielgestaltige Vordergründigkeit der In-
gängıge Auffassung, schreibe einen schlechten Stil (1, . terpretation biblischer Geschichte(n) hindurchzuschreiten ZU einheitsstif-
Vogt erwähnt die SpraC  iche Sorgfalt, miıt der wichtige Aussagen tenden TUN! dem Christus-Logos (301), nicht 1n verstiegenem Intellektualis-

INUS (32)J; sondern 1n unterscheidend demütigem Einschwingen und be-macht, zeigt die nüchterne EKxXegetensprache bei Detailuntersuchun-
SEN, die Fähigkeit ZUTLC Konzentration und die gezielte Anlehnung schenktem Weg-Gehen (32) In diesem beschenkten Weg-Gehen legt sich der
die antike Rhetorik.18 neugewagte Sinnentwurf des VO ‚OgOs getroffenen Menschen AU:  N Dieser

Sinnentwurf gestaltet sich 1n einem 1U VO ‚0g0s selbst befreiten un! be-In der Einleitung ZU Bd erarbeitet Vogt die Übereinstim- gleiteten sittlichen Handeln des Menschen. amı ist der innere Zusammen-INUNg ein1ger Bemerkungen 1n und 1mMm Mattäus-Kommentar, be- hang VO  - Schriftverständnis uUun! Bekehrung AB 215 deutlich gemacht.sonders aber das Verständnis der drei Schriftsinne 1m ommentar-
werk AGR Heptateuch. Die Dreistufigkeit des Schriftsinnes gele, Dieser Zusammenhang erwelıst sich als der VO  } Gnade Gottes

und e1gener, die Freiheit belassender Umkehr des Menschen ZULeib, (‚e1ist kann auch heilsgeschichtlic ausgelegt werden N
Eschaton) (L, 5) Die 1n geäußerte Dreistufigkeit der Schrift LOgoOs und besseren Werken hin 37-53 V erscheint wichtig,
nımmt ab zugunsten einer Zweistufligkeit, besonders 1n ZUSUN-

die „DSequenz Geschichte geistiges Verstehen Mystik) prakti-
sches Handeln Ethi (59) gegenüber der anderen „Geschichtesten der Unterscheidung VO  n} Einfältigen und Fortgeschrittenen.

Weiters beobachtet Vogt „Die ede VO.  - der ‚Verdoppelung des Aus-
praktisches Handeln Ethik) geistiges Verstehen ystik)“ beto-

drucks‘ macht deutlich, daß hier 1M Werk Kelsos, Iso ohl allge- 11611 Unebenheiten 1n der Anwendung der Schemata zeigen, „daß
e1Nn festes System der verschiedenen Schriftsinne und 1nemeın 1n se1lNner pätzeit, keinen Wert mehr auf Unterscheidung der TEl Ver-

ständnisebenen legt, wWw1e S1e 1n der Grundlagenschrift (PA) dargelegt hatte.“ 0d1SC vorgeschriebene Anordnung ihrer Jequenz och nicht
UL, 8) Dies fällt uch 1mM Mattäuskommentar auf. Diese Z,weistufigkeit annn kennt“ (61) V{. regt d „die ede VO.  b einem Nacheinander oder
sich bei den Propheten des 1n Geschichte un! Verheißung ausdrücken, einer nter- Oder Überordnung SdI1Z aufizugeben“ und dassodaß Geschichte un! Verheißung 1m übertragenen 1nnn ausgelegt werden
muüssen (II, N Dennoch bleiben, weil Cdie Geschichten sich auf die enge

„Einschlußverhältnis VO Moral und geistlichem Schriftsinn“ ernst
nehmen (61) Daher mMu. der moralische Sinn auf en drei Sinn-(der 1ss1ion wegen) bezieht, diese wichtig, wW1e übrigens die IL Schrift ebenen der Schrift Je e  mn anzutreiffen Se1N. Diese Erkenntnis ist 1ın11); WeT die Andeutungen 1n der Geschichte N1IC. erkennt, der ann durch

den Buchstaben getötet werden. der Erforschung der Schriftsinne bei 111e  a (62—-94 Konsequent eI-

Z Gemeinsamkeit und Unterschiedenheit der Begriffsinhalte Ortert Sch „den Primat des Handelns 1m Freiheitsdenken des ou
95-187) 1ın den Kristallisationspunkten Freiheit, Verantwortung,VO.  D Tropologie und Allegorie (1L, 413} bemerkt Vogt

Tropologie entspricht der Anagoge, während die Anagoge ihrerseits ine
Schuld einerseıits und Gottes Vorsehung und Erziehung des Men-

ott entsprechende Auslegung der Bibel ist. Sie fallen sachlich gewlsserma- schengeschlechtes andererseits; dieses Zueinander gründet 1ın der
Option des für (Gottes Gerechtigkeit und üte Der hervorragen-Ben43wenngleich, wW1e Vogt nachweisen kann, e1n formaler Nntier-

schied besteht. Die Tropologie gehört 1n das Kommentarwerk. S51e ist dieses den Beobachtungsgabe des V{. gelingt C: besonders diese Zuordung
un! umfaßt die Allegorese, die ihrerseits, ergänzen WIT, uch 1n der Predigt dUus Perı Archon entwickeln, ohne jedoch den die Interpretationvorkommen ann. Falsch ist die Tropologie der christlichen Bibelausle- beeinflussenden eigenartigen doppelten Aufbau dieser Schrift
gung Uun! die Allegorie der heidnischen KxXegese ZUZzuordnen I, 14) Christli-
che Kxegese 1n Allegorie un! 1n Tropologie ist christliches Philosophieren,

beachten. .21 Vielleicht waäre doch e1n kritisches Wort dem Or1ıgenl-schen Ansatz n SCWESEN, Endlic  el un Freiheit der Geist-wobei die Lehre über ott keine Mythologie ist, sondern ihm entspricht un! annähernd identifizieren.deshalb wahr ist. Dazu gehören Schrift un! Vernunit Nur annn INa  - uch
1n der Schrift selbst e1Nn „Philosophieren 1n Andeutung“ erkennen. 50 unter- Hervorzuheben bleibt auf alle Schockenhoffs Analyse des
scheidet sich uch das christliche Philosophieren VO heidnischen: ES ist Gottesbildes 163-177), die den Überstieg des VO Substanzden-
nicht Erkennen AQUs Erfahrung, sondern Erkennen Q uUus Glauben 161) ken (Notwendigkeit, Wesen) PE Persondenken (Ireue und Bestän-

digkeit, ille) andeutet, ga1z 1mMm Unterschied Plotin. SC  1eD1I1Cund können bei aller Gleichheit des Inhaltes ihre Aussa-
SE nicht 1n gleicher Weise „Destätigen“. Das hat für sich allein gelingt meisterhaft, jene Tafit aufzuzeigen, mıit der O-
keine „Beweise“ Se1INeT moOosaischen Aussagen; das se1n nales Denken Stelle VO. Seinsmetaphysik entwickelt (182-187):Freiheit determiniert primär das Sein und nicht das Se1in die Frel-Bekenntnis Christus schon 1m vorgebildet und Destätigt. Das
At hat gewissermaben seinen Bewels, zeigt seine Wahrheit eit Wenn ott das iel der Freiheit des Menschen ist, mu I1U.
unverhüllt, WenNnn mıit ntl ugen gelesen wird (1L, 181) Überhaupt konsequent „der Weg des christlichen Lebens“ 188-308) als Wegder Freiheit erscheinen, auftf dem e1n „ Zurück“ L1UT Tod bedeutet.ordert der nt! Glaube auch das Vertrauen 1n die Evangelisten; den-
och bleibt die geistige Wirksamkeit der Schrift Werk des LOogos und
ist nicht auf die Fähigkeit der Evangelisten zurückzuführen (L, 201)Vogt beobachtet 1n und Mattäuskommentar eın besonderes In-

FE Ergebnis
teresse des der Eschatologie, evtl angeregt, fügen WIT Die ecuere Forschung wertet nicht mehr als den linden Alle-hinzu, ULC die Frage nach der Apokatastasis.!® kines scheint deut- gı  ten, sondern erkennt, daß die Allegorese jene Weise ist, mıit derlich, und uch der Mattäuskommentar sind als 1ne Art „TeiraCc- der KxXeget die Hl Schrift als Wort Gottes „Gott gemäß“ interpretiert.
hen
tatıones“ gegenüber dem früheren Schriftverständnis (DA dNZUSE- Der dreifache Schriftsinn des 33°  Jüngeren nımmt zugunsten e1nes

zweifachen Schriftsinnes des älteren ab Zugleich ist der morali-Auf dem Hintergrund eliner divergierenden, mehr den SY- sche Sinn nicht der buchstäbliche, sondern gehört 1n die Ordnungstematiker, mehr den Exegeten der mehr den Mystiker heraus- des geistigen Schriftsinnes. Es gilt weniger: „Geschichte prakti-arbeitenden Forschung bietet erhar 120 ıne 6I- sches Handeln geistiges Verstehen“, sondern „Geschichte gelsti-ste üimplizite S5Synthese der SCHTIiTESINND Er möchte „eine BES Verstehen sittliches Handeln“; mıt anderen Worten: Buchstabe
Geist Jat, WwenIlger: Buchstabe Tat Geist Mit seliner Allego-18 Die Übersetzung ist treffend un! die Anmerkungen dieses Bandes sind BO- 1656 steht auf der öhe seiner eit. Allerdings verräat damitlungen. nicht die christlichen nhalte der Schrift, sondern wahrt S1e 1n ihrer19 neustens ZUT Apokatastasis: Lothar Lies, UOrigenes’ ‚Perı1ı Archon'‘ (S.Anm. 16), 140-168 ott (Güte, Gerechtigkeit) und dem Menschen (Freiheit, Endlich-

keit entsprechenden Auslegung.Schockenhoff, Eberhard: Zum Fest der Freiheit. Theologie des christli-
hen Handelns bei Origenes. Mainz: Grünewald 1990 352 (Tübin-
BeT Theologische Studien, 333 kart 68,00 21 Vgl Lothar Lies, Urigenes’ ‚Peri Archon'‘ S Anm 16)
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Entzauberter Augustinus?*
VOo  — Adrian 0 9 Fribourg

In der angesehenen Dieterich’schen Verlagsbuchhandlung hat SONST kommentiert un! el Sda11Z anderes aus ihm herausgelesen.
Daher se1l nicht der ext des Apostels Paulus als solcher, der Q USs-der Philosophiehistoriker r7 unter dem Titel

e  C b 1ne Schrift des heiligen Augustinus AUS dem schlaggebend sel, sondern Augustins eigener mMmOomentaner enkeri-
ahr 39 7/ kommentiert, die den Titel rag „Verschiedene Probleme, scher Standpunkt. Dennoch: ugustın will eindeutig Paulus’ nien-

Simplician“” (Frage 1n uch &  C hat 1mMm glei tion verstehen und interpretieren. Er sagt das betont Anfang un:
chen Bd die ersie deutsche Übersetzung dieses kleinen, ber 56 - Schluß (NrT. 2) 1 2{ff: 143 149; NT. 2 9 230 231
wichtigen Traktats des 1SCHNOISs VO.  b 1DDO geschaffen, die rechts Ö.) Die Denkbewegung Augustins ist nicht frei wI1e die eines Phi-
ben dem lateinischen ext steht, daß der LeserT rtext un Über- losophen; sS1e sich der ständigen Kontrolle der Schrift d U, un
eizung bequem vergleichen und gegebenenfalls se1ın Verständnis ‚Wäüal des SEIHNAUEI Wortlautes der jeweiligen Schrifttstelle. Manchen
d der übrigens vorzüglichen, sowohl SCIAUEN als auch gut lesbaren der beanstandeten Ausdrücke, insbesondere „der Klumpen, die
Übersetzung überprüfen kann Wır halten also einen antiken theo- Masse“ un! die „GefäDße der chande“ verdankt Augustin seiner
logischen Jext, se1ne Übersetzung un einen ausführlichen hiloso- exegetischen Vorlage (RKöm’ Aber grundsätzlicher: ugustın
phie- und theologiegeschichtlichen Kommentar 1n Händen. SEeiIz 17 se1iner Antwort Simplician L, entgegen F.S Behauptung

nicht VOIdUSsS, die Sünde Adams, die als „Tleisc  1G Begierde“ alleDieser etztere zertällt 1n TEel ungleich lange Teile eine 1n iıtu Menschen erfaßt hat, un die 1ne Strafe für die Sünde, nicht die7-18) die die geistesgeschichtliche Bedeutung dieses Grundtextes der dUußgU-
stinischen Gnadenlehre für Kirche un! Welt 1n Kuropa skizziert, e1INe umfas- Sünde selbst ist (Nr. Z /04—-707, 226 2273 sSe1l die Schuld, für
sende Interpretation des Textes (19-138) un! e1n mıiıt „Streitfragen“ die ott den Nicht-Erwählten die Gnade der Erwählung verweigert!
überschriebenes, kleiner un I} gedrucktes aD., das sich mıit der Augusti- 1es zeigen olgende tellen NrT. i 47/8-—-482 202 203 }A

nus-Forschung hinsichtlich dieses Taktiatlts auseinandersetzt (240-297). Dage- gleichsam als zwıinge ott jemanden ZUF Sünde, doch nlıeman-
DE nımmt der lateinisch-deutsche Text Augustins, miıt dem lext den ZUTLC Sünde zwingt97  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  98  Entzauberter Augustinus?*  von Adrian Schenker OP, Fribourg  In der angesehenen Dieterich’schen Verlagsbuchhandlung hat  sonst kommentiert und dabei ganz anderes aus ihm herausgelesen.  Daher sei es nicht der Text des Apostels Paulus als solcher, der aus-  der Philosophiehistoriker Kurt Flasch unter dem Titel: Logik  des Schreckens eine Schrift des heiligen Augustinus aus dem  schlaggebend sei, sondern Augustins eigener momentaner denkeri-  Jahr 397 kommentiert, die den Titel trägt: „Verschiedene Probleme,  scher Standpunkt. Dennoch: Augustin will eindeutig Paulus’ Inten-  an Simplician“ (Frage 2 in Buch I). Walter Schäfer hat im glei-  tion verstehen und interpretieren. Er sagt das betont am Anfang und  chen Bd die erste deutsche Übersetzung dieses kleinen, aber ge-  am Schluß (Nr. 2, 1..12ff: S. 148 u. 149; Nr. 21, 1. 736ff: S. 230.u. 231  wichtigen Traktats des Bischofs von Hippo geschaffen, die rechts ne-  u. ö.). Die Denkbewegung Augustins ist nicht frei wie die eines Phi-  ben dem lateinischen Text steht, so daß der Leser Urtext und Über-  losophen; sie setzt sich der ständigen Kontrolle der Schrift aus, und  setzung bequem vergleichen und gegebenenfalls sein Verständnis  zwar des genauen Wortlautes der jeweiligen Schriftstelle. Manchen  an der übrigens vorzüglichen, sowohl genauen als auch gut lesbaren  der beanstandeten Ausdrücke, insbesondere „der Klumpen, die  Übersetzung überprüfen kann. Wir halten also einen antiken theo-  Masse“ und die „Gefäße der Schande“ verdankt Augustin seiner  logischen Text, seine Übersetzung und einen ausführlichen philoso-  exegetischen Vorlage (Röm 9,21ff)! Aber grundsätzlicher: Augustin  phie- und theologiegeschichtlichen Kommentar in Händen.  setzt in seiner Antwort an Simplician I, 2 entgegen F.s Behauptung  nicht voraus, die Sünde Adams, die als „fleischliche Begierde“ alle  Dieser letztere zerfällt in drei ungleich lange Teile: eine Einleitung  Menschen erfaßt hat, und die eine Strafe für die Sünde, nicht die  (7-18), die die geistesgeschichtliche Bedeutung dieses Grundtextes der augu-  stinischen Gnadenlehre für Kirche und Welt in Europa skizziert, eine umfas-  Sünde selbst ist (Nr. 20, 1. 704-707, S. 226 u. 227), sei die Schuld, für  sendeInterpretation des Textes (19-138) und ein mit „Streitfragen“  die Gott den Nicht-Erwählten die Gnade der Erwählung verweigert!  überschriebenes, kleiner und enger gedrucktes Kap., das sich mit der Augusti-  Dies zeigen folgende Stellen: Nr. 16, 1. 478-482: S. 202 u. 203 „.  nus-Forschung hinsichtlich dieses Traktats auseinandersetzt (240-297). Dage-  gleichsam als zwinge Gott jemanden zur Sünde, wo er doch nieman-  gen nimmt der lateinisch-deutsche Text Augustins, zusammen mit dem Text  den zur Sünde zwingt ... Man sagt deshalb, er verhärte manche  Röm 9,9-29, d. h. dem Schrifttext, den Augustinus Simplician erklären will,  Sünder, weil er sich ihrer nicht erbarmt, und nicht, weil er sie zur  gerade 100 S. in Anspruch (139-239).  Sünde zwingt“; Nr. 21, 1. 779: S. 234 u. 235: niemand ist ohne aktu-  F. ist ein Kenner Augustins. 1980 erschien von ihm in Stuttgart  elle Sünde! Dem entspricht, daß auch Jakob, der Erwählte, Sünder  das Buch „Augustin. Eine Einführung in sein Denken“. In histori-  ist: Nr. 18, 1. 561f; S. 210 u. 211. Ja, ausdrücklich hält Augustinus in  Nr. 18, 1. 559f: S. 210 u. 211 fest: die Menschen sind Sünder aus eige-  scher Hinsicht geht es ihm vor allem darum, die Wende in Augu-  stins Denken zu beleuchten, die 397 mit seiner Schrift an Simplician  nem Willen! In Nr. 21, 1. 740ff: S. 230 u. 231 lesen wir: der freie Wille  markiert ist. Hier setzt sich die Gnaden- und Prädestinationslehre  existiert, aber unter dem Druck der Begierde wendet er sich der (ak-  tuellen!) Sünde zu.  durch, der Augustinus in der Geschichte der Theologie eine so über-  ragende Bedeutung verdankt. Nach F. hat die Augustinusforschung  Wenn ich richtig sehe, setzt Augustin voraus, daß alle Menschen  diese Wende bisher nicht in ihrer ganzen Schärfe und Tragweite  aktuell Sünder sind und daher der Gnade Gottes bedürfen. Für diese  Voraussetzung stützt er sich auf die Heilige Schrift selbst, übrigens  wahrgenommen.  Aber F. geht es nicht nur um die chronologische Differenzierung  nicht nur auf Paulus. Deshalb ist Christus für die Sünder („impii“)  von Augustins denkerischem Weg. Er unterwirft die an Simplician  gestorben, wie er in unserem Text zweimal betont (Nr. 7, 1. 211f:  gerichtete Auslegung von Röm 9 einer einschneidenden Kritik. Es  S. 172 u. 173; Nr. 19, 1. 563: S. 210 u. 211). Wegen der Universalität  ist eine sowohl historisch als auch systematisch entwickelte Kritik.  der begangenen Sünden trifft es nicht zu, was F. als zentrale These  seiner Interpretation unermüdlich behauptet, Augustinus brauche  Als Historiker glaubt F. in dieser Theologie die Wurzeln einer Philoso-  die Theorie der „Erbsünde“, um Gott in seiner Gnadenwahl als  phie zu finden, die erbarmungslos und kalt das Glück des einzelnen Men-  schen einem Gott und einem gnadenlosen göttlichen System opfert, in dem  gerecht zu erweisen. Die Funktion der „Erbsünde“ ist in dieser  dieses Glück keinerlei Gewicht hat, und das daher mit dem Evangelium Jesu  Schrift des Bischofs von Hippo eine andere. Sie erklärt, warum alle  und dem Heilswillen Gottes für alle Menschen nichts mehr gemein hat. Diese  Menschen aktuell Sünder sind. Der Druck der Begierde, die als  Art zu denken sei für das Christentum und die Welt der folgenden Jh.e zum  Strafe auf Adams Sünde in der Menschheit herrscht, entrückt die  Verhängnis geworden, weil hier die Verwerfung der großen Mehrzahl der  Möglichkeit, sich von aktuell begangenen Sünden freizuhalten, in  Menschen und ihre ewige Verdammung ohne Wimpernzucken von Augustin  unerreichbare Ferne. Das ist nicht nur eine philosophische Kon-  akzeptiert werde, der sich gar so weit versteige, sie als Verherrlichung Gottes  struktion, sondern eine existentielle geistig-geistliche Erfahrung  zu interpretieren, der von den wenigen Gerechtfertigten dafü{ gepriesen  werde.  Augustins. Alle sind Sünder aus eigenem Willen.  Als Systematiker möchte F. die der ganzen Antike und auch dem mo-  Augustins Antwort auf die erste Frage Simplicians bestätigt diese  Feststellungen. Der freie Wille ist durchaus gegeben, aber er vermag  dernen Denken diametral entgegengesetzte Theorie Augustins, wonach  Sünde nicht das freie Wollen und Handeln des Menschen zur notwendigen  gegen die Begierde nicht aufzukommen, an Simplician I, Nr. 11, 1.  Voraussetzung habe, in ihrer Unmöglichkeit und Schrecklichkeit entlarven.  189-193. Die sterbliche, d.h. eingeschränkte und daher der Be-  In zahlreichen Argumentationen deckt er die unmenschlichen und wider-  gierde ausgelieferte Natur zusammen mit wiederholten aktuellen  sprüchlichen Ergebnisse auf, zu denen nach seiner Meinung Augustins Posi-  Sünden schaffen das Gewicht und die Macht unüberwindlicher Be-  tion in der Antwort an Simplician unweigerlich führen müsse.  gierde, I, 1, Nr. 10f, 1. 176-180, 199-201.  F. ist in diesem Buch jedoch nicht nur Philologe, Historiker und  So erklärt sich übrigens, warum Augustin an Simplician gar  Philosoph. Er schreibt ein vehement polemisches Werk. Alle  nicht von Kindern spricht! F. weist selbst auf sein Schweigen über  Register der Ironie, des Spottes, der Kritik und der Rhetorik sind ge-  die Kindertaufe hin (S. 87f). Dies fällt umso mehr auf, als Augustin  zogen. Es ist ein leidenschaftliches Buch. Es verrät Ärger über un-  die universelle Notwendigkeit der Taufe an Simplician nennt (Nr. 2,  ]. 39f: S. 152 u. 153). Trotz Paulus, der in Röm 9,11 von den noch  kritische und unhistorische Augustinusverehrung und Zorn über  die Unmenschlichkeit der augustinischen Theologie, an der sich  nicht geborenen Zwillingen in Rebekkas Schoß spricht, handelt Au-  niemand mitschuldig machen darf durch naive und blinde Nachbe-  gustin an Simplician nur von Erwachsenen. Die ungeborenen Kin-  terei.  der sind für Paulus und Augustin an dieser Stelle nur eine Illustra-  Es liegt mir nichts daran, den Vf. unter diesem Aspekt der Pole-  tion („documentum“), um die unverdiente Gnade Gottes bei der Er-  mik zu kritisieren. Doch seine Interpretation von Augustins Ant-  wählung zu „dokumentieren“ (Nr. 3, 1. 49ff: S. 152f u. 153%. Sie sind  wort an Simplician zu Röm 9 darf einer: Prüfung unterzogen wer-  nicht selbst Gegenstand der Frage.  den. Zunächst gibt F. m. E. dem Umstand, daß es eine exegeti-  Ist das Problem aber so nicht bloß verlagert? Läuft es nicht auf  sche Schrift Augustins ist, nicht die gebührende Bedeutung. Für F.  dasselbe hinaus, ob Adams Sünde oder die aus ihr resultierende un-  ist es eine philosophische Schrift. Die Erklärung des Römer-  besiegliche Begierde die Menge der Verdammung preisgibt? Der Un-  briefs sei nur der Vorwand, Augustin habe das gleiche Kap. auch  terschied ist jedoch von großer Tragweite. Denn gerade er zeigt, daß  die Verantwortung der Ungerechten eine entscheidende  Rolle spielt. Die Begierde als Konditionierung und die Sünde als  * Logik des Schreckens. Augustinus von Hippo: De diversis quaestionibus ad  Simplicianum I 2. Lateinisch - Deutsch. Deutsche Erstübersetzung von Wal-  freie Tat machen zusammen menschliche Schuld aus. Augustin ver-  ter Schäfer. Hg. und erklärt von Kurt Flasch. - Mainz: Dieterich’sche  bindet das antike Ethos der Verantwortung mit der biblisch-geistli-  Verlagsbuchhandlung 1990. 304 S. (Excerpta classica, 8).  chen Erfahrung des unbeschnittenen Herzens.Man sagt eshalb, verhärte manche
Köm Y,9—-29, dem Schrifttext, den Augustinus Simplician erklären will, Sünder, weil S1IC ihrer nicht erbarmt, und nicht, weil sS1e ZULF
gerade 100 1n NSPTIUC: 139-239) Sünde zwingt”; NrT. 2 9 779 234 235 niemand ist hne aktu-

ist e1Nn Kenner Augustins. 1980 erschien VO.  - ihm 1n Stuttgart elle Sünde! Dem entspricht, daß uch (8) der Erwählte, Sünder
das Buch „Augustin. Eine Einführung 1n se1ın Denken“. In histori- ist NT F 561{1 210 AA Ja ausdrücklich hält ugustinus 1n

NrT. F 5509f: 21 €) 23 fest die Menschen sind Sünder (1US5 e1lge-scher Hinsicht geht ihm VOTLr em darum, die Wende 1n Augu-
stins Denken beleuchten, die 397 miıt seiner Schrift Simplician 1G Willen! In NT. 2 E} 230 Ü, 231 lesen WIT: der freie
markiert ist Hier Seiz sich die Gnaden- und Prädestinationslehre existiert, aber unter dem Druck der Begierde wendet S1C der (ak

tuellen!') SünderCcH,; der Augustinus 1n der Geschichte der Theologie 1ne über-
ragende Bedeutung verdankt. Nach hat die Augustinusforschung Wenn ich richtig sehe, SEeTIZ Augustin VOTIaUSsS, daß alle Menschen
diese Wende bisher nicht 1in ihrer SaNZeEI Schärtfe und ragweite aktuell Sünder sind und er der Gnade (Gottes edurien Für diese

Voraussetzung stutzt sich auf die Heilige Schrift selbst, übrigenswahrgenommen.
ber geht nicht 1U die chronologische Differenzierung nicht 1LUFr auf Paulus. Deshalb ist Christus für die Sünder „1Mp11”

VO  } Augustins denkerischem Weg Er unterwirtfit die Simplician gestorben, WI1e 88 uUNsSeTeNl ext zweimal betont (NrT 7’ DYLE:
gerichtete Auslegung VO.  — Röm einer einschneidenden EıS 12 -F/7Z3: NrT. ; B 563 210 2119 Wegen der Universalität
ist ine sowochl historisch als auch systematisch entwickelte Kritik. der begangenen Sünden trifft nicht 7Ä Wäas als zentrale These

Se1INeTr Interpretation unermüdlich behauptet, Augustinus brauche
Als glaubt 1n dieser eologie die Wurzeln einer Philoso- die Theorie der C r b sünd ott 1n seiner Gnadenwahl alsphie finden, die erbarmungslos un! kalt das Glück des einzelnen Men-

schen einem ott un! einem gnadenlosen göttlichen System opfert, 1n dem gerecht erwelsen. Die Funktion der „Erbsünde“ ist 1n dieser
dieses Glück keinerlei Gewicht hat, un! das daher mıit dem Evangelium Jesu Schrift des Bischoi{is VO 1ppO iıne andere. Sie erklärt, alle
un! dem Heilswillen (‚ottes für alle Menschen nichts mehr gemein hat. Diese Menschen aktuell Sünder sind. Der Druck der Begierde, die als
Art denken el für das Christentum un! die Welt der folgenden Jh.e ZU. Strafe auf Adams Sünde 1n der Menschheit herrscht, entrückt die
Verhängnis geworden, weil hier die Verwerfung der großen Mehrzahl der Möglichkeit, sich VO  - aktuell begangenen Sünden ireizuhalten, 1n
Menschen uUun:! ihre ewige Verdammung hne Wimpernzucken VO  - ugustin unerreichbare Ferne. Das ist nicht I11UTI ıne philosophische Kon-
akzeptiert werde, der sich gar weit versteige, s1e als Verherrlichung Gottes struktion, sondern e1ine existentielle geistig-geistliche Erfahrunginterpretieren, der VoNn den wenigen Gerechtfertigten dafür' geprlesen
werde. Augustins. Alle sind Sünder AdUuSs eigenem Willen.

Als möchte die der SdNZEI Antike un! uch dem Augustins Antwort auf die erste rage Simplicians bestätigt diese
Feststellungen. Der freie Wille ist durchaus gegeben, ber ermaßgdernen Denken diametral entgegengesetzte Theorie Uugusülns, wonach

Sünde nicht das Treie Wollen un! Handeln des Menschen /A3Er notwendigen die Begierde nicht aufzukommen, Simplician r NT. 1 E}
Voraussetzung habe, 1n ihrer Unmöglichkeit un! Schrecklichkeit entlarven. 189—-193 DIie sterbliche, eingeschränkte un daher der Be-
In zahlreichen Argumentationen deckt die unmenschlichen Uun! wider- gierde ausgelieferte atur IMI mıiıt wiederholten aktuellen
sprüchlichen Ergebnisse auf, denen nach selner Meinung ugustins '0s1- Sünden schaffen das Gewicht und die Macht unüberwindlicher Be-
tion 1n der Antwort Simplician unweigerlich führen mUusse. gierde, E 1! NrT. tOE, 176-180, 199—-201

ist 1n diesem uch jedoch nicht HLE Philologe, Historiker und S0 erklärt sich übrigens, ugustin Simplician Sal
Philosoph Er schreibt e1in vehement Alle nicht VO.  en Kindern spricht! weist selbst auf se1n Schweigen ber
kKegister der Ironie, des Spottes, der Kritik uUun: der Rhetorik sind BC- die Kindertaufe hin (S 871) DIies fällt uUMmso mehr auf, als ugustın
n ES ist e1n leidenschaftliches Buch Es verrät Ärger über die universelle Notwendigkeit der Taufe Simplician nennt (Nr. 2!

30{: 152 153} TOLZ Paulus, der 1n Röm 9,11 VO den ochkritische un unhistorische Augustinusverehrung und Z0orn über
die Unmenschlichkeit der augustinischen Theologie, der sich nicht geborenen Zwillingen 1nas spricht, handelt Au-
niemand m1ıtschuldıg machen darf HätTC nalve und blinde Nachbe- gustin Simplician I11ULI VO. Erwachsenen. Die ungeborenen Kın-
terel. der sind für Paulus un Augustin dieser Stelle 18888  —y ıne Ulustra-

Es liegt mM1r nichts daran, den V{. unter diesem Aspekt der Pole- tion („documentum“), die unverdiente Gnade Gottes bei der Er-
mik kritisieren. och seine Interpretation VO. Augustins Ant- wählung „dokumentieren“ (Nr. 3, 49ff: 152f Ü, 1531) S1e sind
wort Simplician Röm darf e1INerTr Prüfung unterzogen WEeTlI- nicht selbst Gegenstand der Frage
den. Zunächst gibt dem Umstand, daß 1ıne getl- Ist das Problem ber nicht Dbloß verlagert? Läuft nicht auf

chrift ugustiıns ist, nicht die gebührende Bedeutung. Für asselDe hinaus, ob Adams Sünde der die AQus ihr resultierende
ist ıne Schrift Die Erklärung des Römer- besiegliche Begierde die Menge der Verdammung preisgibt? Der Un-
brie{fs sel LUTrC der Vorwand. ugustin habe das gleiche Kap auch terschied ist jedoch VO  } großer ragweilte. Denn gerade ze1igt, daß

die Verantwortung der Ungerechten eine entscheidende
Rolle spielt. DIie Begierde als Konditionierung un die Sünde alsLogik des Schreckens. Augustinus VO.  - 1ppO: De diversis quaestionibus ad

Simplicianum Lateinisch Deutsch. Deutsche Erstübersetzung VO.  - Wal- freie Tat machen INmenschliche Schuld aQus ugustin VelI-
ter äafe Hg. un! erklärt VO urt Mainz: Dieterich’sche bindet das antike Ethos der Verantwortung mıiıt der biblisch-geistli-
Verlagsbuchhandlung 1990 304 (Excerpta classica, 8) hen Erfahrung des unbeschnittenen erzens.
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hebt überdies heTVOT, daß die große Masse verdammt un 1UTr Es bewahrheitet sich auch F.Ss scharfsinniger Interpretation,e1n kleiner est werde, daran die unmenschliche Kälte daß e1n mit Sympathie und Einfühlung gelesenes Werk adäquaterder Theorie Augustins aufzuzeigen. Die die Erwählten überwie- interpretiert werden kann als e1Nn solches, das innerlich abgelehntgende Zahl der Verdammten wÄärTrTe ihm gleichgültig SEWESEN. Darauf und perhorresziert wird ist ugustin außerhalb e1INes 9 S
se1 die Heilsangst zahlloser späterer Generationen VO  - Gläubigen lic C E  C - nicht dISCINESSECI verstehen. DIie Antwort
zurückzuführen. ugustin bespricht jedoch nirgends in selner Ant- Simplician [, spielt auf inge WI1Ie den Verlust der Freude
wort Simplician die Proportion zwischen Erwählten und Ver-
dammten. Den Ausdruck „Rest“ für die Erwählten entinımm der

Gebet (Nr. 2 9 2392 U, 233) . und das Kingen die (56-
rechtigkeit („aequitas“) Gottes entspringt nicht ILUF der enkeri-

Schrilft, Paulus und der VO  5 Paulus zıtlerten Jesajastelle (10,22) An schen Notwendigkeit, ott als gerecht denken, sondern auch Q usSs
anderer Stelle ist 1mMm Gegenteil VO  - einem „Überfluß der Weinlese“ der gläubigen Gewißheit, daß gerecht ist.
auf der SaNZeEN Erde die Rede: der Ausdruck bezeichnet die Erwähl- Bedauerlich ist der öllige Verzicht F.S auf den Nachweis der Di-
ten (Nr. 228 229). (Übrigens ist dieser Stelle die i1schen Zitate Ist das nicht symptomatisch für se1ıne Weigerung,Übersetzung Tagwürdig. mMu. der Satz lauten: „Auf den Segen Augustin als Interpreten der nehmen, sondern als Philoso-
des Herrn hoffend hat das d UuSs dem est Israels gelesene Volk die phen und Rhetor? Lesern, denen INa  - den lateinischen ext
Kelter mıiıt eliner überfließenden Weinlese auifgefüllt, die VO. SaNnzen Taul, dürfte I1a  b logischerweise uch den Umgang mıiıt Bibelstellen
Erdkreis zusammenkommt.“) Auch das 1la Hos 2,1- bei Pau- zumutien dürfen. Die meisten wären vielleicht 94 Iiroh darum g_Ius und Augustin nennt die Erwählten e1nNn Volk (Nr. 1 630{{1:
A 219), und Augustinus spricht VO  n der „Ernte“ der Erwähl- Die Wirkungsgeschichte der Gnadenlehre Augustins, die 1n

ten Nr. x 6721: Z TD 223} Diese Ausdrücke legen iıne große düsteren Farben malt, ist schwer beurteilen.
Zahl der Erwählten nahe Trst später wird Augustinus das Verhält- mu I1a  : ankbar se1n, daß die Aufmerksamkeit wieder
nN1s zwischen Erwählten und Nicht-Erwählten AB Gegenstand S@1- 1le  au auf diesen wichtigen ext gEZOßECN hat bDber se1ine Interpreta-
80538 Spekulationen machen und VO  } der großen Zahl der Verdamm - tion beruht auf Voraussetzungen, die S1e diesem ext und seinem
ten sprechen. V{T. ohl nicht gerecht werden ließen

enrici Denzinger Enchiridion symbolorum definitionum et declarationum
de rebus fidei et Quod emendavit, aux/i1t, 1n linguam germanıcam

auf welchen Feldern dieser se1ne Autorität strapazlerte. Bei Hüner-
INa ist e1n „Inneres Prinzip“ überhaupt nicht ersiCc.  3€transtulit ei adiuvante Helmuto edidit Petrus

Kompendium der Glaubensbekenntnisse un! kirchlichen Lehrentschei- Zu dieser Frage nach den Auswahlprinzipien kommen edau-dungen. Verbessert, erweitert, 1Ns Deutsche übertragen un! untier 1{ar- erlicherweise zahlreiche gravierende e ] 1m tebeit VOI Helmut hg. VO  - eier 1 Freiburg: Her-
der 1991 S Aufl., 1706 S geb. (ab Wissenschafitlichen Sinn. Ohne Anspruch auf Vollständig-

92) (ab 92) keit selen olgende Beanstandungspunkte genannt
a) Manchen Texten sind vorangestellt, INall-

In einer schön ausgestattieten, UFrec Zuschüsse seltens der eut- chen nicht Dabei wurde völlig WL1.  ürlich verfahren. Bel einigenschen Bischofskonferenz und des Baden-Württembergischen Wis- JTexten wird auf die komplexe Problemlage der Diskussion uilmerk-
senschaftsministeriums geförderten Ausgabe ist „der Denzinger“ 1n Sa gemacht, bei andern nicht Bel einigen wird eUueTre (besondersAufl Ne  am erschienen. Das hervorstechendste weil den volumi- ach 1967 erschienene) Literatur, die wesentlich ZU Verständnis
nOösen Umfang betreffende Merkmal dieser Edition ist die Autfzf- der Sache beiträgt, verbucht, bei anderen nicht
nahme eiNer deutschen Übersetzung aller exte, weil viele nteres- So findet sich 1ne Aktualisierung der Lıteratur bei Hermes, nicht ber bei
sentien und Benützer der lateinischen bzw. griechischen Sprache Günther, nicht e1m Thema der Anglikanischen Weihen, N1C bei ajus unı!
nicht mehr mächtig selen. Die Textbestände der bDis Au{l Jansenius (WwO die Löwener akribischen Forschungen hätten Erwähnung fin-

wurden weder gekürzt noch erweitert, daß die Nummern den sollen, da die römischen Positionen dogmengeschichtlich prekär sind)
(Marginalien) dieser Ausgabe mıiıt denen der Aufl (letzte Ziffer Die 111e  5 konzipierte Einführung „Mystici Gorporis“ VO:  b 1943
3997 „Pacem 1n terris“ Johannes’ X  ) identisch S1N! DIie Erweil- egnü: sich mıt der Wertung, handle sich einen Meilensteinterung der Sammlung ab Ziffer 4001 beginnt mıit einer Textauswahl 1n der Entwicklung der Ekklesiologiedes I1 Vaticanums und umfaßt die —Der Druck ist über- Aus den früheren Au{l hätten revisionsbedürftige Wertungensichtlich: der Ausgabe S1N! nützliche Einführungen und Lesehin- korrigiert werden mMmUssen; z.B die Formulierung, 1n Bologna hät-
welse 11- und ehr Soll! gearbeitete Kegister nachgestellt. Das ten die Theologen des Tridentinums begonnen, „nhäretische Aussa-
Werk wird insgesamt seline Dienste Lun, aber ist sehr edau- gen  . über die Messe überprüfen iıne mehriac wiederkeh-
GIL, daß mıiıt dieser a längst älligen Aufl die Chance einer ech- rende Wendung (561 Ö.) Ab und el. wenigstens: „häresie-
ten Neubearbeitung vertan wurde. Zwel Komplexe VO  in Gründen verdächtig“ (Z 572) Das Gerede des Eusebius über die angeblichesind für dieses Bedauern auschlaggebend. Selbstkastration des Origenes wird unkritisch übernommen (64)Statt überflüssiger Andeutungen (in den Einführungen röm1-Die nhaltlichen chwächen des alten „Denzinger“

TOTZ der EeINlOTINeEN Bemühungen VO  w} Schönmetzer 5) der schen Dokumenten werden die Namen Schillebeeckx, Schoo-
ungeachtet der 1n die Neuauf£l. investierten Arbeit 1m Titel nicht nenberg und Boff genannt, damit dort, „KOm selber keine Na-

INnen nenn(tT, die Benützer IL11UFFr auch erfahren, WEeT gemeint War odermehr genannt ist oflfensichtlich Die Textauswahl WäfT und Dbleibt
auf den Vorrang des „Römischen Stuhles“ konzentriert. Relevante auch, den Gerüchtefabrikanten nach, gemeint geWESEN se1in könnte)
Außerungen VO  n} Kirchenregionen (vgl Der unten 2e) un: Ortskir- hätte INa  ; selbst bei beschränktem aum auf Präzisierungen be-
chen leiben ausgeblendet. Der Unterschied zwischen eın admini- aCcC se1n müssen, sta die Benützer 1n die Irre Ten. Es trifft

1U einmal nicht A daß alle Glaubensbekenntnisse, die diesestrativen und disziplinären Regelungen auf der einen un! Lehrent-
scheidungen auf der anderen Seite ist prinzipiell ignoriert. Selbst- Sammlung bietet, VO  z} „der kirchlichen Autorität“ bestätigt wurden
verständlich ist 1ine Textsammlung, die Aufschluß arüber gibt, (21) die Probleme beim Glaubensbekenntnis des Michael Palaiolo-

guS oder beim Jakobitenedikt (1442) eduriten einer Erläute-mit welchen Fragen sich die römische Kirchenverwaltung eschäf- rung; bei Irient wird nichts ber die dogmatische Relevanz der (29=tigte und für welche Lösungen sS1e Te Autorität einsetzte, VO  - Sro-Bem Interesse für weıite Kreise. afür ber WäarTr und ist der „Denzin- plta (Doctrinae) agl, die InNnan doch nicht infach „den Synodalen“
ger  66 wiederum beliebig und WIL.  Urlıc S0 rfährt INa  - uch 1n

als Autoren zuschreiben kann 5773 mit Gail,. des Rechtfertigungs-ekrets War nicht Calvin gemeıint (502) USW.,der Neuauzfl. Entscheidungen Qus dem ahr 458 über die zweıte Ehe D) Bel den Ausgaben der Kirchenväter sind zuweilenVO.:  n vermeintlichen Witwen, QuUus dem Jahr 14103 über die BeraubungSchiffbrüchiger, Q US den Jahren 1887, 1890, 1896 über den richtigen neueste, kritische Editionen verbucht, oft ber ist die antiquierte P
MeDwein, nichts ber ZABSE nachkonziliaren Neuordnung der Sakra- stehengeblieben. Stichproben zeigen die Defizite VoO  - Angaben:

Das Dekret Gratians ist N1IC einfach 1Ne „Ausgabe“ des berühmten Brle-mente mıit den Neuformulierungen der sakramentalen Worte oder fes Innozenz’ VO:  > 416 den Bischof VO  - Gubbio, da mit diesem gezieltZUTC „Reform“ des blaßwesens USW. Das „Innere Prinzip“ des alten
Heinrich Denzinger War bekanntermaßen die bare Apologetik des

selektiv verfährt VO.  - Bottes Hippolyt gibt ecueTe Au{l 154); bei
„Römischen Stuhles“, wobei ihm völlig gleichgültig S6 WESEN WAarT, USW.

Pedro Martinez de UOsma gibt ıne kritische Edition Salamanca 1978 478)
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Andere ängel hier gleich mıtgenannt Heißt UU Iyrannius Ku- Die medizinischen Grenzfragen besonders Aus den Bereichen
fus der Iyrannıus Rufinus (25 und 27)! Die Historiker der iberischen Syn- der Psychiatrie und der Psychotherapie, en sich wiederholt eI-
den heißen einmal Ramos Lisson/) Orlandis (95) einmal J Orlandis/D wähnt Wer aber einmal erkannt hat daß der S
Kamos ILiısson 212) Usw e11 Schlüssel ZU Verständnis des Sektenwe-

C) ıe Chance uch mıiıt des „Denzinger” Einheitlichkeit SEI1IS liegt, der muß bedauern, dieses Wort I11UI einmal dem
die e{iwa nach Schwertner bekommen fangreichen ext (SD 568) un! Register nicht einmal genannt
wurde vertan Die willkürlichen und unbrauchbaren Abkürzungen en
wurden bequemerweise beibehalten Zahlreiche Sekten un Sondergemeinschaften stellen die Hel-

BeKSchELK BSLK SGIT ann uch Cp für (‚OTDUS, Weıima- Jung der Kranken den Vordergrund ihrer Anliegen i )hes
TeTr Ausg. sta USW. auch Se11NeN Niederschlag den Beiträgen des Lexikons och wird

d) IDie —  C Z Hünermanns legt mehr auf Wortgenau1lg- ZU Verstehen dieser orgänge (fas 1U auft die Erkenntnisse der
keit als auf Interpretation UrCcC Übersetzung Werrt, Recht S0 ist „psychosomatischen Medizin VerwIlesell, während uUu1ls besonders
ZULI Übersetzung allg. nichts d  N, SCl denn die rage, den etzten Jahren die Wissenschaft der Im

„Unigenitus” einmal miıt „Eingeborener“ (79) einmal mit S16 ausschlaggebende 11606 Erkenntnisse vermittelt hat ber den
Einiluß innersier seelischer Harmonie auf die Widerstandskraft des„Einziggeborener 135) wiedergegeben 1ST

kınen Sondertall Der stellen die Te xie des 1 { Va C E Urganismus Krankheiten er Art Diese Forschungsergeb-
7B} dar In den Jahren 1964 bis 1966 wurde mıiıt großem Aufwand en sich noch nicht berücksichti

Der C  C Reichtum mu jeden enutzer des Werkes106 deutsche Übersetzung der Konzilstexte erarbeitet der die
Konzilstheologen, die d selber die VT9S1C engaglert betei- un: ankbar siiimmen Evangelische Leser werden sich
gten, VO.  - Joseph Ratzinger His Karl Rahner, VO  w} Johannes bDei manchen Beiträgen Iragen ob der römisch katholische Stand-
Hoeck hHis SUSo Brechter. Die Korrektheit der Übersetzung wurde punkt doch ökumenisch bedeutsamen Buch starker Be-
VO.  b bischöflicher Seite akribisch kontrolliert, VO  w Kardinal Frings, tONUNg bedarf
unterstutzt UrCcC Luthe, bis Hengsbach und amDpe. Die Vereinzelte Lücken lassen sich aum ermeiden doch Tielen C1IN196
deutsche Übersetzung erschien und erscheint bis heute denn uch dem Kezensenten auf: „Mypnose“ un! „Suggestion” würden als Sachgebiete

sicher e11 besonderes Stichwort verdienen, der „oekumenische St -Lukas-(Or-als approbiert VO.  - den Bischofskonferenzen Deutschlands, Öster-
reichs, der Schweiz den Bischöfen Luxemburgs un Südtirols. den'  DL als weltweite kirchliche „Arbeitsgemeinschaft VO  - Arzten un! Seelsor-
Warum Hünermann hier u 1116 GISCILC Übersetzung vorlegen gern” miıt dem Anliegen nüchternen Pflege des Heilungsdienstes ist

ebenfalls nicht enanntINUSSeIl glaubte 18 ] nichts besser ist als die amtliche), bleibt Fal=
selhaft Insgesamt ist den Hg den Verfassern un dem Verlag dan-

e) Überaus fragwürdig sind Hünermanns ken daß S16 6111 unentbehrliches zuverlässiges, I}TelcCc  al-
1ges Nachschlagewerk geschaffen aben, das angesichts der ZU1-gEN Die Konzilstexte werden „Denzinger VOo  -

einzelnen Theologen nach SE11NEeIN prıvaten Gutdünken gewichtet nahme gefährlicher Sekten sich bald als unentbehrlich
und SOrUeTr Besonders auffällig sind die willkürliche „Ausplünde- wird
ruN$s des Okumenismusdekrets und das abrupte Ende der Zitation Berlin Klaus Thomas
VO „Gaudium ei 5SDEeS mi1t 7iffer 45 Der I1 l Hauptteil m1T den
Kap über Ehe un Familie, kulturellen Fortschritt Wirtschafisle-
ben, Leben der politischen Gemeinschaft Frieden un: Aufbau der Kuhn, eier Offenbarungsstimmen Antiken Judentum Untersuchungen

AT Bat Qol un! verwandten Phänomenen Tübingen Mohr (PaulVölkergemeinschaft elangte nicht ZUTFC Ehre der Aufnahme Huü-
Sammlung Daß die wegweisende Ansprache Johannes Siebeck) 1989 AIl 425 (Lexte un! Studien ZU Antiken Judentum 20)

ZUTLC Eröffnung des Konzils auch dort verschwiegen wird Ln 258,
Kuhn, eier‘: Bat Qol Die Offenbarungsstimme in der rabbinischen Litera-Texte genannt werden, die das Togramm des Konzils ormulieren

{ur. Sammlung, Übersetzung Uun! Kurzkommentierung der exie Re-1154 Wäar fast erwarten Die selektive Auswahl AQUus der
Produktion des jetzıgen Papstes 1st nicht minder wW1.  ürlich 181 gensburg: Pustet 19839 11065 (Eichstätter Materialien, K Abt. Philo-

sophie un: Theologie 5) karthes gilt VO den Dokumenten der römischen Instanzen Am Ende
eier Kuhns schrift „Offenbarungsstimmen Antiken Ju:dieser Sammlung tauchen Auszüge AdUuSs den regionalkirchlichen ET-

klärungen VO.  - edellın und Puebla auf TOTLZ der sexualethischen dentum“ die 19836 VO Fachbereich „Ust- un außereuropäische
Fixierung der ganZeIl Auswahl TEeUNNC die Königsteiner Erklä- Sprach- und Kulturwissenschaften der Goethe Univ Frank-

furt“ aNsSECNOININE wurde, steht der Tradition der mMOLUVgeE-ru1N$s.
SO ran sich Ende dieser Übersicht das Urteil auf: Die schichtlichen Untersuchungen Thema ist das Phänomen „der ÜDerT-

Brauchbarkeit dieser Neuaufl. ergibt sich aQus den großen Teilen, i natürlichen, d us transzendenten Raum kommenden Offenba-
rungssiiımme (V) die „unerwartet ohne sichtbaren Sprecher 6I-denen S16 mıiıt der Aufl des „Denzinger identisch ist samt

dessen Vorzügen un Einseitigkeiten Der Denzinger Schönmetzer tönt“ wobei „dieser Sprecher auch nicht genannt wird“ (1 un
bleibt weiterhin brauchbar un muß IC diese Ausgabe nicht Geheimnisvollen bleibt Die Bezeichnung „Antikes Judentum
Seiz werden Eine wirkliche Neubearbeitung mıiıt der Schwerpunkt- umschließt el JENE Epoche des griechischen bzw römischen E1n-

flusses auftf den Mittelmeerraum VO Alexanderzug bis AA islami-Ssetzung bei der Glaubensüberlieferung bleibt e111 Desiderat sS1e
sollte nicht als e1inNn Ein-Mann-Unternehmen riskiert werden schen Invasıon Diesem breiten zeitlichen Spektrum korrespondiert

Münster 1Ne Fülle VO.  - verschiedenen Überlieferungen un Literaturgattun-Herbert Vorgrimler
SCIL die entsprechend dem vermutetien elıtIraum ihrer Entstehung
behandelt werden AuDßer den Pseudepigraphen, den Neufassungen

Lexikon der Sekten, Sondergruppen un! Weltanschauungen Fakten, Hınter- des biblischen Erzählstoffes, den hellenistisch-jüdischen Schriftstel-
lern analysiert die Targume un die ra  inische Literatur WÄäh-gründe, Klärungen, hg Hans S C  C D, Joachim 11 T, Friederike

Valentin Freiburg Herder 1990 VII 1210 Sp geb rend das OUV den Qumranschriften Sal nicht ele 1st wurde
Wer olchen Werk ber 1Ne Sondergemeinschaft be- auf die 508 alo Lıteratur verzichtet da S16 „dem antiken Ju

dentum oben angegebenen Sinne doch ohl nicht mehr aNnge-richten soll sieht sich der schwierigen Aufgabe gegenüber, e11l
Öört  Aa 6SaC.  1C Tatsachen zusammenzustellen, ohne S16 werten Da

manche Gemeinschaften nicht N1UT: Sonderheiten pflegen, sondern eil (6—-14 behandelt die biblische Grundlage des Phänomens:
innerhal der atl Texte, denen das Leitwort qol erscheint (Numuch Absonderlichkeiten, 1gl diese erfolgreich durchgeführte Dtin Keg 1924 Jes 6) nımmt EZ 281f 1Ne beson-Unparteilichkeit ZAUEE Achtung dere elnZahlreiche Wissenschaftsgebiete wollen olchem

Sammelwerk berücksichtigt werden Das versteht sich VO  - selbst Neben der breiten Kezeption, die | D der Literatur des antiken uden-
tums erfahren hat 1st bei der Vision der göttlichen Herrlichkeit 1ne Verselb-bei der Religionssoziologie, der das Werk edeu-

tenden Beitrag eistet auch geschichtliche und religionsgeschichtli- ständigung der Stimme beobachten
che Fragen finden sich bei den meilisten Beiträgen umfassend be- eil I1 (15 126) untersucht die Pseudepigraphen (Apokalypsen
rücksichtigt och schon bei der Psychologie und besonders der und Testamente), die als Offenbarungsliteratur naturgemäß mıit
1i S die kein 61861165 Stichwort Thielt WEeTI- dem Phänomen der Stimme auf besondere Art un: Weise verbun-
den Lücken euilic den S11
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Zu den iIrühesten Belegen dieser Textgattung sind das kanoni- apan, Philo und Josephus. Wel grundsätzliche Tendenzen werden
sche Danielbuchund Griec Henoch zu zählen euilic Während Josephus und Artapan das Moaotiv 1mM Kontext des

Bereits ler zeigt sich Cdie große Vielfalt des otivs Während die Stimme Berichtens bzw. Erzählens ansiedeln, erfolgt bei Aristobul un 110
nach Dan 4, das Strafurteil Nebukadnezar verkündet, erfolgt 1n an 1ne Reiflexion über das Wesen der Offenbarungsstimme.
3,16 der Befehl einen Engel, dem Seher die Vision deuten. Im Gegensatz AB o b 1, der 7ASE Vermeidung VOoO  w Anthropomor-In en 36 dient die Stimme ZUTLC Zusammenfassung der Gottesrede, die phismen die Stimme als „Metapher für Gottes Clie Welt erschaffendes un!die gefallenen nge TÜ erhaltendes Wirken“ (149) versteht Uun! das Konkrete der biblischen Be-

In und 5 e1' entstanden Ende des richte preisgibt, ist AitFO. dessen Ausführungen über die göttliche Stimme
(SHr; finden sich die meılısten Belege TÜr das Moaotiv 1n der A* das Sinaiereignis kreisen (vgl. Decal 2-—-3  6—49; MigrT 4A1 =62) als wichtig-

ten pseudepigraphischen Liıteratur, wobei Kontext und Funktion ste JTexte), eine Synthese zwischen biblischer Überlieferung un: griechi-
wiederum differieren schem Denken bemüht Die Wahrnehmung der Stimme erfolgt 1n eiNner 1iNNe-

Ien Schau:; durch zwischen gtt un! ensch Teiende Mittlerwesen WIeIn EST 4, verkündigt die Stimme 1mMm Rahmen eiINer Vision die Ze1- Schall der Stimme erscheint die „Unmittelbarkeit der personalen Gottesbe-hen der Endzeit; die Stelle des den biblischen Propheten ergehenden SCHNUNg stärker 1n rage gestellt als 1n der apokalyptischen der rabbinischen‚Wort („ottes’‘ ist die Offenbarungsstimme getreten. In 9,15—-1 nthält S1e 1m Tradition“ (174 Bei r d Il, VO  o dem eile eines Mosesromans erhaltenKontext der Adlervision eine Augustus gerichtete Strafankündigung, die
ber 1mMm Gegensatz der nach Dan Nebukadnezar GCISaNsSENEN Drohung

sind, erinnert die Stimme heidnische Orakelsprüche.
Jo kennt 1n seinem umfangreichen Werk zahlreiche und diver-irreversibel uUun! definitiv ist (vgl. Dan 4,24) 1214 un! 12,38 dienen der uto- gierende Überlieferungen ZUTFC Offenbarungsstimme. In Bell 6,299 kündigt einerisierung des Apokalyptikers: Wenn die Stimme aQUS dem Dornbusch ertont Q US dem Heiligtum erklingende Stimme (G‚ottes Verlassen des Tempels DieTI5 wird Eısra als Mose charakterisiert: der Rückbezug auf das Be-

rufungserlebnis des Ezechiel e1m Befehl, den Offenbarungskelch rinken Gewichtigkeit dieses Zeichens ist weniger traditionsgeschichtlich als viel-
mehr 1mM Kontext des Werkes VO  - Josephus verstehen: Der Auszug, der ja12;38; vgl EZz 2,8), weist Ksra als Propheten au  N letztendlich 1mMm irevlerischen Tun der Zeloten begründet ist, erscheint durchIn syrBar ergeht neben den Offenbarungen Q UuUs der öhe den Seher die große Bedeutung, die dem Wohnen Gottes 1m Tempel zukommt, ın sSelNerauf dem Zion SyrBar 13,111 un! 22:110) eine Stimme a USs dem Tempel die gesamten Tragik. In N} Zusammenhang mit diesem OLV steht die Ver-Belagerer Jerusalems, die verkündet, daß .ott seıin Haus verlassen habe un!

die Feinde ZU Angri{ff auffordert 8,11) Besonders hervorzuheben sind die kündigung des Jesus nanlas (Bell 6,300{f), bei der die Person des Em-
heilspropheten Sd1I1Z hinter die Stimmverkündigung zurücktritt Das Pro-

® dieses otivs bei Josephus, Tacıitus un! 1n der rabbinischen Fa prium der Offenbarungsstimme QUs dem Allerheiligsten den hasmon:teratur, die der Vt. eingehend analysiert Uun! miteinander vergleicht. Im E
ensatz ZUT Überlieferung 1n SYyrBar un! 1m Rabbinat verkündet die Stimme

schen Herrscher un: Hohenpriester Johannes Hyrkan, die den dieg sSe1INeT
Söhne verkündigt (Ant 13,2821), bestimmt aus Parallelen der rabbinischennach den Geschichtsschreibern Josephus Uun! JTacıtus N1C. die Auslieferung Überlieferung:; für Osephus charakteristisch ist gerade die Verbindung ZWI1-VO  - Un Tempel durch ott selbst, sondern als Prodigium ihren nahen schen Prophetengabe, die 1n diesem Fall J.Hyrkan zugeschrieben wird, unıFall. dem Vernehmen der Stimme: diese stehen 1m weiliteren Kontext der Verbin-

In der Abrahamsapokalypse bDegleiten die Stimmen die dung zwischen Hohepriestertum, Prophetie, Heiligtum, heiligem e1s' und
wichtigsten Stufen des Offenbarungsgeschehens: Offenbarungsstimme. Während der Bericht VO.  - der Stimme, die Chaerea VOT

der Ermordung des Caligula hört (Ant 9,601), „eE1In INen der reinsten rÖöml-In 8,111, ZU ersten Mal die Verbindung VO  - Licht un! Stimme begeg- schen orm darstellt“ (339) un! somıiıt die Mischung VO  w jüdischem unı! pPagd-net, erscheint die Stimme bei der Selbstvorstellung Gottes, die 1n 9,111 un!
wiederholt un!t VO. Beiehl AB Opfer (vgl Gen 15) bzw. der Ankündi-

111e bei Josephus deutlich macht, verkündet die Stimme, die der ÖnigMonobazos 1mM Schlaf hört, das künftige Glück selnes noch ungeborenen KAan.SUu1lßg einer apokalyptischen Vision begleitet WirTd: bei der Schau der göttlichen des, dem späteren Proselyten un jüdischen Önig Izates Neben der zZentra-Herrlichkeit auf dem siebten Firmament 1n 19,111 ertoönt S1€e Q USs der des len Bedeutung der politischen Botschaft, die der Stimme 1m Werk des OSsep-Feuers. hus zukommt, erscheint S1e uch bDbei der Nacherzählung biblischer Stoffe AnIm S E S n steht das Motiv 1mM Kontext der ekeh- Umschreibung des göttlichen Redens (Ant 1,185; 2,2067, ‚350-35
rung, WE wieder 1n der Verbindung VO  5 Stimme und Licht
VO  } einer Engelsgestalt 1ne Stimme ausgeht, UTc die 1n einer

eil (207-253) wendet sich der A die
Urc die Verwendung des term. techn he ral gala 1n die ähe derNnaC.  ıchen Offenbarung 1ob die Erkenntnis Gottes zuteil wird rabbinischen Überlieferungen steht Allerdings hat I11ULI e1n ext (ZUuGriechisch-paganer Einfluß zeigt sich SC.  ieDßlich bei der Verwen- Gen hierzu 1ne irekte Parallele. Von den 1 Belegen, 1ndung des Motivs 1n der griech. Baruchapokalypse und 1m denen 1ıne Offenbarungsstimme auftritt, entfallen auf die Penta-Abrahamstestament. teuchtargumim, wobei ber keinen nthält

In grBar befehlen die Stimmen das Au{fgehen der S5onne 6,14) Dzw. die Vorwiegend ın diesem Traditionskomplex sind positive Deklarationen, dieÖffnung der immelstore 4553 wobei gerade das OLLV des Sonnenwagensauf griechische Vorbilder verweist. Indem Der dieses Gestirn Beifehle CILD-
gerechte Gestalten w1e Abraham (1, Jakob iS

fängt, zeigt sich seine Geschaffenheit und sSe1n nicht-göttlicher Charakter.
Gen ,  , Juda (GN/TJ Gen,Mose Dtn 34,5) der

ach dem J]estament des Abraham 414 ertönt die Stimme Q UuUSs einem Baum
die ater allgemein Dtn ergehen. Lediglich I1/'TJNum 2416 haben mıiıt der Ankündigung des Strafgerichts einen negativen In-un! kündigt dessen nahes Ende uch für dieses OUV eines sprechenden halt. Während pal. Targumfragment Jdce 3,5 aufgrund der anzunehmendenBaumes Sind griechisch-orientalische Vorbilder anzunehmen. Spätdatierung der Tradition un! anı A,14 un! 4,1 Nn der Stilisie-Eine Zusammenfassung der Ergebnisse SC.  1e diesen eil abh rFu1ng des otivs VO.  - geringerem Interesse sind, ıst TThr 3,8 mıiıt der e1INz1-

(1 14-126), 1n der die unterschiedlichen Traditionen nach einzelnen SIl Aussage der Targumim ber das Wesen der hbe ral gala hervorzuheben:
Ihre Aufgabe ist die Verkündigung des Schlechten, wohingegen die Offenba-Kriterien wWI1e ubjekt, Adressat, Ausgangs- und Empfangsort der

Stimme geordnet werden. Religionsgeschichtlich ordnet das Phä- rFung des uten ott direkt vorbehalten ist. Besonderen Nachdruck legt V{T.
der Stimme einer „l1ranszendentalisierung Gottes“ 115) /Ä

auf das Verfahren, e1n bestimmtes Schriftwort dem ursprünglichen precher
aus dem Mund nehmen un! VO  - einer Himmelsstimme verkünden las-einem Prozeß ‚e1NeTr zunehmenden Ferne Gottes VO.  - der Welt, die SeMHN (Z.B Gen E3 Eist 5,14)sS1e zugleich anzeigt und überbrückt“ (336) e1l VI 254-331 behandelt die rabbinische Lıteratur,eil 111 127-142) behandelt die Gattung „Neufassungen des ibli- WI1e s1e HTC Mischna, Toseflta, Talmudim und Midraschim vertre-schen Erzählstoffes“, wobei V{. auf JTexte d UuSs dem 11aen-buch un! dem Liber Antiquitatum Biblicarum rekur- ten ist. Wegen der großen Anzahl der exte, 1n denen der Terminus

riert. bat qgol erscheint (116 Traditionen), können diese bDber nicht mehr
Jub 1/ korrespondiert grHen, Wenn das Phänomen der Stimme das

einzeln präsentier‘ und besprochen werden:; sind vielmehr e1n-
zelne Schwerpunkte setizen.Sprechen Gottes umschreibt; da ber 1ne Stimme 1Im Himmel un!

nicht 1ine Stimme VO. Himmel geht, die Abrahams Glaube un! Gottes- ach einem Forschungsüberblick über das OLV der bat qol 1n der rabbi-
liebe bestätigt, steht dieser 'Text Rande des abgesteckten Rahmens der Ar- nischen Lıteratur versucht der utor, die r k f*t des Terminus klä-
beit TeN. Aus dem Vorkommen des Begri{fs 1n nichtreligiösem Kontext wird die

Bedeutung „lauter Schall als II!  enNnerTr Ton'  «“ erschlossen, die durch dieLAB nimmt ın der Beschreibung der Stimme 1ne gahnz singuläre Position
38008 Weder die Offenbarungsstimmen bei der Weltschöpfung (28,2) noch die Analyse der Komposita mıiıt bat 1mM rabbinischen Hebräisch ihre BestätigungSchilderung der Offenbarung Samuel 53,1-7), 1n der entsprechend findet Wenn I1a  - für die Entstehung des Terminus als stereotyper Ausdruck
Mose berufen wird (vgl. Ex 3), haben Parallelen 1n der antiken jüdischen Lite- irühestens das der Jh. n.Chr. ansetzen kann, bleibt das Verhältnis
ratur. Im Vordergrund dieser Erzählung steht gerade keine „Iranszendentali- VM Taml. Aquivalent he ral qala doch ungeklärt. Im Gegensatz Schekhina

un! hlg. e1s ist die hat qol eın dauernder, mıit sich selbst identischer Offen-sierung“ Gottes, sondern „die besorgte ähe ZU. Menschen“ 141), WeNnNn dieder menschlichen ähnliche Stimme als Medium dargestellt wWirTd, die Samuel barungsmodus Gottes, sondern vielmehr eın wechselndes Phänomen, das sich
VOT dem Erschrecken VOT dem Numinosen bewahrt. immer wieder Neu konstituiert.

Aus der Fülle der Sachthemen, die e1m Forschungsüberblick angeklun-In eil 3-2 untersucht V{. Bedeutung und Verwendung SIl Sind, Wa annn das Thema „bat qo]l un! Schriftzitat“, wobei ZWI1-des Motivs bei den griechisch schreibenden Autoren Aristobul, AT- schen der „Bat qol als ‚Schriftversorakel‘“ un! „‚aktueller‘ bat qol mıiıt Schrift-
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wort 1n biblischem Kont:  f differenziert. Während 1 erstien Fall e1n zufällig zunächst VO.  b Nebukadnezar die 11G erlangt (David, ID Le-
AUS dem Mund e1ines Knaben gehörter Schriftvers als Offenbarungsstimme vine, 106), als auch davon, daß ıne Stimme die Öffnung der Tem-
verstanden wird, schreibt 190128  - 1mM zweiten e1n estimmtes biblisches Iictum
nicht dem 1mM ursprünglichen Kontext genannten Sprecher sondern VeTl-

peltore efiehlt (David, } Levıne, 107) i ıe Aufforderung Nebu-
kadnezar, das eılıgium zerstoren vgl hat iıne Parallelesteht als Außerung einNner bat gol Im Kontext dieser Schriftverkündigung ist 1n Targum Scheni Est 41 (David, 28); Levine, 126)bei verschiedenen Versionen eiINer Tradition häufig e1nNn Wechsel VO.  - bat qol FÜr das VO.  n zıit1erte Orakel d uUusSs alo Rabbati 123 dasun! anderen Sprechern wWw1e dem hlg. £15 der ott selbst beobachten.

Exemplarisch für eiNe Himmelstimme hne Schriftbezug wird der Textkom- richtig al die e1t VOTL der Zerstörung des Tempels“ einordnet, ist 1n
plex tSot 111 36 herausgegriffen, 1n dem 1n der orm eines „negativen [Dic- „ZLUTX Verheerung“ ergäaänzen vgl die Rekonstruktion des
tums'  n das Weichen des hlig. (‚eilstes mit den etzten Propheten un! das Blei- Textes bei Schwemer, Irdischer und himmlischer Ön1g. Be-
ben der hat qgo] als Offenbarungsmedium postuliert wird I die geringere Offen- obachtungen ZUL[ sogenannten David-Apokalypse 1n alo Rab-
barungsqualität der Himmelsstimme liegt nicht 1n einNnem Verlust VO.  - lgni1tät, bati 122-120, 11 M. Hengel/A. M. Schwemer \Hg.| KönigsherT-sondern vielmehr 1n ihrer „Spärlichkeit un! Unverfügbarkeit“ a1ı schaft (‚ottes un himmlischer ult 1mM Judentum, Urchristentumkın Vergleich mit den Traditionen der anderen Literaturgattungen des
tiken Judentums schließt dieses Kap. ab Der V{T. betont die Literarisierung und 1n der Hellenistischen Welt, Tübingen 1991, 309-—-360, hier
des Phänomens, seine Herauslösung aus einem umfassenderen Offenbarungs- Problematisch ist die Verwendung des Erfahrungs- bzw. rTleb-geschehen, die starke Bindung die Schrift un:! den Aspekt der Reflexion
über den heilsgeschichtlichen Ort der Offenbarungsstimme. nisbegriffes, bei dem zunächst geiragt werden muß, inwleweit 1m

kın umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis, e1in An- mgang mıit antiken lexten überhaupt unreftflektiert angewendet
werden darf. Wenn einerseıts auf die Problematik, zwischen lite-hang, 1in dem die rabbinischen Belege nach Traditionsgruppen auf-

gelistet werden SOWI1e e1n tellen-, Sach- und Autorenregister rarischer Konvention un! wirklicher Erfahrung unterscheiden,
schlieben nach e1NerTr Zusammenfassung (332-344) die Arbeit ab hinweist, verwundert doch andererseits, wWI1e für | D 1,2811

und die pseudepigraphischen Überlieferungen einen realen Tleb-(345-425).
Kıne krgänzung bildet der and „Bat Qol I e Offenbarungs- nishintergrund postuliert (vgl 10.330), den ber bis auf wenige

stimme 1n der rabbinischen Liıteratur“, in dem der V{. die abbini- Ausnahmen (320) der rabbinischen Literatur abspricht,. Die Alter-
schen Traditionen 1n Übersetzung zusammenstellt und Knapp kom- natıve zwischen Erlebnis un literarischer Konvention, der

notwendige ezug zwischen realer Erfahrung un Sprachbildungmentiert. Zur Vermeidung einer vorschnellen Systematisierung
werden die exie nicht inhaltlich-thematisch, sondern literarisch bzw. umgekehrt zwischen Fiktionalität und traditioneller erm1ınoO-
geordnet. logie, kann TOTLZ der Produktivität, die WIT imMmmer wieder 1m ‚ 3hıe S

kreis des mystischen Sprechens beobachten können wWwW1e diesAuf die Überlieferungen A US Mischna, Toselita, pal. un! babyl Talmud
1—76) iolgen exie A US den Midraschim 7-1  ); T4 19376 bringt die Ausführungen implizieren, nicht als Gesetzmäßigkeit be-

Traditionen aus SER SEZ, PRE der MPetMosh, die auf -TUN! ihrer Spätda- hauptet werden: auch nichtfiktionales Erzählen kann auf feste FOT-
tlerung eine Sonderstellung einnehmen. uch dieser Band wird durch e1n I1  - un:! traditionelle Sprachmuster zurückgreifen.
Stellenregister erschlossen. Dies schmälert Der nicht das Verdienst K.s, 1N€e dUSSECWO-

Kıs Arbeit ist csehr begrüßen; hervorzuheben ist die des SECNE, fleißbige un schöne Sammlung ZU OLLV der Himmels-
Materials, se1ıne Bereitschaft, sich auf einen komplexen Gegen- stimme vorgelegt aDen, die das zeigen die Ausführungen Z

Verhältnis zwischen Taube un Himmelsstimme un ZU. Tau{tibe-stand einzulassen und die Sorgfalt, mıit der die Traditionen
nach elner allgemeinen Einführung 1n die einzelnen Werke 1n in- richt der Evangelien über die Judaistik hinaus gerade auch für den
TE jeweiligen Kontext analysiert. was unbefriedigen! wirken die Neutestamentler VOoO  — grobem Interesse ist.
Ausführungen ZUTLTC rabbinischen Lıteratur DIie Beziehung zwischen Tübingen ea EKgo
den Parallelüberlieferungen tSot 111 ME un dem jeweiligen
daktionellen Zusammenhang, 7zwischen Einzeltradition und
Werk, auf deren Bedeutung selbst hinweist ® 306), wird weder Kuhnen, ans-Peter Palästina iın griechisch-römischer Zeıt Mit Beiträgen
methodisch noch inhaltlich aufgearbeitet; ıne Ausklammerung der VO.  - Leo Mildenberg un! Robert Wenning, München: Beck’sche Ver-
Hekhalot-Literatur auigrund der Datierung 1n das jüdische Mittelal- lagsbuchhandlung 1990 AAIL, 49724 U, Tafeln (Handbuch der Archäolo-
ter ist nicht rechtfertigen, W el andererseits extie wI1e PRE oder gle Vorderasien 8 2) geb
Targum Sheni, die ja uch nicht mehr der „Antike“ Zzuzurechnen Miıt dem vorliegenden Bd liegen 1U die wel RBde des „Hand-
sind, 1n die Untersuchung einbezogen werden. uchs  66 über Vorderasien I1 Palästina VO.  s Ursprünglich Wäal BC-

Einzelne Aspekte sind anzumerken un erganzen: 13 ist plant, 1ıne SyNnopse der Ergebnisse der griechisch-römischen AT-
ohl mit e1n Hitpa’el anstelle eines Pi‘els VOoO  - dbr lesen, chäologie Palästinas I11UI als Anhang dem VO.  > e1ppert verfabten
bei die Herrlichkeit des göttlichen Sprechens ZU Ausdruck kommt Bd „Palästina 1n vorhellenistischer Zeıt“, 19838 (vgl hRv
vgl hierzu Gese, Der Verfassungsentwurf des Ezechiel |Kap 85,1989,189-190) beizugeben. Daß Hg. un! Verlag der Archäologie

Palästinas 1n hellenistisch-römisch-byzantinischer eit 1U doch e1-S Traditionsgeschichtlich untersucht, Tübingen 1957, 331):;
WE diese Stammesmodifikation gerade TÜr das göttliche Sprechen 11611 eigenen Bd zugestanden aDen, wird AI die Fülle der hier
charakteristisch ist vgl Num 7/,89; Ez 43,6), scheint 1n diesem vorgelegten Denkmüäler mehr als gerechtfertigt. Die ursprüngliche
Kontext die etonung der Verselbständigung und Dissozuerung der Konzeptlon hing mıiıt dem seinerzeltigen Selbstverständnis der 510124
Stimme VOoO  b ihrem Sprecher Kontext 1ne Überinterpretation Biblischen Archäologie Z  ININEN, die die nacheisenzeitliche An-
sSe1N. tike dieses Raums meist sehr stiefmütterlich behandelt un teil-

Interessanter als die Hınwelse duSs 1ıtae Prophetarum, die für weilse anderen Disziplinen überlassen hat Miıt dem Teilbd „Vorder-
Dan 4,281 anführt, wWwÄärTe zweiftellos die Maleachi ıta DE WGE- asıen wird diesen Perioden 1U 1ne adäquate, sachgerechte
SCI}L, eißt, daß e1n Engel, VO dem LLUF.:; seine Stimme hörbar Behandlung zuteil, die ugleich ıne wissenschaftspolitisch gewich-
SECWESEN sel, jedes Wort des Propheten wiederholt habe (Teubner, tıge Aufwertung bedeutet. das atl./biblische Israel immer
104) Vermutlich ist auft diesen Beleg nicht eingegangen, weil wieder L1EeUeEe Gesamtdarstellungen sSeiner archäologischen Hinterlas-
die Vitae Prophetarum den christlichen Schriften zuordnet (Kegister senschaft gefunden, mu INa  - für die „klassischen“ Perioden bis
4.04); hinter den verschiedenen christlichen Bearbeitungen ist aber Watzinger, Denkmüäler Palästinas IL, Le1pzig 1935 zurückge-

en, 1ne entsprechend fundierte Darstellung finden. Diesesmıit einer jüdischen Vorlage rechnen. Gerade dieser Beleg würde
sehr schön die Ausführungen Esra bestätigen, VO. UÜber- Defizit ist 19888 (teilweise ehoben
gang VO.  - der Prophetie ZU  H Offenbarung UTG ıne Himmelstimme Der umfaßt sechs Teile Forschungsgeschichte 1-20), „as hellenisti-
gesprochen wird sche Zeitalter“ 21-87), „Dıie römische Kalserzeit“ 88-299), „Ausblick: ihe

Zu ergaänzen sind gerade für die Traditionen VO.  b ebukadne- Spätantike“ 300-353) sSowle als „Anhang“ die beiden Abschnitte „Der Bar-
ZdrT exie dQus dem Targum Scheni ZU Estherbuch, die INa  a aller- Kochba-Krieg 1m Lichte der Münzprägungen  0e 357-366 VO.  w

dings besser nach der Ausgabe VO  } David (Das Targum Scheni L un:! „Das Nabatäerreich: se1ine archäologischen un! historischen Hın-
terlassenschaften“ VO. r{ Eın Tts- und Perso-Z U: Buche Esther nach Handschriftften hg. und mıit einer Einleitung nenregister sSOWwle Tafeln beschlieben denversehen [Diss.Erlangen] Krakau 1898 der Ms Codex Vatıcan UrT- Seinen TEL ß stellt jeweils nach einem d Us-binati (E.Levine, The J1argum the Fıve Mesgillot. Codex Vatican

Urbinati, Jerusalem zıtlert (Zur Kritik der Ausgabe VO.  w
führlichen Literaturverzeichnis einen knappen geschichtlichen Überblick
un! eine kritische Darlegung historisch /stratigraphisch gesicherter Fund-

A, Sperber vgl Goshen-Gottstein, Bib 305) Targum komplexe als Datierungsgrundlage der ann vorgestellten Denkmäler
Scheni Est 11 berichtet sowohl VO.  — einer Himmelsstimme, die Die Kalserzeit nımmt gegenüber den anderen Perioden den dreifachen Um-
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fang e1N, wird ber zeillic nicht welilter unterteilt. Obwohl die Dyzantinische
Epoche VO Denkmälerbestand her die reichste der behandelten Epochen ist,

schen Epoche!): die „Kleinfunde“ mussen noch auf ihre dI1SEINES-
SEeIlE Bearbeitung warten.wird sS1e VO  - 1Ur als „Ausblick“ dargestellt, W as begründet: „DIie Lan-

Münsterdesarchäologie hat die Spätantike lange Zeeit vernachlässigt, un: den sich YI6 Zenger
überreich vorhandenen Bodenfunden meist 19858 soweit Aufimerksamkeit BE6-
chenkt, als S1e sich mit den Themen ‚Frühe Christenheit“‘ un ‚Antikes Ju
dentum'‘ verbinden ließen. S0 sind die Grenzen des nachfolgenden Abrisses
durch den Forschungsstand weitgehend vorbestimmt, wiewohl der Bedeu- Theißen, erd Lokalkolorit und Zeitgeschichte In den Evangelien. Kın Bei-
tung der Epoche 1Ne ausführlichere Darstellung dINSEINESSEI wäre“ 313) Die tTrag ZUTLFC Geschichte der synoptischen Tradition. Freiburg/Schweiz
Ziäsur zwischen Kalserzeit un! Spätantike Ka abweichend VOoO üblichen Göttingen: Universitätsverlag Vandenhoeck Ruprecht 1989 348
eZug auf Konstantin, mit dem Tod Julians 363 IL, GAT,; mıit dem die Epoche (Novum J1estamentum Orbis Ntiquus, 8 LN oftr 34,00
des gleichberechtigten Nebeneinander verschiedener Glaubensgruppen Der besonders E sSe1INe Studien ZUT Soziologie des Urchri-Ende ging un! Palästina erneut un! endgültig unier christliche (Vor-)Herr- entums ekannt gewordene Heidelberger Neutestamentlerschaft kam: ler hat der traditionelle Ansatz der Zäsur Dei Konstantin 324 /
326 Chr.) den Vorteil, daß den Neubeginn der Epoche mıit den konstanti- legt 1n SeiNer neuesien Monographie einen bemerkenswerten „Bel-
nischen christlichen Bauten archäologisch faßbar macht. ırag AA Geschichte der synoptischen Tradition“ VOTL, der die klassi-

versteht se1ne Arbeit als Synopse ÜNABT dem FE sche Iormgeschichtliche Arbeit (vgl die Anlehnung des Untertitels
sSichtspunkt der enkmälerkunde Siedlungen (Bau- die Arbeit VO  - Bultmann) methodisch und inhaltlich welıter-

TenNn möchte. DIie beabsichtigte Rekonstruktion der Traditionsge-denkmäler) und Begräbnisplätze bilden den Schwerpunkt; demge-genüber kommen die Gattungen der Kleinaltertümer, die für schichte der synoptischen Jesusüberlieferung sucht Urc
1ıne Kultur- und Sozialgeschichte, insbesondere „der Leute“, A US- bisher wenig berücksichtigte Hinweise 1n den Evangelien Au

Lokalkolorit und ZUTLC Zeitgeschichte voranzutreiben und Ne  e be-schlaggebend sSind, unverantwortlich kurz begründet dies mıit
der bislang unzureichenden Aufarbeitung der Funde, Was TE1LLNC gründen. 1el selner Bn minutlösen Analysen ist die Rekonstruk-
ILUFr 7AUR eil zutri{ft. Gewiß ist der „Baudenkmäler-Schwerpunkt“ tiıon e1ines „Netzwerk(es) VOoO  ; Beziehungen“ Q UuSs textexternen aten,

das die Möglichkeit einer „Kontrolle textimmanenter Analysen“ (7)VO  b der Landesarchäologie als einer grabungsorientierten Archäolo- eröffnet.gle her vorgegeben (sSo auch beim Beitrag VO  - Wenning ber die
Nabatäer), ennoch können die knappen L1teratursurveys den ach eiINer grundlegenden Einführung 1n die methodische ele-

VallzZ VO  5 „Lokalkolorit und Zeitgeschichte 1n der Erforschung derKleinfunden 1n einem „Handbuch“ nicht befriedigen. Überhauptsind die Jüngsten Forschungsergebnisse I1L1LUTI weni1g bzw. überhaupt synoptischen Tradition“ (1-24 wendet sich 1n drei Hauptteilenden „kKleinen Einheiten“ 25-131), den „großen Einheiten“ 2-2nicht berücksichtigt (Z hätten die Ausgrabungen 1n SCyt- und den „Rahmengattungen“ (212-303) der synoptischen Traditionhopolis Beth Shan 1980/81 und seit 1986 die explizite Auimerk-
samkeit verdient). uch bei seinen „Bezügen“” auft nabatäische faßt die Ergebnisse selner Studien abschließend INMmMen
Denkmäler referiert mehnriac teilweise überholte Posiıtionen, ob- (304-306).
ohl 1mM gleichen Bd Wenning andere Positionen reieriert bzw. In seiner methodologischen Einführung (1-24) bekennt sichVer{rı abgesehen VO  H unnötiger Doppelbehandlung S1IN! solche den formgeschichtlichen Prämissen elNer mündlichen Tradition VOT der
Differenzen, ohne daß s1e begründet/erläutert werden, 1n einem Verschriftlichung der Jesustradition 1n den Evangelien un! der Existenz „klei-
„Handbuch“ mißlich Da dem Bd unverständlicherweise e1in Sachre- NerTr Einheiten'  “  P zeigt sich jedoch skeptisch, W as die Rekonstruierbarkeit der
gister e hätte INa  } sich zumindest e1n differenzierteres nhalts- mündlichen Tradition betrifft. So sehr dem Postulat, bei der Analyse un!
verzeichnis gewünscht. Interpretation zunächst VO der synchronen Ebene der Textkohärenz Z.U-

gehen, beipflichtet, sehr SUC. gerade mıit Hilfe textexterner aten bzw.Der Blickwinkel VO  - ist der des Provinzlıalrömischen
Das verleitet ihn sowohl 1n seliner Grundposition

texttranszendierender Fragestellungen die Traditionsgeschichte der ynopti-schen Jesusüberlieferung NEeEUu bestimmen: Im Überblick über die bisherigewWI1e auch 1n selinen wissenschaftlichen Ansprüchen der proble- Forschungsgeschichte diagnostiziert einen „unverkennbaren“ „Nachholbe-
matischen Vorgabe, Palästina wWI1e ine der anderen römischen Pro- darf“ (13)

Im El „Lokalkolorit un! Zeitgeschichte iın den kleinen E1iın-vinzen beurteilen wollen (daran sind schon die Kömer geschei- heiten der synoptischen Tradition“ untersucht exemplarisch einzelnetert!). Daß hier bislang mehr Differenzierungen und sehr untier-
sSschıedliıche Perspektiven vorhanden sind, ist nicht 1LUFr e1n wW1lssen- Wort- UunN! Erzählüberlieferungen, deren Ursprünge 1n Palästina 25-61)
schaftsgeschichtlicher Zaufaill:; die Polemik „geistliche nteres-

bzw. 1n „Grenzsituationen zwischen Palästina un! seinen Nachbargebieten“(63; 62-131) lokalisiert. Dabei unterscheidet Zzwischen Jesusworten, bei de-sen  eb bei der Erforschung Palästinas der Etikettierungen wWwWI1e „1STae- Ne  - Jesus als V{. gilt, die folglich uch VO  w Jesusanhängern tradiert wurden,lische Nationalarchäologie“ ist diesbezüglic nicht 1UT überflüssig, un Erzählungen Von ESUS, die nicht I11UTI VO  - Jüngern Jesu, sondern uch VO  o
dem olk weitergetragen worden sind.sondern verdeckt, daß die Klassische Archäologie den aum Palä-

stina TST se1ıt Jüngster eıit wieder erfreulicherweise ernster (a beginnt mit der Deutung des „schwankenden Rohrs“ 1M Jesuslogion
nımmt. Mit SI das der Gründungsmünzen VO  w Tiberias (ca GAC} auf

denen Schilfrohr abgebildet sel, auf Herodes Antipas, den Gegenspieler Johan-Im c£ stellt der verdiente Schweizer Numis- Nes des Täufers, bezieht („emblematische“ Deutung;r I sel dem-matiker MILDENBERG den rl 1m Lichte der
VOT; grundlegend für alle numismatischen

nach VO.  - dem „polemischen Gegensatz“ (44) zwischen dem sich klug anlpas-senden Politiker un! dem kompromißlos selne Botschaft ausrichtenden Pro-Aspekte ist selne Monographie e Goinage of the Bar War, pheten geprägt Im folgenden untersucht weitere Wortüberlieferungen auf9084" (vgl hRv 8 9 1988, 108-110). Hier ersc  1eben S1IC. die Mün- ihre „palästinazentrierte Lokalperspektive“ 44-61 Mtit 8,111 Dar
Z  a UrCc den Tafelteil, während der Beitrag selbst den historischen 9l M{t 11,20-—-24 Par 0,13-16; MTt 3,29-31 (vgl ,  y 10,4; Mit
Implikationen der Münzen als Sachquelle nachgeht. 0;55-6:23: 19,28 (vgl 22,28-30) führt die TEL mt Jesusworte 0;51.23;

Im Listet VWENNING die Fundorte mıit 19,28 auf „den Wandercharismatikerkreis der Z:wölf, 1n dem Petrus eine do-
minierende Stellung hatte“ (60) zurück.nabatäischen Denkmälern auft und dokumentiert GröDße (b) Miıt vielen Detailanalysen untersucht sodann die Erzählungenund Mannigfaltigkeit des Nabatäerreichs und der -kultur. Dieser ‚24-30 63-85) Uun:! 6,14-2 (85-102) un! die ÜberlieferungsbedingungenBeitrag ist 1ne komprimierte und aktualisierte (Literatur, neueste VO  . Wundergeschichten (102-11 unl Apophthegmen (  —13 erklärtTempelgrundrisse, NeUe Chronologie der nabatäischen Könige) Fas- die „Zynische Antwort Jesu“ (67) 1n V auf dem Hintergrund ethnischer,

SUNg selner einschlägigen Monographie 1n der Reihe NTOA kultureller, sozlaler, ökonomischer, politischer un! sozialpolitischer Verhält-
vgl dazu Otto, hRv 64,1988,361-363). Einen besonderen Zuge- nNısse 1mM tyrisch-galiläischen Grenzgebiet: In VE spiegele sich die TIa

rung der jüdischen Landbevölkerung, der VO  } den ökonomisch stärke-wıinn bilden die Tafeln mıt den Schwerpunkten ulptur und AT-
chitektur. Dem Hg. (U Hausmann) ist danken, daß diesen Bel- fe  - Iyrern (=Heiden) häufig das Brot WEBSCNOMMEN werde 82{) Die Hofle-
trag 1n den „Palästinaband“ aufgenommen hat, weil adurch ine gende VO. Tod des Täufers 6,14-2 bestimmt als „eine allgemeineVolksüberlieferung über den Tod des Täufers“ (90) 1n der „eine herodäer-bedeutende, ber wen1g beachtete „Randkultur“ Palästinas, die des- feindliche Nachbarschaftsperspektive vorherrscht“ (102) Die Wunderge-SC  ; Geschichte mitbestimmt hat, 1n ihrer archäologischen Hinterlas- schichten der synoptischen Jesusüberlieferung (vgl 102-119) heben sichsenschaft greifbar wird zufolge dadurch VO  . der Wortüberlieferung ab, daß sS1e nicht spezifisch

Fazıt: Miıt diesem Bd ist 1nNe differenzierte und kritische Mate- ‚christliche‘ Volksüberlieferungen 1, die TST durch Markus „wieder 1n
rialvorlage für e1n lange vernachlässigtes und zumeiılst L1LUT partiell das Evangelium integriert“ (119) wurden. In den Apophthegmen hingegen(119-131) „vergewissert sich 1ne Gruppe ihrer Überzeugungen un! Verhal-beachtetes Forschungsgebiet gegeben. Die beiden Denkmälergrup- tensweisen durch Abgrenzung VO  3 anderen Gruppen 1ın ihrer Umwelt. DieDeEN „Baudenkmäler“ und „Gräber“ sind kompetent und weiterfüh- Apophthegmen der Evangelien definieren soziale Identität“ 123} Dieserend behandelt (mit Einschränkungen hinsichtli der Dyzantini- Grenzziehungsfunktion der Apophthegmen habe zunächst (vormarkinisch)
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nicht der Auseinandersetzung mıiıt Judentum außerhalb der christli- Skepsis gegenüber literarkritischen Analysen m1t zeitgeschichtli-
chen Gemeinde, sondern mıt Judenchristentum ihr gedient hen Rekonstruktionen „Kompensieren 95  IT können Der die

iIm Hauptteil befragt die „großen Einheiten der synoptischen SCHNaAUE Abgrenzung Vorlage vorläufig offenlassen
Tradition die Endzeitrede Jesu 13 un! die Passionsgeschichte
auf lokal- unN! zeitgeschichtliche Indizien, Cie ihre schriftliche Traditionsge- Vielleicht gibt uns die Situationsanalyse 6111 zusätzliches Krıterium
schichte und ihre redaktionelle Endgestalt erhellen die and ihren Umfang bestimmen Was ZUTLT rekonstru-

lerten Situation des JTextes paßt Ur ihr entstanden sein“ (139)(a In ständigem Dialog m1T der Forschungsdiskussion 13 Uun! der
e1N zirkuläres Schlußverfahren!Zeitgeschichte unternımmt 13 traditions- uUun! redaktionsge-

schichtlich VO  - den ‚:Wel großen zeitgeschichtlichen Umbruchsituationen 44 d) eıtere Anfiragen müßten Einzeluntersuchungen aufge-
Chr die VO  - (,alus Caligula verursachte Krise CHhr jüdischer ze1gt werden 1st die These, die Wunder Jesu vlieliac.

Krieg) her analysieren H33 176) Der vormk Tradent der Endzeitrede Jesu uch Vo  _ Nichtanhängern Jesu als Volksüberlieferungen tradiert
habe SE1NEe IN GCISCHEI Standpunkt zwischen den den Versen E 13 und worden vgl 1{72 119) durchaus Iragwürdig Ob die FExorzismen
*14 D7 erzählten Geschehnissen Anders als E1 großer Teil der Forschung
(zuletzt Brandenburger) urteilt WE darzulegen versucht daß uch Jesu 7, hinsichtlic ihres nhalts un ihrer Form WITKL1IC nicht

spezifisch „‚Christlich“ sind scheint 190088 uch UrCcC das Standard-sich un! zeitgeschichtliche Situation zwischen Vers 13 un! e11- werk VO.  - (Urchristliche Wundergeschichten, Gütersloh 51987)ordne, die Verse 27 den Lesern des Markusevangeliums mithin zuküntiti-
SCS Geschehen ankündigten (141 145) nicht überzeugend begründet

(b) Miıt Hilfe eingehender Nachfragen den „Amtsinhabern „Charak- TOTLZ der zuletzt vorgeiragenen Aniragen i1st „Lokalkolori un
terisierten un! 99  Nn Personen der Passionsgeschichte befragt Zeitgeschichte den Evangelien C111 gewichtiger der ukünfti-
die vormk Passionsüberlieferung hinsichtlich ihrer Entstehungszeit uUun! ihres SCIL Diskussion unübersehbarer Beitrag AA GE  P Geschichte der yNOopül-Entstehungsortes (177 241 Im Ergebnis entspricht weitgehend der SC - schen Tradition Die welıltere Erforschung der synoptischen Tradi-
genwärtigen Forschungslage („Lokal- un! Vertrautheitsindizien begründen
die Annahme, daß S1e Jerusalem der ersten (‚;eneration nach dem Tod tiıon kann VO.  - intensıven okal- un:! zeitgeschichtlichen Studien

S1e dürfte unter dem Eindruck der nicht Dsehen will 516 nicht hinter das VO.  b m17 profunder Sach-Jesu 30-—-60 Chr formuliert wurde kenntnis erreichte Niıveau zurückfallenVerfolgungen der eglerungszeit Agrıppa 41-44 Chr.] nach der Cali-
gulakrise formuliert worden SC111 210) ichert diese Der mi1t Beob- Münster aus Scholtissek
achtungen ab

Im Hauptte il der rage nach Lokal- uUun! Zeitkolorit den Rah-
mengaltiungen der synoptischen Tradition 212 303) befragt zunächst die TNS! Josef Johannes der Täufer Interpretation Geschichte Wirkungsge-Redenquelle 212 245) annn die Evangelien 246-303) nach Hınweilsen, die
ihre Entstehungssituation (UOrt Ze1t un! Absicht) erhellen schichte Berlin-New ork de Gruyter 1989 427 BZN W 53) Ln

158(a In mM1iNuLOsSeEN Einzelanalysen 218-230) entwickelt die These, daß
Nach den bereits als klassisch anzusehenden Büchern Vo  D Mar-die Erzählung VO  - der Versuchung Jesu Mit {} Darl 13 die „als Aus-

druck der etzten Redaktion der Spruchsammlung aufzufassen 215) S6lN, „ UuxX- iın Dibelius un TNS Lohmeyer, GIMN1LSCIL,OrWle-
ter dem Eindruck des Konflikts des Kalsers (,alus Caligula miıt dem jüdischen gend redaktionsgeschichtlich orliıenterten Arbeiten Johannes
Monotheismus Jahre 40 Chr entstanden SC „Dıe Proskynese VOT dem dem Täufer, liegt mi1t der besprechenden Monographie VO.  b
mythischen Herrscher dieser Welt‘ 1st C1iHe sozialmythische Parallele ZUTC Pro- TNS 61 Werk VOrLr welches sich mehrfacher Hinsicht VO den
skynese VOL dem irdischen Herrscher Z} Insgesamt sSe1 die Redenquelle als
„Ausdruc. palästinazentrierten Perspektive (244) verstehen, der me1ılsten Vorgängern abhebt und gewiß auf längere eit di Arbeit

dem Täufer und den sich auftf ih: berufenden Schülern SE11 wirdsich „das stolze Bewußtsein der überwundenen Caligulakrise als großer sata-
Dieses Urteil gilt unbeschadet der Differenzen des Rezensentennischer Versuchung (245) spiegele

(D) Als reifer Abschluß der synoptischen Jesusüberlieferung stellen sich manchen Exegesen un Ergebnissen des Buches Denn Vf analy-
die Evangelien des Mit un! dar S51e sind jeweils unterschiedlicher S1iert die Quellenlage VO  5 den nt|! ber die jüdischen bis hin den
Distanz Palästina un! ZU. zurückliegenden jüdischen TIieg für -}  121e Be- altkirchlichen und häretischen Zeugnissen umfassend unter
dürfnisse VO  - Ortsgemeinden“ 246) geschrieben worden (vgl 46-303) Für hezu vollständiger Berücksichtigung der Sekundärliteratur die
das Markusevangelium kommt aufgrund des Milieukolorits, traditionsge- weılt über eintausend ausführlichen Anmerkungen kritisch 1SKU-
schichtlicher Überlegungen un! geographischer Angaben dem Schluß, daß

wahrscheinlich „LII} südlichen Teil Syrien:  a (260) dem später offiziell be- 1er wird Vf wendet die historisch kritische Methode behutsam
d  y äßt sich nicht den Blick für die den Quellen vorausliegendenannten Syrophönizien, entstanden sSe1 Im Matthäusevangelium beobachtet

1116 „5C W155C Ostverlagerung der Perspektive 264) die auf Syrien VeOeLI- Historie verstellen Denn das Interesse des V{if gilt dem „harten
Auifgrund der „Windverhältnisse sic! Palästinas“ (264) un! der Ver- Kern der Überlieferung (VD) dem „unverwechselbaren rTofil“ (267)

trautheit mi1t der „großen Welt des Mittelmeerraums uUun! der Mittelmeer- des Täu{iers Gleichwohl werden ugleich auch die der Tradi-
st: (267) schreibt SE@11 Evangelium Qus „Westperspektive“ 270) L10NS- und Überlieferungsgeschichte gewordenen Täuftferbilder VOo

Daß das unmittelbar nach der Zerstörung des Jerusalemer Tempels 56- dem vorsynoptischen Sto{ff bis hin ZUTLFC Heroisierung den Pseudo-
schriebene Markusevangelium die „Prophetie A USs der Caligulakrise“ (272 vgl

13 14) reaktiviere, weil der Evangelist noch Se1NeTr (seneration die
clementinen und den mandäischen Texten vorgestellt

Kap (Johannes der Täufer der Verkündigung des Neuen Testamentseschatologische Katastrophe erwarte (vgl 270 284), überzeugt nicht Die lite-
un! der Darstellung der frühchristlichen un! jüdischen Literatur) analy-rarische Struktur insbesondere die klare zeitliche Gliederung VO.  b 13 VOeTI-

langt nicht alle 13 23(24 27) angekündigten Geschehnisse der S1er‘ die prımäaren Quellen Johannes der Täufer der Markusredaktion,
Gegenwart des Markusevangeliums verortien; nicht jeder apokalyptische der Logienquelle, der Lukasredaktion, der Iukanischen ind-

heitserzählung, der Apostelgeschichte der Matthäusredaktion,OpOS (l bedart direkten Pendants der Zeitgeschichte Was für
vlerten Evangelium, Zeugn1s der irühen Kirchenschriftsteller, derdas Lukasevangelium konzediert ( LS kommt daher uch nicht darauf d.

jede der genannten Krisenphänomene historisch nachzuweisen“ 292), gilt Darstellung des Flavius Josephus un: der darauf bezugnehmenden Literatur
mutatıs mutandis uch für Kap wagt nach der Analyse aller Primärquellen den Versuch ıta

Joannis Baptistae Johannes der Täufer Persönlichkeit un! GeschichteBie kritische Diskussion der Thesen von Th wird an fol- Kap stellt die Nachgeschichte des Täufers der Täuferschule un!
genden Punkten ansetizen können den Täufersekten dar

(a) Zur Rekonstruktion der okal- und zeitgeschichtlichen Hın- Quellen- und Literaturverzeichnis 611 ausführliches KRegister (Stellenregi-
tergründe ezieht S1C WI1ie selbst wieder betont ster 13 Autoren- Namen- unı Sachregister, Griechische Örter) schließben
em Maße auf Wahrscheinlichkeits- und Indizienbeobachtungen das Buch ab
und auf die Kombination Lückenhafter und durchaus nicht tendenz- Im Folgenden sollen zunächst bestimmte nicht allgemeinfIreier historischer Zeu  e Zudem 1st durchaus fraglich ob anerkannte Thesen aus dem Kap kritisch vorgestellt werden
Einzeluntersuchungen (wie die Versuchungsgeschichte Q) Markus reflektiere SC11NE6IN Prolog (1 1—15) die heilsgeschichtlicheweitreichenden Folgerungen (wıe den Sıtz Leben der Reden- Rolle des Täufers, insofern ler das Ilte un! das Neue (Johannes un! Jesus)quelle) berechtigen. zusammenbringe un! voneinander abhebe Das Evangelium Se1 „vorhanden

(b) Durch IL Veröffentlichung INdAUTrC zieht sich der Predigt des Täufers beginne „aber TST richtig mıi1t dem Auftreten Jesu
Hintergrund Wanderradikalismusthese, die ‚heute ılieren- (22) Diese Unschärfe der Verhältnisbestimmung wird einerselts durch 1Ne

redaktionelle Unterscheidung VO.  - „JESus un! Evangelium“ 8 29)zıierter formuliert werden müßte  66 (61 Anm 84) W1e Schmeller
(Brechungen Urchristliche Wandercharismatiker Prisma O- belegen gesucht (das Evangelium reicht die prophetische Vorverkündigung
logisch OoOrlıentierter Exegese, SBS 136 Stuttgart überzeugend zurück), andererseits Der S16 6e111e typologische Zuordnung VO  w Johan-

Nes un! Jesus auf der Täu{fer 1sSt WEILLSCI Vorläufer, ıst VOTL allem „derbegründet rototyp des eidenden Menschensohns“ (37) Die Vorstellung(C) Nicht ausreichend eklärt 7E Se1IN scheint ILLE das usammen- des Elia redivivus sSse1 13 durch den Leidensaspekt der Passıon des C/Ot:
spiel der verschiedenen Methodenschritte SO reicht schon Qdus tessohnes zugeordnet (32) habe das Täufergeschick (6 1B 19) vorabbil-
methodischen Gründen nicht aQUs, die bei mehrfach begegnende dende un  10 für Leiden un! Auferweckung Christi (29{) Johannes „SyIN-
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bolisiere“ 1ne „Druchlose  € Heilsgeschichte (22) Diese Deutung impliziert, nicht wirklich Verweis auf Joh 3,30) d USs den Texten Thoben ıe aupt-daß nicht VO  - eiINemM Elija-Geheimnis 1M Markusevangelium sprechen sel,; these wird zunächst Prolog festgemacht: DIie Täuferaussagen S1N!  d VO
Ja selbst die Messiasgeheimnistheorie sel als Stütze desselben N1C gesichert Evangelisten, nicht VO  — einem Redaktor, 1n einen hymnischen Bericht einge-(34) schoben worden 1195 die Vorstellung des Christuszeugen dem Kvange-Das Täuferbild der Logienquelle lasse eine tradierende Gruppe PT- lium bestimmend voranzustellen. Angesichts der mehrfach behaupteten „ZiU-schließen, die sich sowohl Johannes 356) als uch Jesus verpflichtet weiß (80) rückweisung der Täuferpolemik als Generalschlüssel für das I1 vierteV steht eiINeT reflektierten Q-Theologie kritisch gegenüber (39) verweist hin- Evangelium“ (214) überrascht doch der Verweis auf „die ausgeprägte Konkur-äufig auf die Traditionsfifunktion der Miss1iıonare: Die Logienquelle renzsituation“ (207) in Joh ‚22-—4, Zugleich wird die „helle Einfärbung deshabe die „ursprüngliche Täuferpredigt hne wesentliche Anderungen [Ta- Täuferbildes“ als „Ausnahme“ verstanden (209) Allerdings liegen diese Aus-diert“ (55) uch el die sachliche KONVergenz VO  - Täufer- un! Jesuspredigt
nicht 1nwels auf die Tätigkeit der Redaktoren, vielmehr nehme Jesus das

einandersetzungen ber die richtige Art kultischer der religiöser einigung
1208) VOT der Zeit des Evangelisten, S1e haben für ih: N1C einmal den Stel-Sachanliegen des Täuftfers auf (47) Die heilsgeschichtliche Rolle des Täufers enwert w1e die Konflikte mıiıt dem zeitgenössischen Judentum (211)wird als Mittelposition zwischen Verheißung und BTr IG

1u begriffen, Johannes „repräsentiert die Kontinuitä der göttlichen Heils- Der zweite T e il bietet die Rekonstruktion der Per-
erfüllung“ (80) Die Täuferpredigt verweilst neben dem Umkehrruf auf den sönlichkei und der Geschichte des Täufers, ein ehr-

gelzlges Unterfangen, möglich ohl auch LEUF: WE der Geschichts-Stärkeren, W as als „verhüllende Gottesaussage“ (50) verstanden wird (die INal-
kinische Einfügung des Yın fe1M) LOU deutet TST auf Christus). Dem entspreche, WEerTrt der Quellen hoch wW1e 31Pe den N: (im ersten eil der Un-
daß die jüdischen Bezugstexte 1n keinem Fall dem Menschensochn der Mes- tersuchung veranschlagt) vorausgesetzt wird. Hierbei erseizen Je-s1as die Aufgabe des Ausgiebens VO  - Feuer der £1s5 zusprechen, sondern
ausschließlich ott (53) In alledem zeige sich eine „kaum reflektierte Christo-

doch nicht weniıgen tellen subjektive Annahmen die stringente
Argumentation. SO wird iwa für die Iukanische Kindheitserzäh-logie“ (55) LEirst die Täuferanfrage LK 7,18-23par) e1nNn Apophthegma späterer lung „gepflegte Geschichtserinnerung miıt guten Gründen dNSCNOM-(Q-Gemeindetheologie stelle als literarischer Reflex die 1n der Gemeinde

vollzogene Christologisierung des Feuerrichters dar (58) Von diesem Apoph- men  .. (270) der die Nnsage der Geisttaufe wird, da 1n en Evan-
thegma her wird zugleich der S1ıtz 1mMm Leben bestimmt: wende sich alb- gelien geboten, ohne quellenkritische Problematisierung, gegenüber
christen, die mıiıt Johannes noch zwischen den JTestamenten stehen (60) der anderer Stelle aufgezeigten Priorität der Feuertaufe (54) un

Die Ausführungen Z stehen mehrfach 1m dem erkannten Interesse der Gemeindetheologie (309), als ohlWiderspruch dem durch Hans Conzelmann erhobenen Iukanischen Ge- doch ZU Tradition gehörig ezählt (306) In Spannung Zzueinanderschichtsverständnis. Kın „eindeutiges redaktionelles Gestaltungsprinzip“ sel stehen manche Vermutungen: „Johannes wird weder VOTL och wäh-„ UT: schwer erkennen“ ESEE! Die Eliminierung etlicher traditioneller Eli-
atexte wird als Rücksicht auf die heidenchristliche Adressaten bzw. durch rend der Taufe esu gewußt aDbDen, mıiıt We tun hatte“
das Auifkommen „NEUE theologischer Fragestellungen“ erklärt (83) Wie be- „L1IN charakteristisches Merkmal ist die Bindung die Person
reıits für Markus Uun! behauptet, sieht V{T. uch das lukanische Täuferbild des Taufenden“ (309) uch ist Skepsis gegenüber der These gebo-
durch Bı gezeichnet H42 Dies wird pikanterweise gerade ten, bei der Rekonstruktion der lpsissima VO  5 Joannıis „gelten die
16,16 aufzuzeigen gesucht, jedoch S! daß die Einzelaussagen 1n Beziehung gleichen Vorbehalte, die uch für die Jesusverkündigung gültigAA FE Iukanischen Gesamtwerk gesetzt werden un:! der Vers Iso nicht Se1INeT-
seıits 1ne übermäßige Bürde für das Gesamtwerk ıragen mMUu. 109) Die Dis-

sind“ (300) Immerhin ist ja 1m wesentlichen die christliche 56
meinde der Traditionsträger der Täuferworte, nicht bDer allein diekussion über das heilsgeschichtliche Schema verlagert sich damit auf andere Täufergemeinde (350) Woher weißb V{., daß Johannes kein dUSSC-exte, ber uch h:  ler scheinen die rgumente se1t langem ausgereizt: ann

3106 (günyysAlCstoO) wirklich als „Verkündigung der Offenbarung Gottes 1n sprochenes Berufungserlebnis hatte VD)?
Jesus Christus“ 100) interpretier werden? nNntier dem Leitgedanken der Kon- Die Herkunftsbestimmung des Täufers hrt V{. mıt Lukas auf

priesterschaftliches Milieu zurück, Landpriesterschaft, nicht Jerusa-1Nu1t3! versteht V{. den Täufer uch bei als rototyp Jes in VOIl der
Geburt bis ZU 796 111) Die Standespredigt (Lk ‚10—14) sel weder auftf Ke- lemer Priesterschaft 270{) Das Fehlen priesterschaftlicher Themen
daktion noch auf die Täufersituation zurückzuführen (95) vielmehr sel hier 1n der Täuferpredigt steht TEUNC 1n Spannung dieser Bestim-
mıiıt Einiflüssen der Sonderquelle rechnen Keine NeEUeE These, zumal
der V{. offenläßt, welchen Umfang diese Sonderquelle hatte un! 1n welchem

INUNg 271) aber auch 1n Spannung einer (Qumranisierung des
Täufers Diese Herkunftsbezeichnung hrt hnehin nicht ZUVerhältnis S1e den anderen Quellen stand. Jedenfalls spricht V+t: VO  5 eiNer spezifischen Selbstverständnis des Täufers, der als C-„Vorlage“ (96) und fragt darüber hinaus mıiıt Böcher, ob N1IC 4,16

(Angabe VO. Kezensenten korrigiert); „20-25; 14,13; 16,1-9.19-—-31; 19,8 EWTER stellt wird. V{T. arbeitet 1ne Differenz zeitgenössischen Prophe-
auf ebionitische Elemente der Täuferpredigt zurückgehen (96 61)? Diese tenbildern d UuS und rückt Johannes 1n die ähe des „Klassischen
rage ist VO  w} DNEeUeTeEeN traditions- un! redaktionsgeschichtlichen Arbeiten e1Nn- 1yps des alttestamentlichen Propheten“ (300) Diese Bestimmungfach präziser beantwortet worden, ber die These eine ebionitischen Quelle, greift nicht auf die äuDbere Erscheinung zurück (die beschriebenedie VO  D Täuiferthemen gespels wirTd, scheint zählebig se1n. Wie so1l ber eidung und Spelse können übliche Attribute des Wüstenbewoh-die sekundäre Verschärfung der Makarismen Jesu 1n der Iukanischen Wehe-
ruf-Reihe durch nachträgliche Einfügung ebionitischer Elemente der Täufer-

1LEeTIs se1n), sS1e ergibt i vielmehr QUS dem worthaften Anspruch
predigt, vermittelt 1n einer Quelle der Vorlage, verstanden werden können, Umkehr 1m Angesicht des nahe bevorstehenden Gerichts Gottes).

Was diese Umkehr ordert, ist nicht präzise bestimmen, sS1e wirdWEl diese Weherufe sprachlich un! stilistisch auf die vorangehenden Maka-
rismen Jesu bezogen sind? VO r als „Umkehrung des Herzens, der (esinnung etc  06 verstan-

Die Täuferlegende der ukanischen Kindheitsgeschichte (Lk den (311) Allerdings ist mıiıt der Tauftätigkeit sogleich wieder ine
1,5—-25.57-6' el sprachlich nicht als eigene Quelle erfassen, ohl ber Differenz A alttestamentlichen Propheten gegeben. Dieser Sach-
erlaubten die verarbeiteten otive ıne „eindeutige Standortbestimmung“ erhalt steht doch 1n größerer Spannung der genannten Bestim-H21 Aus den Texten spreche Täuferverehrung. S51e un! das jJüdisch-palästi- INUI1S („klassischer I1yp") als VE einräumt. DIie Taufe unterscheidetnische Umi{eld lassen V{. die Johannesjünger als Informanten der TZanh- sich sowohl VO  w} der Proselytentaufe als uch VO  } Lustrationen, undlung denken, eventuell ber uch judenchristliche Kreise Palästinas, viel-
leicht priesterlicher Abstammung (421.125): Da keine Polemik den Mes- S1e wird auch nicht als Sakrament verstanden. S51e vermittelt den
s1as Jesus vorliege, ber uch keine Taufhinweise, sel die Annahme einer mkehrenden die Zusage der Sündennachlassung 1mMm kommenden
Täufer-Messias-Quelle abwegig (125), N1C. jedoch diejenige einer Täufer- Gericht. Hierbei wird für E1C (ÜETW ALAPTLÖV) e1n futurisch-eschato-
quelle. In ihr sel Johannes als der ei 1{ dargestellt (127) logischer Sinn ermute (334)
Die Lieder haben unterschiedliche Vorgeschichten. Das Benedictus wird “"Bän- Aus dem dritten el Sind ein1ige Krwägungen /ARRE T1TÄäuÜu feferschülern zugewlesen (135) Die Gattung Haggada lasse den „historischen erwähnen. Manches bleibt Vermutung: die Täuferschü-Grundbestand“ der Täufererzählung „LUT: sehr schwer“ testlegen (139) ler selen ursprünglich T au£- und Predigtassistenten“ SEWESENDie Darstellung des Täuferbildes 1n der betont

Recht 157.361) die mit der Eliminierung des Maleachizitates (Mt 3,2) VOeTI-
350{1) auch werden die Zöllner kaum P die Bußpredigt des Täu-

bundene eschatologische Umstrukturierung, SOW1e die Verschiebung des Sün- fers ehesten disponiert“ SE WESEN SeliNn (352) Die vielfache Ver-
dennachlassungsmotivs VO  - der Johannestaufe (3,2) 1n den eucharistischen wendung des Täufers 1n äDßt noch nicht insonderheit ohan-
Einsetzungsbericht uch wird dem imperativischen Verständnis des nesjünger hinter denken (356) SC  1eDlıic bedarf die These einer
Täufers als Prediger der Gerechtigkeit (181) ZUuzustimmen sSe1N. recht organischen „Verbindung VOo Johannes- und Jesusjüngern“, 1ınDas Täuferbild des Jo rekonstruiert V{. AQuUs @1: welche die Täuferjünger die Taufe als „Morgengabe“ mitgebrachtLer unpolemischen Zuordnung VO.  D Täufer un! esslas: Johannes sel der
S (215) ingegen sel der entscheidende Fehler

hätten 358) zumindest ein1iger weiterer Zwischengedanken. V{.
sieht TE1LNC nicht I11UTI aufgrund der Nachgeschichte 1n den Täufer-die Ableitung der johanneischen Christologie Q uUusSs eiINerT 1LUFr schwer faßbaren

konkurrierenden Täuferideologie 243} Dies gilt für die Ebene des Evangeli- sekten, daß diese Hypothese einer Verbindung nach Pfingsten (!) qal-
sten. TOTLZ gegenwärtiger Problematisierung der Existenz elNer johannei- enfalls 1ne „Episode“ geblieben ist 3581) Aus dieser Nachge-
schen Zeichen-Quelle vermute W: diese Quelle könne xx der Auseinander- schichte verdient die These Erwähnung, daß die prophetische Täu-
setzung mıit den Täuferjüngern entstanden“ Se1N 362{) Als Differenzpunkt ferdeutung der Mandäer „1N vollem Einklang“ mıit dem Bild der nt!zwischen Johannes- un! Jesusjüngern wird die Wunderfifrage genannt, ber Tradition stehe 382{)
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V{. SC  1e miıt der These, daß die Täuferbewegung den Ur- eratur- und Textwissenschaft gerade VO der Fragestellung her, für
sprungen des Christentums zählt, Ja, daß „tragende Elemente der die S1e h;  ler 1n Dienst gl  3068008 werden, als hilfreiche und gewinn-
christlichen Praxiıs und Verkündigung“ 1n der Täuferpredigt 50 Dbringende Erwelterungen der gängigen historisch-kritischen ext-
geben selen. ESUSs und der Täufer stehen er 1n eINeT „Inneren erschließung.
Verwandtschaft“, welche 1n der „Konvergierenden Predigt“ ZAR% Eıne zweıte Fragerichtung gilt dem (  C C  w des ebr
Ausdruck komme 386) Sofern INa  } diese Aussage auf die Umkehr- insgesamt un den erwähnten Einzelabschnitten 1mM ezug auftf das
predigt reduziert, Nag INa  n zustimmen. Man kann ber nicht - (‚;anze des ebrT als eiINerTr ede Auf dem Hintergrund der Theorie

der antiken Rhetorik und der Rhetorik allgemein, w1e S1e VOTL allemgleich Differenzen, sofern WIT sS1e w1e In der Eschatologie noch
kennen (Johannes erwartet ott als nahen Feuerrichter, ESUS hinge- H.Lausberg,J. Martin, H. F.Plettund R. Volkmann darge-
gEIN das Kommen des Reiches (ottes bzw den Menschensohn), - stellt aben, ordnet den Hebr neben Einflüssen des NU.: iudI1-
terbewerten. Auch der Gemeindetheologie WäarT durchaus noch der ciale (gerichtliche Beredsamkeit) un des ILU, demonstrativum
Gegensatz beider Personen bewußt vgl I1LUTI 33 Dal, TI (epideiktische Beredsamkeit) 1m wesentlichen 1n das ILU. el1lDberda-
218 Dal a.) Johannes Wr Iso nicht allein OLYDpP Christi, tivum (beratende Beredsamkeit) antiker Rhetorik e1nNn (S 106-127).
Wäal auch Antıtyp. Und dieses Urteil gilt, anders als ME dar- Wenn Intention und Inhalt dieser Redegattung VO.  S Mahnung un:
tellt, sowohl historisch als uch auf der Ebene der (Gemeinde- Warnung, Zuraten un Abraten bestimmt sind, WE andererseits
theologie. der Hebr-Verfasser selber se1in Schreiben als nM

Dem kritischen Leser Jeiben uch andere Fragen, die aller- verstanden wissen will, dann ist damit aufs erste zumindest die
dings das uch 1n der Substanz nicht immer berühren. S51e betreffen grundsätzliche Richtigkeit dieser Zuordnung signalisiert un! die
z.B die quellenkritischen Voraussetzungen des Vis Eir scheint den Möglic  el eröffnet, mıiı1ıt literaturwissenschaftlich un!: rhetorisch
Thesen zuzunelgen, habe Zugang gehabt 13} bzw die nachprüfbaren Kriterien der literarischen 1genar des Hebr mıt S@e1-
Deutero-Markus-These sSe1 „Interessant“ H4157 5 Beide Thesen 116 kunstvollen Wechsel und neinander theologisc reflektieren-
werden aber nicht weıter erfolgt oder angewandt, Wäas bei der und praxisbezogener paränetischer Abschnitte sachgemäß na-
1,1-15 Pa manche Verlegenheit Deseitigen helfen könnte. Zumeist herzukommen. Bel der konkreten Durc  rung dieses Programms
werden die Miınor Agreements redaktionell erklärt, (Q-Zwischenre- könnte INa  b sich vorstellen, daß üÜübDer die Rhetoriktheorie hinaus
Zzensionen werden jedoch anerkannt Daß V{. gegenüber ZU Vergleich gelegentlich auch Textbeispiele d US der antiken Rhe-
chanistischen Lösungen Vorsicht und Zurückhaltung mahnt (49) torik herangezogen werden.

Was 1U die Vo  b untersuchten Einzelabschnitte anlangt,mMu. INa begrüßen, sofern dies nicht den Weg et, unter Umge-
hung konsequenter Quellenkriti Traditionsgeschichte treiben. erklärt sich zunächst die Einleitung des Schreibens D 1n der ar
Dies betri{fft etwa die Fragen des Verhältnisses VO un überzeugendsten un! sinnvollsten als Exordium der Proomiıum
deren Vorlagen 137) Oder die Reklamierung relativ guter Sonder- e1INerTr ede Damıit erledigt sich das Rätselraten, dem S86 -
uellen für (94) Es wird die Quellenkritik hier olfengehalten, der nannten Hebräerbrief das Briefpräskript Hebr ist ben nicht
redaktionelle Anteil gering bewertet, zuverläbige Erinnerung pOStuU- als Brief konzipiert, sondern als ede und, wI1e a US dem Schluß
liert Daß die joh Semeia-Quelle, sofern 61e gab, insgesamt mıiıt 3,10-21.22-2 plausibel nachweist, als DIie
der Wunderfrage uch der Täuferschüler Deschäftigt sel, wäre noch namhaf{ft gemachten Merkmale des Exordiums einer Rede, die lin-
umfassender nachzuweisen. Bel Mt 3,111 Dar ergibt die Quellenkri- guistisch-textpragmatisch (S 76-105) un VO.  H der Rhetoriktheorie
tik m.. recht eindeutig, daß der Stärkere 1n ausschlieblich als her S 128-139) 1,1—4 erarbeitet werden, sind denn auch über-
Feuertäufer gesehen wurde vgl die Stichwortverbindung der E: zeugend. Bedeutsam ist VOT em die Apostrophierung VO 1,1-—2a
gien MTt S HLT par über nUüp  n Hingegen zielt auf die Ankün- als desübergeordneten Themas des Hebr: das „Reden (Gottes
digung der Geisttaufe, die Seitenreferenten verbinden Feuer- und u1ls 1m Sohn Ende dieser Tage  ..  , das 1n einem strengen Paral-
Geisttaufe, WAäs, sofern sS1e nicht 1n ihren Vorlagen als Zwischen- lelismus membrorum dem ‚Reden (‚ottes vormals den Vätern 1n
rezensionen vorfanden, die jüdische und christliche e1ist-Feuer- den Propheten“ überbietend gegenübergestellt wird. Daß el der
Metaphorik vgl Apg 23 erleichtert en mas Begri{ff „Sohn“ für die Adressaten metakommunikativ schon bein-

uch WE die heilsgeschichtliche Linienführung 1n der ZuorTd- haltet, Was ın 1263 dazu ausgeführt WIT'  d! bestätigt jene KxXegese,
NUNS VO  - Johannes un Jesus bisweilen sehr dem Leitgedanken die 1ın diesem ext die Aufnahme e1INeT mehr oder weniger geprag-
der Kontinuität verplflichtet se1ın scheint, das eSCN1IC des . CEETS ten christologischen Tradition sieht Das bedeutet, daß der Hebr-

Vertfasser beim überkommenen Christusglauben sSe1INerTr Adressatenfers demjenigen Christi überpointiert zugeordnet WIT!  d! liegt iTag-
los ıne Darstellung der Persönlichkeit und der Geschichte des Täu- Nknüpft, dessen Inhalt als „R 1n S@1-
fers VOTL, die der Ausgangspunkt weiterer Forschung seın wird 18153 Schreiben thematisiert. In der Auslegung kommt diese funda-

Duisburg Friedrich Wilhelm Horn mentale Perspektive, die sich N dem rhetorisch verstandenen
Exordium ergibt, nicht selten kurz. Wie aber die umrahmenden
Aussagen VO zuverlässigen Verheibungswort Gottes ın „13-2

Übelacker, Walter Der Hebräerbrief als Appell. Untersuchungen un 1m Kontext VO.  — 0,19-23 nahelegen, steht auch die Ho-
exordium, narratıo un! postscri1ptum (Hebr. 12 un! 3,22-25) Stock- hepriesterchristologie 7,1-10,18 unter dem übergreifenden Thema
holm Almgqvist Wiksell International 1989 255 Da kart. okr des Redens Gottes 1m Sohn Der Grundtenor der Paränesen el
Der KxXegese ist immer schon aufgefallen, daßb s1e beim Hebr denn uch „nören“/„glauben“.

mit einem stilistisch. formal un gedanklich sorgfältig durchkompo- ist also 9a11Z offensichtlich auf dem richtigen Weg, WEeNNn 1n
nlerten Schreiben un hat Vom rhetorisch-argumenta- E als dem Exordium das sucht, W äds das Exordium einer ede VOT
t1V des ebr wird ın diesem Zusammenhang BO- em eisten hat, nämlich das übergreifende Thema un! Pro-
sprochen. Auch se1ne Qualifizierung als nı U  I'nl benennen un dafür Aufmerksamkeit erwecken, un:

D e gi ist 1n der Forschung weithin anerkannt. WE als dieses Thema die Aussage VO.  D 1,1-2a geltend macht
Das impliziert, daß Hebr bewußDt als ede konzipiert und schriftlich Zutreffend gesehen ist auch, daß 1n dieser Formulierung des
abgefa ıst, bestimmt für den mündlichen Vortrag 1n einer w1e greifenden Themas die literarisch-rhetorische Eigenart mıt dem
auch immer gearteten Gemeindezusammenkunft. Wechsel un neinander VO.  b theologischen und paränetl1ı-

Mit der Arbeit VoO  - wird I1U erstmals monographisch der schen Abschnitten schon grundgelegt ist Denn auf der inhaltli-
hen Ebene entspricht dem das ernehmbar-Machen des Redensrage nachgegangen, wWwWI1e weıt ebr 1n se1nNner literarischen Struktur

und 1n seinem Gedankenaufbau antiker Rhetorik sich verpflichtet (ottes 1mM Sohn als Intention der theologischen Abschnitte un e1n
weiß und VO: ihr geprägt ist. Der vorliegende Bd versteht sich als dem Anspruch des Redens Gottes gemäßes Hören/Glauben als
eil einer rhetorisch-kritischen Gesamtdarstellung des Hebr Grundanliegen der Paränesen. Gleich die erste Paränese 1-4) die

Detailliert untersucht werden ebT :G als Exordium un 3,22—-295 als och unter den Untersuchungsgegenstand fällt, Destätigt diesen
Postscriptum un! die rhetorisch estimmte Entsprechung beider zueinander, Sachverhalt. Als „parallele Ergänzung dem 1n 1,1—4 Gesagten“” S
azu 1,9-—2, als die der argumentatıo einer Rede vorausgehende narratılo. 162) auft der paränetischen Ebene ist s1e 1ın ihrer pragmatischen

In methodischer Hinsicht liegt der Monographie e1nNn klares Kon- Funktion sachgemäß gekennzeichnet.
Den Abschnitt deutet als die rhetorische narratılo,zept zugrunde. Miıt den Arbeitsweisen

mantik und Textpragmatik werden die genannten Ab= die mıiıt der proposit1io abschlieDbt Wenn Aufgabe der 1018805
schnitte jeweils auf ihren rhetorisch-argumentativen t10 1st, den Sachverhalt, hier das Christusgeschehen, kurz un!

glaubwürdig als Fundament für die olgende argumentatıo und DI’O-il hin beiragt Dabei erweisen sich die NEUEeTEN Methoden der (
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hatio darzutun miıt dem Ziel, überzeugen und elehren, dann Jesu steht Iso offensichtlich nicht 1m INn des exemplum, sondern
ist !5_21 1n diesem Sinn tatsäc  1C VO  - rhetorischen Disposi- kennzeichnet pr1imär das diesen Namen geknüpfte eil als -
tionskriterien her gestaltet. Denn In der Sache wird hier das, W as verlässig, ist nicht ethisch, sondern christologisch-soteriologisch 56 -die Bezeichnung „Sohn“ für die Leser umfaßt, expliziert, daß die 1lt
Formulierung des e  . C - 2471 als usammen- Ihe Perspektiven Sind auch VerzerT(t, WEeN 1mMm überbietenden
fassung des Vorausgehenden und zugleich als Thema für die folgen- Gegenüber VOoO alter und Bundesordnung 1n /,.1-10,18 die
den christologischen Erörterungen fungiert. Die linguistisch-text- Wertung der mosaischen Kultordnung 1mMm S1inn der Unterlegenheitpragmatische Analyse (S 40-184) stutzt dieses Ergebnis. Für die als rhetorische refutatio begriffen wird, die das jel hat, davon abzu-
theologische Interpretation der Hohepriesteranschauung des ebr raten (S 226). Vom (,;anzen des ebrT her ist diese immer wieder
hat dies weitreichende Konsequenzen. Die Exegese 7,1-10,18 vertretene These aber nicht halten. Abgesehen davon hat die ADB:
kann dann nicht mehr VOTL em bei Interpretationen VO.  m reli- wertiung der alten Heilsordnung ihre eigentlichen urzeln nicht 1n
gionsgeschichtlichen Vorgaben Qus geschieht dies davon absehen, der Rhetorik, sondern 1n der theologischen Hermeneutik des Hebr
daß die Formulierung des Hohepriesterthemas iın 2171 VO.  — der SOTe- Problematisch ist auch die Zuwelsung VO.  b ‚8—-16 ZUTLT rhetori-
riologisch orlıentierten Explikation der Erniedrigungs-Erhöhungs- schen peroratlio, deren Hauptziel die „erinnernde Zusammentztas-
christologie her rIfolgt und daß damit auch die Weichen für das sung“ ist (S 228). Primär greift Hebr 1n diesem Abschnitt des
Verständnis der kultchristologischen Aussagen 1n 7,1-10,18 gestellt Schlußkapitels bDer doch ohl 1ne konkrete Problematik bei sSe1-
sind. 1e  ; Lesern auf ‚Duntschillernde Iiremde Lehren“ (V. 9) die

VO  . seinem theologischen Denken her aufzuarbeiten sucht Öch-Die Einschätzung, die das Engelthema 1n den ersten wel Kap.n des
ebrT 1n diesem Rahmen Trfährt, stutzt jene KXegese, die darin gleichsam die stens sekundär kommt einer erinnernden Zusammenfas-
Folie s1e. 1n die der Verfasser die überragende Größe des Sohnes un! damit SUuN$S.das 1n ihm vernehmbare en (‚ottes eindrucksvall einzeichnen ann. Er In den genannten Beispielen deutet sich als Folge eiINer üÜberzo-knüpft rhetorisch geschickt da vermuten kann, bei seinen Adressa-
ten Gehör finden: AT vergleicht esus mıit den 1n hohem Ansehen stehen- I  I1 rhetorischen Interpretation die Gefahr exegetisch-theologi-
den kosmischen Wesen“ S 188) Mehr un! eLIiwas anderes sollte INd.  - hinter scher Fehleinschätzungen

Mit den kritischen Anmerkungen coll das Verdienst dieser Ar-dem Engelthema nicht suchen. Spekulationen, ob ebr hnlich WIe Kol nicht
: {Wwa einen für die Christologie problematischen Engelkult polemisiere, beit ber nicht geschmälert werden, zumal selber diesen ab-
seizen Akzente, Cdie VO  w der wahren Intention des Verfassers ablenken. schliebenden eil als 1ne unvollständige vorläufige Arbeitsskizze

versteht (S 223 1133 Insgesamt stellt se1iNe Monographie einenBeachtung verdient ferner die Beobachtung, daß die narratıo
SETrN die „Lebenserfahrung des Publikums  66 anknüpft, ausgezeichneten Forschungsbeitrag dar, der ein1ges Licht 1n den

se1ın Vertrauen und seine Zustimmung en (S 187) kunstvollen literarischen Aufbau und die nicht weni1ger kunstvolle
Verflechtung des theologischen Gedankenganges des Hebr T1N:Der Exegese ist die nachdrückliche Zuspitzung der christologisch-soterio-

logischen Aussagen In ‚101 hin auf den Gedanken der rückhaltlosen Soli- Germering FTranz EB
darität des erniedrigten Sohnes mit den Menschen schon immer aufgefallen.
Das ema eiz sich fort un! findet expliziten Ausdruck 1n der Formulierung
„selbst versucht“ (2,18) „versucht w1e WIT  00 4,15), implizit uch 1n 5,81 un!
1224 Hat mıt dem inweis auf die rhetorisch motivilerte Einbeziehung der urst, David: The Epistle to the Hebrews. Its background of thought.
Lebenserfahrung des Publikums recht, ann ist dieser Sachverhalt eın treffen- Cambridge: Cambridge University Press 1990 209 (SOociety for New

Testament Studies, Monograph S5erles 65), geb 25.00 39,50des Beispiel dafür, wWI1e das Bemühen des Hebr-Autors, seine Leser/Hörer
erreichen, se1in theologisch-paränetisches Argumentieren nach rhetorischen Die besprechende Studie S1€e basiert auf einer 1982 1n Oxford
Dispositionskriterien un! Regeln gestaltet. eingereichten DIsSs. Phil) versteht sich als arende Vorarbeit für

Mit dem Verständnis des ebr als e1ınes Schreibens, das als ede 1ne dNSECINESSENE Interpretation des ebr EG erscheint der Hebr
konzipiert ist, kann uch die strıttige Frage den briefartigen gerade eshalb als „storm-center”(2 der ntl Exegese, weil die FOT-
Schluß 13,22-—-25 zufiriedenstellend beantworten (S 197-201). schung bislang keine are Vorstellung über den Hintergrund der

enk- und Argumentationsweise des Schreibens hat installierenDaß der Verfasser mıiıt ZU eigentlichen Ende selNer Ausführungenkommt, liegt olfen zutlage und ist VO.  - der KxXegese immer schon gesehen können. Scharf und U, die Divergenzen der NeUuUeTeN Forschung
worden. Man wird sich uch darin anschließen können, daß mıiıt diesem überzeichnend! stellt heraus: 33° scholarly Oopin1on vacilliates
Abschluß rhetorischen Regeln gemäß eine Entsprechung /Rn Anfang 1,1-2a)vorliegt, die das (‚anze 1U abrundet (5. 197) Das Reden Gottes 1m Sohn, das

from background LO background ach Lle publications
den Anspruch des Hörens/Glaubens 1n sich birgt, ist hier als Wille Gottes pears. ” (3) Angesichts dieser VO.  } gegenläufigen Nsatizen bestimm-

ten Situation der Hebr-Forschung orilentiert V{. se1ne Studie aufkonkretisiert, der tun ist. Der Titel „Der Hebräerbrief als Appell“ ist enn 1Nne ordnende un prüfende Musterung der VO  n} verschiedenenuch gut gewählt. Demgegenüber tragt 3,22-25 deutlich die Merkmale e1ines
Briefschlusses. Hat der Verfasser se1in Schreiben als ede konzipiert, die Autoren vorgelegten Entwürte: The motivation of the study 15 the
niedergeschrieben überbringen läßt, ann fungiert 3,22-295 als brieflicher belief that 1NCe certaıiın 1SsSues dIe isolated an! clarified anı ma)]or
Anhang der als „Driefliches Begleitschreiben“ (5. 200), das später dem Gan- mistakes eliminated, the problems ll begin {O SOTT themselves
ZeN angefügt wurde. out What 15 needed 15 bringing of order oOut of chaos.“ (3

An and der Selbstbezeichnung als nM + (13,22) mıiıt ach einer khappen Einleitung, die den Ansatz der Überlegungen kenn-der der Verfasser rückblickend erkennen gibt, WI1e seın Schrei- zeichnet behandelt der eTsitie - 0314 „Non-Christian backgrounds“ben aufgenommen wl1lssen will, bietet abschließend skizzenhaft (5—85), der zweiıte 5A41 „Christian backgrounds“ (89-130) Ekiıne knappe
1iıne vorläufige Gesamtcharakterisierung des ebr als elıner dem 9C- „Conclusion“ (131-13 faßt die Ergebnisse und ist deren Inte-
11US deliberativum zugehörigen ede (S 201-229). kın wenig g —- Tation 1n einem odell mehrschichtiger Abhängigkeiten des ebrT bemüht.

Als nichtchristliche „Dackgrounds“ prüft V{. die mögli-wınnt INa  - e1 den Eindruck, der Hebr-Verfasser habe geradezu chen Verbindungen Philo/Alexandria/Platonismus un! ()umran, darüberschulbeispielhaft streng se1ın Schreiben Abschnitt für Abschnitt hinaus ber uch einer möglichen vor-christlichen Gnosis, samarıtanı-ach rhetorischen Gesichtspunkten gestaltet. In Wirklichkei aber
wird bei allem rhetorischen Bemühen ennoch 1n freier Handha-

schen Anschauungen un! der Merkabah-Mystik.
Als mögliche christliche „‚backgrounds“* werden die Stephanus-bung der rhetorischen Theorie auch In rhetorisch-formaler Hinsicht Tradition 1n Apg S die paulinische Theologie un! Petr herangezogen.kreativ Neues geschaffen en entsprechend seinem Gegenstand, Die einzelnen Abschnitte führen dabei jeweils durch Literaturübersichten

entsprechend den konkreten Gegebenheiten und Erfordernissen. Es zusammenfassend 1n die auf einen estimmten „Hintergrund“ ausgerichteteDiskussion e1n („history of discussion“); die 1mMm ebr VO  - der Forschung 11all-Ur ohl schwierig se1IN, ın der antiken Rhetorik etiwas aufzuspü- haft gemachten „po1ints of contact“ werden eingehend vorgestellt Uun! anhandrenN, Was analog ist ZUTLC kıgenart des ebrT mıiıt dem kunstvollen
Wechsel und Ineinander theoretischer (theologischer und praxisbe- der exte kritisch gewürdigt; zusammenfassend wird jeweils ZUTLT möglichen
ZOßENET paränetischer Abschnunitte. Bedeutung eines bestimmten „background“ für das Verständnis des ebrT klar

Stellung bezogen.
Es kommt 1n diesem Rahmen denn uch theologischen Beur- Als Ü nı der kritischen Sichtung stellt \V+ heraus, daß ‚WäarTr nicht

teilungen, die zumindest mißverständlic sind, eiwa, WEeNN VO  - jeder der untersuchten „backgrounds‘ gleichermaßen als entscheidender Hin-
tergrund für die Denkweise des ebr 1n etirac S62Z0ßCN werden könne, daß3,1— her Jesus als exemplum fidelitatis gesehen wird 1mMm Gegensatz

ZUTLFC Wüstengeneration als dem exemplum contrarıum (3,7—4,11; s1e Der freilich 1Ur 1n einem sehr allgemeinen S5Sinne doch alle für das
2253 Das ist schon eshalb unzutreffend, weil das jektiv MLOTOC Schreiben VOIl Bedeutung sind: „Auctor, Philo, ()umran, the Samaritans anı

Merkabah mYysticısm aDDPCaTr represent development of the which 0esdem Hohenpriester Jesus 217° 3;2) und ott 10;23; 1114 vorbehal- not po1n| an y real interdependence. They happened to be working theten ist Als Inhalt der Paränese taucht nicht auf. Das JIreu-Sein Sa1Ille material at the SaIne time.  06; Bezüglich einer ber diese generelle
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Bestimmun; hinausgehenden dichteren Zuordnung markiert V{. ann doch Dabei welist der V+ der rage nach den Feinden der Kirche des
recht are Abgrenzungen. Seiner Meinung nach haben die alg „non-Christian Apokalyptikers e1Nn besonderes Gewicht Gegen dieses heuristi-
backgrounds“ aufgenommenen Ansätze als bestimmende Horizonte der Theo- sche Prinzip bestehen keine exegetischen Einwendungen.ogie des ebr auszuscheiden: „attemps tO locate uctor’s center of TaVvlty 1n

ach Vorwort, Abkürzungsverzeichnis un! Einleitung 11—2) entfaltetPhilo, ()umran, gnosticism, the Samaritans Merkabah mysticism presented
difficulties d1l1ıYy advantages“(131). Posıitiv beurteilt Vf{. dagegen ansons der Vr 1n ler  - Kap. seine s C, die Kirchenfeinde selen für den Apokalyp-
Theorie, die stärker die Verbindung zwischen ebT und Apg 1NSs pie er weniger die Kömer als 1n erster Linıe die sich Jesus verweigernden Juden
T1N| A similar uüse of several of the Sqa1lle traditions, ften clustered 1n SCWESEN.

3-25) referiert die religiöse Martyrıums- un! Leidensbereitschaftboth wrıitings, to pOo1n! tO SOINE kind of ontact between the LWO tradi-
1mM vorhellenistischen un! hellenistischen udentum.tions.“(131) Aus dieser Beurteilung ergibt sich für ihn folgendes Modell der

„Die Feinde der Kirche 1n der Apokalypse  66 untersucht d 27-112);„backgrounds“ des ebr Der aUCTIOT ad Hebraeos, „d ‚bookish‘ Christian“(132),
sucht die Bedeutung der LAX 1mMm Lichte des eges Christi, se1ines es un:! gliedert azu die als „Drama“ aufgefaßte Johannes-Offenbarung 1n sieben
se1NerTr Auferstehung LEeUu erfassen. Er kommt uniter den Einfluß VO.  - kte Die Kirche autf Erden 1,9-3,22); Die Bewahrung der Kirche (4,1—8,6);
Traditionen, die uch 1n Apg aufgenommen Sind. Hinzu omm die kriti- Gericht auf der Erde (8,7-11, Die Rettung der Heiligen ‚115,13; Gericht

auf der Erde (16,2-17,3a); Das Gericht der Hure (17,3b-19,21); Die triıum-sche Rezeption einer Theologie, wI1e S1e uch bei Paulus erscheint, un! die phierende Kirche (20,11-—-22,Auseinandersetzung mi1t der jüdischen Apokalyptik: „Those four influences
Die d behandeln Jerusalem 1n der Sicht der atl Prophetencould cautiously be isolated those which produce the distinctive anı DO-

tent TECeW which call the Epistle 18 the Hebrews.“(133) (113-150) un! 1m (  1-1 Ekine Zusammenfassung der Ergebnisse (1 79f.)
SOWI1Ne der Vorschlag einer Gliederung der Johannes-Apokalypse als UDrama

i die Studie Knüpit 1n der Anlage entsprechende Darstellungen (181, nach eTOY Spinks), ferner Indices un! 1Nne ausführliche Bibliographie
1n Einleitungen, Kommentaren und Forschungsberichten d. hat 3-—2! beschließen das Buch
aber 1n der ausdrücklichen Thematisierung der rage nach dem uch WEl der These eliner Dramenstruktur der Johannes-Apoka-Hintergrund der einzelnen Ansätze ihre Bedeutung für die ebr- Iypse nicht zuzustimmen VETIIMAS, wird der Abhandlung B.s exegeti-Forschung. en T1N. wichtige Unterscheidungen 1n die Diskussion sche Sorgfalt und die Beherrschung historisch-kritischer, insbeson-
e1N, bietet exegetische Durc  a einzelnen Jexten, die für die
rage nach dem Denkhorizont VO  - Bedeutung sind: 1n vielen Einzel- dere religions- un:! traditionsgeschichtlicher bescheini-

gEN mUussen. Mit Recht ordnet der V{ die Martyrıumsparänese der
aspekten äuft se1ne rgumentatıon auf ıne Anschauung hinaus, Geheimen Offenbarung 1n die Tradition des antiken Judentums e1N,die INa  b inzwischen durchaus als OP1N10 COoMMUnNIS der Hebr-For-
schung bezeichnen kann vgl t{wa die Ablehnung bestimmender AQUuUSs dem der Apokalyptiker stammı%_i Schon eshalb ur se1ne

Furcht VOT einem antisemitischen Mißbrauch selner Schlußfolge-Einflüsse HT (Qumran, samaritanische Ansätze oder die Merka- rFuNngseN (180 unbegründet sSe1InN. Auch darin ist zuzustimmen, daß
bah-Mystik; uch die Ablehnung eiINeTr direkten Abhängigkeit VO  — nicht 1UTFTC Rom und der Kaiserkult (Domit1an), sondern auch die Ju-110 ist weithin aufgenommen). Wichtig WE uch 1mMm eigentli- den als Gegner der kleinasiatischen Christen gelten en vglhen Sinne TST 1n der „Conclusion“ ZUL Sprache gebracht ist die Apk 2‚ 9 3) ]! die polemische Bezeichnung Jerusalems als ‚SodomVorstellung eines sich QUus dem Zusammenspiel verschiedener Vor- und Ägypten“ Apk 11,8) steht 1n der Tradition prophetischer Jeru-gaben ergebenden Bezugssystems. Zu iragen ist jedoch, ob V mıiıt
seinem methodischen Vorgehen der isolierten Ekrörterung einiger salem-Kritik 8-1 TEe1C die antijüdische Frontstellung,

edingt Urc christenfeindliche Profilierung der VO  - Kom privile-Urc die Forschung vorgegebener Ansätze und der Bewertung e1N- glerten en wirklich das Hauptanliegen den SE 1MmM 8
zeiner möglicher „po1ints of contact“ der beim Hebr ungemein kom-
plexen Problematik der Denkweise WITKIIC gerecht werden kann ben“) der Apokalypse darstellt (vgl FE wa der Rez bezweli-

teln | S ist jedenfalls das Verdienst B.8, die Neutestamentler nach-Gerade bei einem Theologen VO  - der systematischen Tafit des duUuCG- drücklich auf einen bisher zumelst vernachlässigten Aspekt der
TOT ad Hebraeos wird 11L1a1l 1n Rechnung tellen mUussen, daß mÖg- Apokalypse-Forschung hingewiesen habenIC Vorgaben ‚Wäal aufnimmt, ber doch umprägt un! seinem S Maınz tto Böcherstematischen Gesamtentwurtf dienstbar macht Die rage nach dem
geistigen Milieu, HTC das die Denkweise des ebr geprägt ist,
kann eshalb nicht allein UTE den Vergleich VO.  - Einzelelementen Woschitz, arl aus: Erneuerung aQuUus dem Ewigen. Denkweisen Jau-WITKIIC befriedigen: geklärt werden, sondern muß 7a auch VOo bensweisen 1n Antike un! Christentum nach Offb n OS R Treiburg: Herder
theologischen Gesamtentwurtf des Schreibens her dISCHAINSCIL WEeTlI- 193837 285 5 geb 48,00 05
den Hier wäre dann 1n der Tat iragen, ob e1n System, w1e der
auCctiOr ad Hebraeos entwirft, LUr durch die vier VO V{. herangezo- Das letzte Buch des nt! Kanons, die Johannes-Apokalypse bzw

Geheime Offenbarung des Johannes, Wäal hHis ZU  _ Aufklärung 1mM
N}  I1 Bezugspunkte verständlich gemacht werden kann und ob die das meistgelesene, meistmeditierte un reichsten illustrierteStudie sich nicht doch AT 1ıne methodische Engführung ihre
Möglichkeiten VO.  m vornherein selbst beschneidet. Dies hängt ohl uch der bei Katholiken W1e bei Protestanten. Seit 250 Jahren

ist 1n der offiziellen Theologie merkwürdig STlL. die Schrift desuch damit Z  INIMMNEN, daß V{. obwohl die rage des Denkhin- Exulanten VOoO Patmos geworden; das INa einem guten eil da-tergrunds ausdrücklich thematisiert keine Klarstellung des metho-
ischen Vorgehens bietet und LLUTI ansatzwelise verdeutlicht, W äas

mıiıt zusammenhängen, daß Häretiker, Sektierer un: Schwärmer se1t
alters die Johannes-Offenbarung als Schriftbeweis für VEISDOMNNEIunter „Dackground of tho versteht und 1n welcher Weise die Sonderlehren, insbesondere für die Berechnung des Weltendes miß-Recht unterschiedlichen Milieu-Vorgaben („Non-Christian back- brauchen. Freilich ist die enk- un! Vorstellungswelt dieses eiNzl-grounds“, „Christian backgrounds“) auftf Je eigene Weise beachten

sind SCIl „prophetischen“ Buchs des uch dem Theologen uULNseIer
eıt durchweg Tem daß erst ce1t wenigen Jahren 1ne SerlöseDiese kritischen Bemerkungen wollen den Wert der Arbeit Hıs exegetische Aufarbeitung der Apokalypse un:! ihrer Problemenicht bestreiten, s1e möchten lediglich anzel1gen, daß die optimıst1-

sche Ankündigung des OTWOTIS, ach der UTrCc. ine sorgfältige verzeichnen ist, die sich nicht mit religionsgeschichtlichen e1-
tungen begnügt, sondern auch nach dem Stellenwert dieser Schriftkritische Sichtung verschiedener Anschauungen sich die Probleme für Kirche und Seelsorge der Gegenwart iragtbeginnen würden VO  i selbst ordnen, UrCcC die Studie nicht (Genau dies tut uch das hier vorzustellende uch des (sTazerwirklich eingelöst wird V{. hat 1ne hilfreiche Orientierung erstellt, Bibelwissenschaftlers arl Matthäus Woschitz. Ausgehend VO  } e1-der TEe1C auch die methodischen Schwierigkeiten ablesDbDar
111e weltgespannten Bildungshorizont ordnet die Johannes-Apo-sind, 1n denen sich die UuC.  age ach dem Hintergrund des Den- kalypse e1n 1n die enk- und Glaubensweisen der Menschen 1n derkens nicht 1L bei der Hebr-Forschung efindet

Erfiurt Claus-Peter MärTz
eıt ihrer Entstehung (um e OHr:) Gerade adurch kann Je-
doch die zeitlose Gültigkeit dieser antiken Schrift herausarbeiten
un! für die Christen der Gegenwart verstehbar un akzeptabel
chen.Beagley, lan James: The „Sıtz 1m Leben“ of the Apocalypse ith Particular

Reference the ole of the Church’’s Enemies. Berlin, New Ork: de Keineswegs derI vorliegende ist der Geheimen Offenbarung SC-
widmet. Von den fünf großen Teilen dienen die beiden ersten, ebenso w1e dieGruyter 1987 AIV, 207 (Beiheft ZUTLC Zeitschrift für die neutestamentli-
Einleitung, einer grundsätzlichen, allgemein geistesgeschichtlichen un:! 5che Wissenschaft 50), En 832,00

Die vorliegende Monographie, 1983 VO Fuller Theological Se- stematisch-theologischen Hinführung. ach der einleitenden Exposition
(„Das plurale ‚ich‘ un! selne Fragen”, 9—-18) zeigt i} (19-76) 1M1Nary als philosophische Doktorarbeit aNgSENOIMMENN, iragt nach S e Glaubensweisen“ der heidnischen Antike auf; der V{.

dem B E 1m Leben“ der Johannes-Apokalypse, des entstan- skizziert sachkundig Ha den Versuch „denkerischer Selbsterlösung“ (Platon,
denen, 1n sel1ner Kanon1i1zıitä lange umstrittenen etzten Buchs des Aristoteles), die „Selbstsetzung des Menschen 1n der Stoa“, die „epikureische
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Daseinshaltung un! Daseinsbewältigung“, das Verhältnis VO  - „Verhängnis einandersetzung zwischen den christlichen Autoren un! den antiken Philoso-
un! Keinigung” 1n den Tragödien des Aischylos, Sophokles un! Euripides phen historisch darzustellen. ET möchte uch aufzeigen WI1Ie dieser Dialog VO  -
wl1ie das Erlösungsstreben der Orphik un! Mysterienirömmigkeit, der indi- der heutigen Philosophie her bewerten ist (vgl. i1wa OS 163)schen Mystik un! des (+nost1zısmus.

Tn 13 I1 77-94), überschrieben „as Problem der seinsmäßigen Isolie- Es ist nicht nötig, näher auf die geschichtliche, mıiıt „Der Nil0s0-
hische Hintergrund überschriebene“ Übersicht einzugehen, wel-rung“,  - behandelt 1ın wel Kap.n „Die Assymetrie des Bösen m ıt

dem en  :n (nämlich in der Genesis SOWI1E „.Konturen des apoka- che VO  > den Vorsokratikern bis ZUTLC Philosophie der Spätantike
1y ®  ® e b n Ea nämlich 1mMm ntiken Judentum: „ADO- reicht 11-56). Es se1l 95 ONM vermerkt, daß versteht, die grobenkalyptisches Zeitbild Vergehen un! Vergängnis der Zeit; Altern der Zeit un! Linien einprägsam und präzls ziehen, daß immer wieder
Zeitverkürzung; ott un! Geschichte‘). den aufgeworfenen philosophischen Fragen selbständig ellung be-Mit 4814 &S] 5—-1 beginnt die Kommentierung der Johannes- zieht un da und dort bereits auf die cCArıstıliıche Kezeption hin-Apokalypse. ach e1INeTr „Horizontskizze“ („DIie Offenbarung des Johannes weist.e1Nn biblisches Buch“) untersucht „Sprache un! Metaphorologie der OfMen-
barung des Johannes“ E pictura poles1s”) SOWIl1e „Sltuation un! Zeithori- Der eil mıiıt dem Titel „Philosophische Begriffe 1n der christli-
zont“. Schließlich erfolgt unter der Überschrift „Der Seher un! se1ne Schau“ chen T’heologie“ verdient hingegen 1Ne Wiedergabe. Er
die detaillierte Auslegung VO  w Apk 1118-159). eiz mıiıt der Diskussion der rage e1N, wWwI1e weit I1a  —_ VO  ; e1INer

In T @11 („Christus, die der Ekklesia“, 161-245) exegetisiert der christlichen Philosophie sprechen kann (57-6V{. die sieben Sendschreib VO.  - Apk AA auf der Basıs historisch-
kritischer Bibelauslegung Uun! unier Heranziehung Teicher Sekundärliteratur weist in einem raschen Überblick über die ersten füntf Jh.e auf die phi-
entfaltet Iorm-, eit- un! traditionsgeschichtliche Aspekte der sieben losophischen Elemente hin, welche sich 1n den verschiedenen Bereichen der

christlichen Theologie feststellen lassen. Er meldet jedoch gegenüber der An-Briefe ach Kleinasien. Miıt Recht hält die Kap. Offb 2,1—-3,2 für eine lite- nahme eiNer christlichen Philosophie schwere Bedenken (571) Den aupt-rarische, SUTsSamı konzipierte Einheit 161) „Jede der sieben Gemeinden wird einwand gegenüber eiNer solchen Auffassung sieht 1n der atsache, daß diemıiıt individuellen Konturen gezeichnet 1n ihrem Leben un! Erleiden, dem
Glanz un! Elend ihres Christentums. Der V{. objektiviert die Typik ihrer christlichen Denker fortwährend den Offenbarungsglauben vVvoraussetizen (65,
Wechselfälle Mustern un! Spiegelungen VO  w} Grundverhältnissen vgl 58{11) Man könnte höchstens VO  w einer solchen sprechen, WEeLnN INa  - den
163) Begri{ff Philosophie 1n einem sehr weiten Sinne nähme. Wenn INna.  - schon E1:

NnenNn Kirchenvater alg Philosophen einstufen wollte, ann LUT Augustinus,Die theologische Auswertung der KXegese un! ihre ekklesiolo- N1C. ber GTregor VO yssa (vgl. 66) Angesichts der sehr ungleichmäßigengisch-pastorale Applicatio auf die Christen uUllseTeT Zeit enthält Bn
247-285) Die Überschriften der sechs Schlußkap. mögen das seelsorgliche philosophischen Leistungen der Kirchenväter mac. sich Iso nicht ZUT

Anliegen des Autors, nicht zuletzt 1mM Blick auf eiıne legitime Eschatologie, Au{fgabe, seın Buch „als eine Geschichte der christlichen Philosophie“ uUu-
legen (67) Dieser ersie Durchblick findet 1n einer nützlichen Übersicht derbelegen: „Iie Sendschreiben un! die Legitimation christlichen Lebens  66 (ho. positiven und negativen Beurteilungen der wichtigsten Kirchenväter ihrenmologisches Dasein, exemplarisches Dasein, mitverantwortliches Dasein, (SB: Abschluß (681)meinde als Lebensraum, Gemeinde als Teil der Gesamtekklesia), „Die SM

meinde als eschatologisches Phänomen“, „Die Ekklesia unier dem Andrang Im weılıteren geht der V{. auftf die Problemkreise e1N, die als die

Angeifochtenen un! ihre Heilszukunfit“, „DIie Glaubenden als die Überwin-
der widerchristlichen ‚Kirche‘ des 1ieres un! ihr Zeugnis“, „U1ie der wichtigsten erachtet.

Zuerst stellt die griechischen un! hebräischen Gottesvorstellungen e1IN-denden und Seliggepriesenen“, „Integration: Denkweisen Glaubenswei-
SE  - ander gegenüber 69-78). Dann handelt VO  w den Gottesbeweisen 8-8

VO.  - ott als einfachem, unwandelbaren Wesen 85-95 VO  w der BeschreibungDas vorliegende uch ist zunächst Iso iıne Einleitung 1ın die Gottes (95—-103, VO ‚O0g0Os un! VO £1s (103-111), VO  D der Einheit der Sub-Apokalypse des Johannes und 1nNne aus  rliche Auslegung VOoO  a Apk STanz 95-119), VO  b Substanz und Personen (120-129), VO  z Christus als ott
I (Teile 111 und IV); als Kommentar wird VO  } Theologen und un! Mensch 129-139) un! schließlich VO.  - der Vereinigung der beiden atu-
gebildeten, theologisch interessierten Lalen SCIIL und mıt (Gewinn en 140-150 och wenlger als 1mM ersten begnügt sich 1m Teil mıiıt einer
benutzt werden. Darüber hinaus zeigt nicht I11UT ın eil bloß geschichtlichen Darstellung, sondern sucht immer wieder die Problema-
einen Weg, diese noch immer viel weni1g bekannte und verstan- tik der Kezeption philosophischer Gedanken durch die Kirchenväter be-

leuchten.dene Schrilft des für Christen und Kirche uUNseTITer Gegenwart
einsichtig, hilfreich und Hc  ar machen, sondern bietet Der 3 9 Augustinus als dem „lähigsten Philosophen der Spätan-uch ıne gute Übersicht über das religlöse Denken der heidnischen tike“ vgl 151) gewidmeten Teil umfaßt wel Kap
Teil und der atl.-jüdischen Antike el I1) als der Welt der Adres- Im ersten geht „Philosophie, Glauben un! Wissen“ (151-158), wäh-saten des christlichen Apokalyptikers. Die Lektüre ist nicht Sa1lZ rend das andere sich mıt der „Freiheit un! dem utien  C6 befaßt 158-168) E1neinfach; s1e erfordert nicht sehr religions- oder geistesgeschichtli- Verzeichnis der allgemeinen un! der die einzelnen Kap. angehenden Litera-
che Vorkenntnisse als VOT em die Bereitschaft, manchen Satz LUT, die Angabe der Bibelstellen un! e1n Namensregister beschließen die AT-
menrTrIac lesen und sich auf die Intellektualität des Autors e1N- beit (169-182).
zulassen. Es selbst einem auimerksamen Leser schwer, 1ne knappe

Maınz FD Böcher und zugleich gehaltvolle Einführung 1n die komplexe Problematik
des Zusammenhanges VO  5 antiker Philosophie un frühchristlichen
eologie gebührend würdigen. Jedenfalls wird selbst einer, der

Stead, Christopher: Philosophie un! Theologie. Die Zieit der Alten Kir- einen VO  o einem renommilerten V{. WI1e grobe Erwartungenche Stuttgart, Berlin, Ööln: Kohlhammer 1990 182 (TheologischeWissenschaft, 14,4), kart 36,00
stellt, VO  5 seinem Buch nicht enttäuscht sSeıin Andererseits erlegtendie Komplexität der auigeworfenen Probleme und die Art der Frage-Im Vorwort [7 seiner Darstellung des Verhältnisses VO  D stellung dem V{. TeNzen auf, die aufzuzeigen, selbst zuletzt Vel-

Theologie und Philosophie 1n der eit der Alten Kirche geht VOoO  b bieten würde. Ich selbst möchte allerdings meıne mehr kritischen
der Tatsache dUsS, daß die CArıstiliche Theologie, WI1e sS1e sich VOTL al- Bemerkungen auf jene Bereiche einschränken, für die ich mich e1-
lem zwischen 150 und 450 entwickelt hat, 1n einem kritischen Dia- nigermaßben zuständig hle
log den Glaubenssystemen und ethischen Vorstellungen, gegenüber- Vorerst sel vermerkt, daß den einschlägigen Stellen der Arbeit
stand, die VO  n den antiken Denkern und ihren Nachf{folgern unter wenig entschieden ZUTFC Geltung gebracht wird, daß das Christen-dem Name „Philosophie“ verbreitet worden Er selbst möchte tum vorwiegend 1m bereits hellenisierten Kulturraum das Mit-
1n Se1INeT Arbeit den Einfluß der Philosophie auf das TU christli- telmeer entstanden ist. Gewiß verweist der mehr als einmal aufche Denken erläutern und damit 1ne Lücke 1n der 1ecueIen Lıiıtera- Philo VO.  - Alexandrien SOWI1e auf die jJüdischen Apologeten hin vglL{Ur füllen F 97; 107) Aber In selner Gegenüberstellung der

Dazu stellt 1m C  C 1, hne jeden Anspruch auf Originalität, die gr1e- und ebräischen Gottesvorstellungen rechnet
chische Philosophie selbst 1mM Abriß dar. Im il hingegen 11 sich auf wenig damit, daß die frühen Christen VO  } den religiösen Ideen des
die grundlegenden Glaubensartikel: Existenz und atur Gottes, Trinitätslehre griechischen Judentums ausgingen, wWI1e sS1e sich VOTL allem 1n derund Christologie konzentrieren un! dabei eue Forschungsergebnisse vorle-
SEN. Den dritten Teil widmet dem Philosophen Augustin; dabei möchte

B niedergeschlagen hatten vgl 70f1, die CX nicht 1n Be-
tracht gEZOBEN wird Vgl uch 130) Natürlich ist der hebräischediesen, WI1e 1es bisher aum geschehen 1st, uch den Methoden un! 1L81- Hintergrund des theologischen Denkens der jüdisch-griechischenstungen der Philosophen der vorausgehenden Jh.e 1n Beziehung seizen. Diese

klar umrissene Absichtserklärung präzisiert Ende se1lNner Arbeit da- Diaspora beachten. och ZU vollen Verständnis des Verhältnis-
hin: Dieses Buch „hat sich ZUT Aufgabe gestellt, eine elementare un! VeT- SCc$5 der Gottesvorstellungen der griechischen Philosophie und der
ständliche Einführung 1n schwierige Probleme geben. Das letzte, Was ich christlichen eologie muß INa  } Sd1lZ konsequent bei den Überlie-
beabsichtige, ist, weiterführender Diskussion den Weg versperren“ 165) tferungen des bereits hellenisierten Judentums ansetzen (vgl etwa
Es geht ihm Iso nicht bloß darum, die sowohl positive als uch kritische Aus- Hengel, Judentum und Hellenismus, Tübingen ders., Der
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Sohn (sottes. Die Entstehung der Christologie und die jüdisch-helle- VOoO  H Chalzedon (philosophisch) ıne recht beschränkte rTrungen-
nistische Religionsgeschichte, Tübingen schaft war  0 134) wenig nuanciert se1N. S1e INa für die och

Im weiteren kann mich die Darstellung der Anfänge der Vasc Unterscheidung VO. atur un:! Hypostase zutre{ffen, Der
/ nicht befriedigen. Ich finde schon den Einlei- nicht für die Wirkungsgeschichte dieser Unterscheidung. Tatsäch-

tungssatz dazu bedenklich „Im Lauftfe der e1ıt wurde ott VO. den ich eitete diese die Erarbeitung des philosophischen Personbegrif-
Christen als iıne T1IN1La VO ater, Sohn un Heiligem Geist cha- fes e1N, w1e immer wieder festgestellt wird vgl Fuhrmann, Per-
rakterisiert, als drei Personen 1n eiINeTr Substanz“ (103 Einleitung SO  o Von der Antike bis ZU Mittelalter, Christliche Tradition
AB Kap „LOgOS un e1s denn ott WäarTr für die Christen der der Spätantike: HistWPhil f* 1989, 274-281, mit der dort verzeichne-
ersten Jh.e nicht die „Gottheit“, das Göttliche der Philosophen, SOI1- ten Literatur). Um das 1Ns rechte Licht rücken, mübßhte INa  b Qailer-
dern der ott Israels und Vater Jesu Christi. Gewiß el 1n der dings über das Konzil VO  . halzedon hinausgehen un seine Rezep-
Folge klar und eindeutig: „Daraus ist olgern, daß die CArıisiliche tionsgeschichte wenigstens bis Maxımus Confessor verfolgen. Im
Trinitätslehre 1n ihrer frühesten kForm kaum wesentlich SBERKS übrigen wird H. die Lehre VO  — der hypostatischen Unıion ungenü-
nichtchristliche triadische Theologien (seien S1e direkt VOon der gTr1e- gend erläutert En i ıe Bedeutung des uUNnuS$s Trinıtate DUS-
chisch-philosophischen Tradition der VO. deren Nachwirkungen SuUuS5 pstT kommt el nicht 1Ns Blickfeld Ebensowenig die spatere
abhängig, die WIT bei Philo aufzeigen konnten) beeinflußt worden Diskussion der wel Willen ChHhristi. Dementsprechend wird die iıne
ist'  66 (108) Und weıter: „Aus Ireue ihrem neutestamentlichen Person allzu sehr als Zusammenwirken der wel Naturen verstan-
Trbe konnte un wollte die Kirche nichts anderes, als S1C ott den vgl 149[1)
dem atier bekennen, Gott, der Weisheit, dem Og0S, dem SC  1eDlıic möchte ich einige Bedenken die Darstellung
Sohn, un! dem Heiligen Gelst, der sowohl ESuUs als auch dessen - b anmelden, den selbst VO seinem philosophischen
Nachfolger inspirlıert"(108). och das wird nicht welıter Tklärt Na- Standpunkt d us meılısten schätzt vgl 1513} Ich gehe nicht weiter
ürlich sind die Bedenken gegenüber der Zu einfachen Auffassung auf die unzulänglichen biographischen Angaben e1n vgl 1510 Hıin-
berechtigt, nach welcher „der Glaube die heilige T1N1TLA: der KI1r- möchte ich meın Befremden arüber ausdrücken, daß VO  - der
che e ULNSE6TIEI Herrn göttlich offenbart worden ist, vergleiche verlssıma philosophia nirgendwo die ede ist. Wenn ugustiın dar-
den Bericht 1n Mt 28,19 (SO Lebreton, 1909)“ (105) Man könnte 1N- unter 1n {wa das versteht, Was INa  - heute als eologie bezeichnet,
des, mehr als dies LUL, VO  - den Erfahrungen ausgehen, welche die das, Wäas selbst miıt dem berühmten, AUuUS Jesaja übernommenen
Urgemeinde mıt eSsus machte, mıt seinem Anspruch, 9a1lz anders Grundsatz, nIs] crederis 11O.  a intelligeris umschreibt, dann anerkennt
als die gewöhnlichen Menschen miıt dem ater verbunden se1nN, ennoch w1e kein anderer frühchristlicher V{T. e1nNn religiöses Den-
mıit der katastrophalen Iniragestellung dieser Behauptung Kar- ken, das VO. der biblischen Offenbarung unabhängig ist vgl dazu
ireitag, mıiıt dem Weiterwirken des Herrn 1mMm Geiste. Tag zudem, meıne Studie „La ritlessione teologica nella Chiesa Imperiale“
obwohl die wichtigsten exie zıtlert, der Masse der triadischen Koma 1989), 11711) Das zeigt sich gerade uch 1n der Begründung
Formeln, welche sich 1MmM en, ennoch wenig Rechnung der auctoritas el („Riflessione“, 1991), auf die wen1g eingeht
vgl 105{1) Wenn 1119  s zudem edenkt, daß die Präexistenzaussagen vgl 154) Andererseits gehört SA verissiıma philosophia, daß die
schon 1n den ersten ntl CArıLten erscheinen Phil 2,5,-11 wird rationalen und die I11LULI 1n der christlichen Überlieferung enthalte-
heute zudem als vorpaulinisch betrachtet), dann wird INa  > die e  - Wahrheiten für das religiöse Denken 1in gleichem Masse grund-
„ZWEel Sichtweisen der Sendung Jes  A („auserwählter, mıit dem Geist legend sind Man kann darum Augustins Gnadenlehre, einschließ-
Gottes versehener Mensch“ „Gottes präexistente Weisheit“ (108 ich der sicher bedenklichen Auffassung VO der doppelten Präde-
Vgl auch 106; 1311) mıiıt noch größerer Sorgfalt voneinander unier- stination (vgl 161) nicht voll würdigen, WEl 188828  . die diesbezügli-
scheiden, nicht den Eindruck erwecken, die zweiıte Sicht- chen Glaubenswahrheiten, die Lehren VO  D der absoluten otwen-
weise sel e1in1ges JjJünger als die erste un könne 198088 1n den hei- igkeit der Erlösung AIFe Christus un! VOoO der selbst 1n der Kın-
denchristlichen Gemeinden entstanden se1ın (vgl meıline Bespre- dertaufe eingeschlossenen Vergebung der Sünden nicht berücksich-
chung 1g, Fundamentalchristologie: Augustinianum tigt Die Lehre Augustins VOIl der allmächtigen, völlig ungeschulde-
1990 205-221, bes 2111) ten Liebe (‚ottes bleibt uch problematisch (vgl 160{) Aber

Ferner kann ich nicht begreifen, daß INa  — das des geht einem wenigstens besser auf, ın dieser unumgängli-
hen Dialektik sich mehr auf die Seite Gottes als auf die des Men-nizänischen Glaubens noch immer mıiıt „Wwesense1ins“ wiedergibt

[111; vgl 110) selbst gibt bei der Darstellung der kezeption dieses schen gestellt hat Im übrigen muß ich bedauern, daß der Beılıtrag
Begriffes Z daß ILal die dogmatische Entscheidung VO.  b N1ızäa Augustins ZUL Entfaltung der abendländischen Willensmetaphysik
nicht 1mM Sinn eiINer „numerischen Einheit der Substanz 1n den drei nicht erortier wird Ebensowenig kommt, abgesehen VO.  - den Hın-
göttlichen Personen“ verstehen darf, un weiıst dementsprechend weisen auf seine Au{ffassungen VOo  ; der e1ıt 162-166), se1ne Ge-
uch die Behauptung zurück, die Kappadozier hätten die ursprüng- schichtstheologie ZULT prache Das INas damit zusammenhängen,
16 niızänische Posıtion aufgegeben Warum spricht oder daß die Bücher De 1Vılale Del als Hauptwerk politischer Phi-
vielleicht die Übersetzer) dann nicht VO „wesensgleich“, WI1e losophie ansieht Tatsächlich steht 1m Zentrum dieser Apolo-
sprachlich und SaC.  IC dem nizänischen, 1mM Zusammenhang mıt gie die cognit1io0 historialis, der geschichtliche, Porphyrius g_
der Iirühchristlichen Bildtheologie verwendeten homousios besser richtete Nachweis, daß 1iıne V1a universalis salutis gibt Wie weiıit
entspricht? Wenn zudem eißt, christliche Theologen hätten mıit die darin d uS$s den Ansätzen der irühchristlichen Apokalypse ent-
der eit ıne charife Trennungslinie zwischen homousios, „VOoNn e1- wickelte Auffassung VO.  b der Geschichte nicht bloß 1ne CArısiliche
1161 Substanz“, un homoiousios, „VOoN gleicher Substanz“ SC2ZUSEN, Antwort das Elitedenken des neuplatonischen Heidentums dar-
dann vergißt I11d.  b nicht bloß, daß INa  - noch 1n der eit VO Chalze- stellt, sondern uch miıt dem Exempla-Denken der römischen Rhe-
don VOo  } einer doppelten, einer trinitarischen und einer christologi- torik zusammenhängt, wäre e1 welıter abzuklären SE WESEN vgl
schen Konsubstanzialität reden konnte, sondern niımmt auch die meıne Studie „Zum Aufbau VO  o} Augustins De (Civitate De1“: Melan-
westliche kezeption des nizänischen auDbDens wenig ernstT, 1n 965 Väd.  D Bavel (Leuven 1990 937-951). amı wäre e1n Gesichts-
welcher die aequalitas el perfecta similitudo DETSONUFUMN 1mMm Vorder- punkt ZUTLC Geltung gekommen, der 1n der gaNnZzZeN Darstellung wen1g
grund steht (vgl meın uch „Gott u1lls 1I1SeIe Erlösung 1m Glauben hervortritt, das Verhältnis der antiken Philosophie der Vo  b
der Alten Kirche“ (Düsseldorf ich die hier vorausgesetzte christlichen Autoren, besonders VOo  n jenen des vierten un en
Interpretation des nizänischen Glaubens und sel1ner Kezeption na- Jh.s, stärker übernommenen Rhetorik. Die Kirchenväter wollten
her begründet nämlich nicht 1n erster Linle Philosophen sSe1nN. Wenn I11d.  b VO.  - den

Im weıteren müßte INa  ; meılines Erachtens bei einer geschichtli- apologetischen, gesamthaft betrachtet weniger bedeutenden Schrif-
hen Darstellung der den Zusammenhang ten absieht, gng ihnen viel mehr darum, die Heiligen CNrıkiten
zwischen den trinitarischen und christologischen Kontroversen erklären. Weil s1e el indes vorgingen, w1e s1e 1n der
mehr herausstellen. Das Problem des einen Christus entstand nam- Schule gelernt hatten, sStutzten s1e sich e1l formal un sachlich
ich Qus der Diskussion der ewi1gen Zeugung, der INa  b die menschli- uch auf die antiken Philosophen und kamen e1 teilweise dazu,
che gegenüberstellte. Auf Grund der wel naLıyıLlLates mußte INa  } 1m Lichte des auDens die Qus der philosophischen Überlieferung
VO  } wel naturae sprechen, konnte Der nicht wel filiationes, wel reziplerten edanken weiıter entfalten.
Personen annehmen. Damıiıt WarTr zugleich gegeben, daß I1l die - Es versteht sich, daß I113.  b VO.  w einer Einführung 1n 1ıne der WI1IC  A
TST trinitarisch verwendeten philosophischen erminl für die An- tigsten und komplexesten Problematiken der frühchristlichen Fata.
wendung auf die Inkarnationslehre entsprechend mußte ratur, w1e s1e selbst e1n Altmeister w1e vorlegt, immer och mehr
Von da d Uus gesehen scheint M1TL die Feststellung, „daß die Definition erwarten kann. och das darf niemanden daran hindern, für den
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hier gebotenen, AUuSs e1INer langen und segensreichen Forschungsar- netische Funktion. OM1 erweisen S1e sich nicht als STarTe Kaster, sondern
beit erwachsenen Reichtum edanken und Anregungen ankbar sind modifizierbar un iragen der jeweiligen Realität echnung. Außerdem

sSe1IN. veranschaulichen S1e meiner Meinung nach das theologische Anliegen des
Kom Basil Studer Hermas, der durch die Kritik der bestehenden Verhältnisse In der Gemeinde

eiINe Korrektur 1mM Sinne ihrer Einheit erreichen möchte.
Am Schluß konzidiert der NT: dem frühchristlichen VT. ‚WäafT 1Nne

Leutzsch, artın: Die Wahrnehmung sozilaler Wirklichkeit 1m Hirten des beac  I6 Wahrnehmung der sozialen Wirklichkeit, doch selen
Hermas“. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1989 286 (Forschun- die Ansätze e1INer Kirchensoziologie nicht weitergeführt worden
gEeN ZUTLT Religion un! Liıteratur des Alten un! Neuen Testaments, 150), geb (244 Angesichts dieser Feststellung ist iragen, ob 1nNne sozlalge-/6,00 schichtliche Analyse überhaupt 1mM Blickfeld des Hermas Jag oder
Der vz® der vorliegenden Di1ss. wertet den „mMıirten des Hermas“ 1MmM Kontext se1ner eit VOTrStie  ar ist. IR bei ihm die gesellschaft-

mıit soziologischer Fragestellungen als Quelle für 1ne mögli- I6 Ebene nicht gegenüber dem theologischen Anliegen zurück?
che Sozialgeschichte der frühen römischen (D Das ist vielleicht auch e1nNn Grund TÜr die Marginalität der klaven-

-  C nde AdUS und greift damit e1nNn bisher ın der Forschung wenig problematik, der rauenthematik und der Auseinandersetzung mıiıt
beachtetes Thema auf. Die Arbeit ist nicht 1U auf die Erhebung der paganen Umwelt,. die der V mehrmals hervorhebt
sozialgeschichtlich relevanter Daten und Fakten SOWI1Ee deren Inter- 1551952413}
pretatiıon gerichtet, sondern untersucht arüber hinaus die Art und Problematisch erscheint mMI1r die krörterung der GröDße der rÖm1-
Intensität der Wahrnehmung der vorbefindlichen sozialen Wirk- schen (Gemeinde Z eıt des Hermas, für die keinerlei gesicherteI0  el ITG den irühchristlichen utor. rundlage gibt und eshalb dem V{. die allseits bekannte Aussage

Zunächst geht der auf die Probleme des Textes e1N, mıiıt de- VO  ; einer ansehnlichen itgliederzahl abnötigt, die sich aufgrund
111e  j der heutige Leser konfrontiert lst, und versucht diese mıit seiner der für die Gemeinde verwendeten Bildsymboli ergebe (246-252).
These VoO  D der ftehlenden „Übung des Hermas 1n der Textproduk- Obwohl die sozialgeschichtliche Auswertung des frühchristlichen
t10n, die den Ansprüchen eines gehobenen Adressatenkreises g_ Schrifttums notwendig und äaußerst interessant ist, offenbart diese

155 auch euuıic die TeNzen der diesbezüglichen Fragestellung.nu hätte“, bewältigen (19) Gleichzeitig Trlaubt ihm dieses AT-
gument Rückschlüsse aut den sozialen Status des Autors Münster Maria-Barbara VO ritzkyund auf die Erwartungen seiner Ansprechpartner. Ob allerdings
geeignet ist, die bisher geäußerten literarkritischen Bedenken
ZzZerstreuen und über die traditionsgeschichtlichen Lösungen hinaus- Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 164 bis 1803 Eın biographi-zuführen, bleibt Taglic sches Lexikon. Nier Mitwirkung VOoO  - Stephan Ja hg. VO  b Erwin

Der eTsie eil der Arbeit (20-1 ist der Standortbe- atz Berlin: Duncker Humblot 1990 XVI, 566 mıit über 300 Por-
S des Hermas innerhalb der christlichen Gemeinde und traits. Ln
des gesellschaftlichen mieldes gewidmet. 1983 gabD Erwın atz das biographische Lexikon „DIie Bischöfe

Um diese durchführen können, entscheidet sich der VT. für die Verläß- der deutschsprachigen Länder 1785 /1803 bis 945“ heraus, das VOIlichkeit der autobiographischen Züge der apokalyptischen Schrift ); die
VO.  - den Interpreten S un! JO als Fil_<tior} betrachtet werden. Als

der Kritik DOS1It1LV aufgenommen wurde. Man würdigte als e1n
Basıs für se1ine Annahme dienen dem V{. die 1n den Äußerungen des Hermas verlässiges und vorzüglich ausgestattetes Werk, das e1n wertvolles

Hilfsmitte darstelleüber se1ine Herkunft, seın Haus un! seline Familie sichtbar werdenden röml-
schen Strukturen, die hne realen Hintergrund kaum denkbar sind Diese Ar- Der hier besprechende Bd bietet 1iıne hilfreiche Krweilterung.
umentation wird allerdings durch die Bemerkung des Vis entwerteli, daß Er nthält die Lebensbilder der Bischöfe des Heiligen Römischen
„das Problem des Autobiographischen 1M Hirten des Hermas'‘ 1n der FOTr- Reiches, die VoO  - 1648 bis 1803 1n den Diözesen amtierten. Neben
schung umstritten“ sel un! der „Gang der Untersuchung N1C. durch die An- den Viten der Diözesanbischöfe iefert auch Bilogramme ernahme vorherbestimmt se1in solle, die nicht auf allgemeinen Konsens Trechnen Weihbischöfe und Generalvikare, auch der Offiziale und De-annn  66 138 Anm.) chanten.Die intensive Erörterung der Stellung des Hermas un! 1n der christli-
chen Gemeinde zielt auf se1ın Rollenverständnis, das ihm erlaubt, 1n die ent- Die Lebensbilder der Diözesanbischöfe bieten Angaben über Familie, Ge-
standene Krise einzugreifen un! durch die Behebung der Kommunikations- burt, Studiengang, amtliche Stellungen, Tag der Wahl un! der päpstlichen Be-
störungen die Einheit wiederherzustellen 63-112) stätigung. Das Wirken des jeweiligen Bischofs wird 1mM Rahmen der allgemei-

Gerade dieser Aspekt ist die notwendige Voraussetzung für die Ne  - Diözesan- un! Kirchengeschichte dargestellt Uun! gewürdigt.
anschließende Betrachtung der bei Hermas anzutreifenden Aus- Die Artikel bringen nicht I1UT ıne Zusammenfassung des ishe-
schnitte au der SsSOZzialen Wirklichkeitim zweıten rıgen Forschungsstandes, sondern auch NeUuUe Forschungsergeb-

e il der Untersuchung (113-214). nlsse. Nützlich ist das Verzeichnis der iın dem Bd behandelten Per-
Hervorzuheben ist die Wahrnehmung des Konftflikts zwischen Armen [60)81 ach Diözesen un das Verzeichnis der deutschen Könige

e 1n der Gemeinde als ethisches Problem durch Hermas 135) und Kalser, der Kurfürsten VO  n Bayern, Brandenburg, der Pfalzgra-un! die Unmöglichkeit der Überwindung der sozialen Dıstanz umfang- fen Neuburg, der iranzösischen und polnischen Könige, der ADpOo-reicher institutionalisierter Uun! individueller karitativer Leistungen 337) stolischen Nuntien Kaiserhof, der Nuntien 1n München, ölnDie Behandlung der e1 als Randthema 1M „mMırten des Hermas“ und Luzern.begründet der V{. unter anderem mit der möglicherweise geringen Zahl VO.  - Verständlicherweise en nicht alle Artikel die gleich hochste-Sklaven untier den Gemeindemitgliedern 4585) Da außerdem der Vvlerzigma-lige Gebrauch des Terminus Sklave(n) Gottes als traditionelle Selbstbezeich- en! Qualität. Bei einzelnen Artikeln ist leider der gegenwärtige
HUNg der Christen konstatiert wird (144) die plötzliche Deutung dieses Forschungsstand nicht wiedergegeben.
Begri{ffs 1n mand. VII als christliche Sklaven einigermaßen merkwürdig Einige Zu In dem Beitrag ber Generalvikar Joun! ist ohl auf Gülzow zqrückzpfülgep (142) VO Alpen fehlt der Aufsatz VO  - Becker-Huberrti, Die Ernennung VONIn der Sicht der U, die 1n den Außerungen des Hermas ZUE Ausdruck Johannes Alpen ZU. Generalvikar: Studia Westfalica 5375 uch 1nkommt, unterscheidet sich N1C VO  w seinen Zeitgenossen, daß ihm dar-
Q USs eın Vorwurf gemacht werden ann. Im übrigen verweist der V{. selbst

der Edition VO  - Schröer, Christoph Bernhard VO. Galen. Korrespondenz
darauf, daß eine Rekonstruktion des Frauenbildes Q UuUSs dieser frühchristlichen

mıit dem Hi wird Alpen verschiedentlich Twähnt: vgl uch
Becker-Huberti, Die Tridentinische Reform 1m Bıstum Münster 1978) 37{41,Schrift nicht möglich ist, da „rrauen als solche N1ICcC das Thema des Hermas“ N Zu Über E Brabeck wäre ergänzen Welter,sind 191) Streitschriften ZUTLF Münsterer Koadjutorwahl 1667/68: Studia WestfalicaEine interessante Interpretation bietet der Vt. 1m Hinblick auf die geringe 376-402 s U 144 Im Artikel Christoph Bernhard VO 8Wahrnehmung der {t 1m „Hirten des Hermas“, die len werden die innerkirchlichen Reformbemühungen unterbewertet. Hierfür ih: e1n Indiz für die Ohnmacht der christlichen Gemeinde darstellt, Mög- sSe1 hingewiesen auf seine Förderung der Marienfrömmigkeit, vgl azulichkeiten für eine positive Veränderung 1n den Beziehungen ZUrTr nichtchrist- Bäumer: Galen, Christoph Bernhard VOI:} Marienlexikon 8 1989) 574f. Zu 6TI-lichen Umwelt entwickeln (214) gänzen wäre die Arbeit VO. Schröer, Christoph Bernhard VO:  D Galen. Die

Im abschließenden eil werden dre  1 Gemeindemodelle Korrespondenz mıiıt dem Hl Die Arbeit VO Schröer, CHhri-
untersucht, die Hermas mıit Hilfe der Bilder VO Turmbau, VO  a} den stoph Bernhard VO  - Galen un! die Katholische Reform 1mM Bistum Münster,
unterschiedlichen Weidezweigen und den ZWO Bergen kombiniert erschien nicht 1874, sondern 1974 Zu ergänzen wäare uch Clie Arbeit VO  -

Schröer, Die Kirche 1n Westfalen 1mM Zeichen der Erneuerungmıit dem zweıten Turmbau verdeutlicht (215—-243). 347-397 Zu 433 In dem Artikel über rthold N ı ehus stammt dieDie soziologische Analyse dieser Modelle zeigt sowohl die diferenzierte letzte Literatur dQUuUSs dem Jahre 1900, obschon 1m Artikel VO  z Klemens Honsel-Wahrnehmung der Gemeindewirklichkeit durch Hermas wl1ıe uch ihre parä- INann über Niehus 1m weiltere Literatur finden gEeEWESECN waäare. F
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466{f: Beim Artikel über e  e wWÄärTe erganzen, daß die Arbeit VO  - die Tatsache, daß sich die Unfifehlbarkeit des Papstes LU auf Glaubens- un!:
Max Bierbaum 1n Neuauflage VO  - ITraeger herausgekommen ist. Sitteniragen bezieht, womıit die Upposition diese Festlegung als

Interessantes Material über NS5t{ie bietet uch der Ausstellungskatalog rechtmäßig un! unverständlich erscheinen cso|l“ Es stellt sich die rage,
der Biblioteca Medicea Laurenzlana: Niccolö Stenone la SClIeNZa 1n J10scana ob hier nicht hätte heißen müUuüssen, daß tatsächlich das 1n rage kommende

Z.u 531 uch bDbei dem Artikel über Joh e  f e  e - fehlt ogma sich eiINZ1g auf die Glaubens- uUun! Sittenlehre bezieht uUun! somıt Alzog
wichtige ecueTe Lıteratur wWI1e Becker-Huberti, Tridentinische Reform durchaus die ‚Altkatholiken“ VoO  - dieser e1te A US 1n rage stellen konnte.
1M Bistum Münster 1978) 3611 1D Der inweils auf Kohl, Galen 169 ist für
den Benutzer weni1ger hilfreich. Vagedes WäarTr Dis 16063, N1IC. 1659, Dechant ÄAhnliche Fragen lassen sich bezüglich der anderen Themen stel-
VOIl St. Martını 1n Münster. UÜber seine Ernennung YASR Generalvikar vgl len, die 1n NsSCHNILU Alzog referiert (SO „Luthers Charak-

ter  06 135-137). Bel einer Überarbeitung sollten auf jeden Fall dieBecker: Studia Westfalica 54{11, 63{t. Zu 605 Zu korrigieren ist die
Behauptung: Das Konstanzer Domkanpitel behielt seinen S51t7 1n Konstanz. J:af= Kommentare den Briefen Alzogs exakter werden un: uch die
sächlich mußte 1526 Konstanz verlassen, fand Zuflucht 1n Überlingen un! Iraglichen ussagen ZU. Lehramt DZW. „Rom edacht werden.
kehrte eTrst 1551 nach Konstanz zurück. An Lıteratur über die Konstanzer B1-
schöfe wäre erganzen: Iie Bischöfie VOoO  - Konstanz. Geschichte un! Kultur, Engelskirchen-Osberghausen Joseph Overath

Bd.e 1988)
TOTLZ olcher leiner Mängel kann INa  b das Werk als e1Nn wert- Schmiz, Heinz (Gustav: „Kritische Gewaltenteilung“. Mythenrezeption der

volles Hilfsmitte bezeichnen, das 1ne VO.  - Informationen VeTl- Klassik 1m Spannungsfeld Antike, Christentum un! Aufklärung:
mittelt. Es wird 1st hoffen der Erforschung der Diözesange- Goethes „Iphigenie“ un! Hölderlins „MyperT10:  B: Frankfurt: Lang 1988
schichte 1n Deutschland LEeEUeE Impulse geben. 387 (Frankfurter Hochschulschriften A Sprachtheorie un! Lıteratur-

äasthetik, 6) kart ofT 73,-reiburg Br Kemigius Bäumer Das Theorem Kritischer Gewaltenteilung orientiert
sich einem Programm hermeneutischer Diskussion des narrati-

Bohr, tto Johann Baptıst Alzog (1808-1878). e1in Leben un! irken als KIT- ve  b mgangs mıit der Sphäre des Mythos, wI1e s1e VOTLI allem Hans
chenhistoriker 1mM Spiegel der zeitgenössischen Kritik. reiburg BT. Blumenberg Anfang der siebziger re 1n die Diskussionen der
Albert-Ludwigs-Univ. 1990 249 Gruppe Poetik und Hermeneutik eingebracht hat Im Zen-

Bislang 1ine umfassende Darstellung der Geschichte der Irum steht die Bewältigung der unheimlichen Gewalten, die d u
dem mythischen Zusammenhang 1n poetische onzepte übersetztKirchengeschichtsschreibung 1m Deswegen ist die Erfor- werden, darin 1ne Relativierung der totalen Wirkungsmächtig-schung VOo.  - einzelnen Kirchenhistorikern iıne wichtige Vorarbeit

für die och leistende Arbeit. keit ihrer Schicksalsgewalt erreichen.
Sch erweilitert 19888 diese skeptische Perspektivierung aul dieuntersucht Leben und kirchengeschichtliches Wirken des Ideologeme VO griechischer Antike, Christentum un Aufklärung,Freiburger Theologen Alzog, der UrCc verschiedene irchen-

geschic  iche ehrbücher die melisten der Theologiestudenten 1 die ihrerseits den alten Absolutheitsanspruch des Mythos beerben,
TST 1n ihrer gegenseltigen Begrenzung mittels kritischer Subjek-etzten beeinflussen konnte. Die Arbeit fußt auftf zanlreichen AT- ivıtät als Gewalten kalkulabel werden.chiven und verarbeitet die wichtigste Fachliteratur. Auf den

149-246 sind erstmalig unedierte Brieife Alzogs veröffentlicht Mit direktem ezug auf das Theorieamalgan der ostmoderne wird Vel-
sucht, den spielerischen Umgang mıiıt den Residuen dieser eweils deologi-worden; allerdings mıit einer etiwas knappen Kommentierung. schen Vermittlungsleistungen inı eren. Krst 1n einem KombinationsspielDies ist besonders schade, weil anhand dieser Briefe die Persönlich-

keit des Kirchenhistorikers 1n lebendigen Farben VOTL uNls steht. iel-
scheinen die Gedankenkonstrukte 1n der Lage se1n, ihren jeweilig iragwür-
digen Alleinvertretungsanspruch überwinden. Medium dieser Synthetisie-leicht könnte 1Ne kommentierte Edition Urc nachgeholt WelI- rungsversuche ber ist die uns In den exemplarisch herangezogenen Wer-

den ken Goethes un! Hölderlins gelingt für Sch. eine kritische Wiederbelebung
Es handelt sich bei der Untersuchung nicht etiwa 1ne her- des Ablösungsprozesses VO als Verhängniszusammenhang sich gebärdenden

ömmliche Biographie, die auch die Werke des Theologen 1n den Mythos, w1e ih:; uch die Ideensysteme der Klassik, der Spätantike un! der
Rahmen der Theologiegeschichte einordnen würde. Irühen Neuzeit schon hätten eisten müUüssen, und die mıit dem nach-aufkläre-

rischen erreichten kritischen Niveau VO.  - Transzendentalphilosophie 108858 1n
legt selnerseits Wert auf die zeitgenössischen Kritiker der Werke Al- das Au{fgabengebiet ästhetischer Theorie fällt. Diese Der hat ihr eigentliches

ZUßS Dadurch wird der größte Teil der Diss. einer Wiedergabe VO.  - Rezen- Zentrum 1n einer religiösen Intention. ber lau-
sionen 1n indirekter Rede: eine Tatsache, die den LeSsSeT nicht weni1ig ermüdet.
Hier hätten die Bedenken der Rezensenten besser 1n systematischer Weise

tet die Zentralthese entsprechend: „daß se1n essentieller ezug /AE ntiken
Mythos mit sel1ner Gestaltfülle der göttlichen atiur als Kritik der Perspek-vorgestellt werden müssen, damit sich der Leser e1n klareres Bild der Ein- tive einer gottlosen Welt eines enggeführten Aufklärungsdenkens einerseıts

wände die kirchengeschichtlichen Lehrbücher Alzogs hätte machen un! zugleich der Perspektive eines weltlosen (sottes estimmter Fehl{for-können. Indessen ist die Kritik der Kezensenten nicht VO.  - der and wel- INe.  - der religiösen Orthodoxie andererseits wesentliche Bestimmungen jener
SCH; der Vorwurtf des Plagiats (Alzog hatte bei Möhler F Passagen
einfach abgeschrieben).

beiden letztgenannten geschichtlichen Wirkkräfte transiormiert.“ (33)Ahnliches gilt für Sch. VO.  - der Gedankenwelt Dieser sucht 1m
Abgesehen VOIl solchen Fehlern gehört Alzogs Lehrbuch der Kirchenge- Problemkreis „zwischen den Extremen eines Offenbarungsverdikts, das dieschichte den erfolgreichsten Darstellungen dieses Stoffes für Theologiestu- Unmöglichkeit eines ‚unmittelbaren Eindrucks (Wieland) 1NSs Feld führt un!denten. Posıtionen, die dem sich selbst aufgebenden Subjekt die innere Einsicht ent-
Was den Teil der Diss. über Alzog angeht, ziehen wollen, einen vermittelnden, ‚gewaltenteiligen‘ Weg.“ (51)
leiben zahlreiche [l. Die Darstellung der Münchener (7O6= An diesen Punkten versucht Sch. sich sowohl VO  - christlichen wIı1e sa.  E3  ku-

lehrtenversammlung VO  - 1863 äßt einiges wünschen übrig. larisierenden Deutungen abzusetzen. Zentral ist ihm der e  e 5 el
Nne VO e1l1ls durchdrungenen Welt Sinne der Christologie)umgeht die Tatsache, daß Theologen w1e Hergenrüther, Heinrich und der profanen Nüchternheit des Maschinenzeitalters.und cheebDen d Uus Protest j4520| Döllingers Angri{ffe auf die Neu- Gerade damit ber reklamiert einen theologisierenden Zugang ZUr ich-

scholastik den Saal verlassen en Das päpstliche Schreiben „1uas tLung 1mM S5inne eines gnostischen Dualismus, den der V{. AIPC die ıtatıon
libenter“ VO Dezember 1863, das Papst Pius ach der (2C Hans Urs VO.  - Balthasars uch expliziert: Griechische un! christliche ‚:Bil-
lehrtenversammlung veröffentlichte, wird lediglic. nach dem Aus- dungserlebnisse lassen den Dichter e1n alleinschließendes Ja ZUTLT Wirklichkeit

als göttlich durchwirkter 301 un! bilden den Hintergrund für HölderlinsZUS bei Denzinger/Schönmetzer zıtiert un keineswegs gründlich Grundaxiom, das INa  D als Glaube die VO  - ott beseelte aturvorgestellt und analysiert. Auf diesem Hintergrund wirkt der Satz
Bıs ı7 * Rom Jaubte Sar, VOT einer alschen Freiheit der Wissen- umschreiben könnte  66 105)

Die Gefahr der religionsgeschichtlichen e1ıte derartiger Bestim-SC Wäarnen müssen“ (49) ehr leichtfertig. Schon die Bezeich-
HUuNng „Rom wird I1U. keineswegs dem Lehramt des Papstes 5O- IMUNSEIL ist nicht zuletzt die des Synkretismus. Fermente der frühen
recht; Theologie als Wissenschaft versteht sich unter dem Lehramt religionsphilosophischen Theorie Hegels, der Kantischen Konzep-
tehend tion VO Urteilskraft und Naturrreligion treten 1n 1ne Verbindung,

äDßt iıne Reihe VO  b Fragen olfen. Gravierend ist, daß nicht die philologisc un philosophisch für Goethe un: Hölderlin 1n ih-
erklärt, Alzog se1ine Meinung über die Ir TE  —b jeweiligen Denkkontexten kaum rekonstruiert ist.

SO WIT:  d tiwa Hegel e1Nn grober Einfluß auf den Gedankenzusam-des Papstes änderte.
1868 1ın die vorbereitende Konzilskommission gerufen, werteie Alzog 1n menhang des Hyperion zugesprochen ap passım, V, d.

der Auflage seines Handbuches die Unifehlbarkeit des Papstes positiv, wäh- 3:5) ıne Behauptung, die, da lebensgeschichtlich und Briefido-
kumenten kaum belegen, 1n exaktesten Vergleichungen der Be-rend noch 1841 VO.  - einer Anmaßung gesprochen hatte (92, Anm. 62) Es

wird N1IC deutlich, welche Stellung einnımmt. 50 weiß der Leser Nicht, grifflic.  eiten vielleicht eisten wäre. Darın Der würde 1ne
wl1e folgenden Satz verstehen dart: „Mehrmals verweist der Verfasser auf vielfältige Antızıpation nachfolgender Theorien durch Hölderlin
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and insbesondere für die VO  } ant und Schleiermacher über Ro-sich auswelsen lassen, die 1n ihrer nachträglichen Rekonstruktion
Der kaum die Entstehungsbedingungen des literarischen JTextes the Ritschl SOWI1Ee ZU Religiösen Sozialismus, ın Amerika
adäquat erfassen 1äDt, dessen Intention ben nicht als philosophi- VOo Puritanismus über Edwards YABEN Social-Gospel-Bewegung füh-
sches System konfiguriert. Sch Der olg dem Textverlauf hen rende Tradition. Dabei ging allerdings der eschatologisch-endzeitli-nicht untier Beachtung seliner produktionsästhetischen Komposition, che Charakter der nt! Gottesreichvorstellung weithin verloren, des-
sondern zıt1ert und kombiniert Deliebige Stellen A US dem Roman, SeI1l Wiederentdeckung neben Schweitzer üblicherweise Weiß
deren Zusammenstellung auf 1Ne hermeneutisch 1n den etzten zugeschrieben wITrd.
Jahren überwundene Werkganzheit rekuriert. Daß el auch ba- Um SENAUETI WI1ssen, Was damit gemeint ist, genü sich ein1ge dernale philologische Fehler dem V{. unterlaufen, w1e die längst wider- ehn Punkte vergegenwärtigen, 1n denen Weiß die Hauptergebnisse Se1INerTlegte TU ant-Lektüre Hölderlins vgl 126-127) und die proble- 189797 erstmals erschienenen Studie über „DIie Predigt Jesu VO Reiche (Gotte:
matische Annahme einer guten Kant-Kenntnis (Gsoethes (Kap. DdadS- abschließend zusammentaßt. Zwar wurden diese Ergebnisse durch eine völ-
S1M), tragt nicht A Gelingen der angestrebten Ziele bei lig neubearbeitete uUun! csehr jel umfangreichere Au{l., die Weiß 1mMm Jahre

1900 publizierte, differenziert und gelegentlich uch abgeschwächt. bDer dasIm SAI1ZEIN überwiegt die iragwürdige Intention einer kulturphi-
losophischen Synthesis abendländischer Geschichte die konkrete änderte nichts der theologiegeschichtlichen Wirkung des Buches, die oh-
ext- und BegrifMfsarbeit. nehin entscheidend VO  - der knappen ursprünglichen Fassung Q US:!  en

ist.) Jesu Wirken War beherrscht durch das Bewußtsein unmittelbarer äheDargestellt sel dies wel zentralen nterpretations- des Gottesreiches, VO  - dessen G(G(egenwart 1n Momenten prophetischer KTr-der Hyperionanalyse, auf die WI1T unNns VOTLT em bezie- habenheit ‚WäaT schon sprechen konnte, dessen endgültigen Anbruchhen, da TE Uurc.  rung den größten eil der vorgelegten Studie
ausmacht:

sSsonsten allerdings erst VO  . einer noch ausstehenden Zukunft erwartete. Die
Möglichkeit einer Verwirklichung des Reiches Gottes durch menschliche Ak-

1.:Her DOS1t1V behaupteten Gottoffenheit es En ıvıtät behauptete Jesus nicht 1Ur nicht, schloß S1e vielmehr entschieden
d US; die Errichtung der Gottesherrschaft erwartete einzlig und allein VO  ge 1n der poetischen Konkretion des omanes, Vgl 140) einem übernatürlichen Eingri{ff Gottes, dessen unvermittelte Plötzlichkeit 1mM2. Der Herausarbeitung desErinnerungsbegriffesimHy-

1, Vgl 157) Gegensatz steht allen Vorstellungen einer allmählich fortschreitenden Eint-
wicklung. Das Kommen des Reiches (sottes verhält sich antithetisch ZUTFür die akrale Durchdringung VOIl Natur 1m Hölderlinschen Gegenwart eiINerTr VO Teufel beherrschten, sündigen Welt Uun! vollzieht sichext gilt, daß s1e das gewaltsame Scheitern der Handlung ben nicht als deren Gericht. Die NeUue Welt eniste nicht kontinuierlich A US der alten,verhindert, her och forciert, da die inhaltlichen Ansprüche des sondern SEeIz deren Untergang VOTaus Die Voraussetzungen ZUT Teilhabe

kommenden Gottesreich auf selıten des Menschen werden nicht kraft s1ıtt-Romans: die Versöhnung mıit Natur, die Entwicklung eiINerTr glückli-
chen Liebe mıiıt Diotima und das Konzept des befreienden gT16- lichen kigenvermögens erlangt, sondern ausschließlich durch religiöses Ver-
chischen Vaterlandes en nicht übereinstimmen. Die Erinnerungs- irauen auf die Möglichkeiten Gottes. Die geltenden Instanzen un! nstitu-

tionen der Sittlichkeit (Ehe, Beruf, aa USW.) geraten angesichts des eschato-arbeit, die die zukunftsgerichtete Selbstvergewisserung des ubjekts logischen Krıteriums 1n eine Krise ihrer Legitimität, sofern S1e dem Aon derdie Rekonstruktion der eigenen Herkunftsgeschichte binden
trachtet, verie adurch ihr positives Resultat. vergehenden Welt zugehören. es propaglerte Jesus nach Weiß Nn1C. die Re-

volution, weil S1e N1IC. weni1ger als das restaurative Festhalten des Überkom-Wenn die Durchdringung der Dissonanzen des Werkes 1n der einen eigenmächtigen un! daher unirommen Anschlag des Menschenvorgeführten Analyse meint, sich auf das als auf- auf die Souveränität Gottes uUun! sel1nes Reiches darstellt.
ebDendes Gedankensubstrat beziehen können, erscheint die- Diese Thesenreihe lieDe sich unschwer fortsetzen, da sich, Ww1e leicht
SCcs5 1mM MaDstab theologischen Denkens als vollkommen willkürli- sehen 1st, bei den einzelnen Bestimmungen jeweils Varlıationen eiINer LV-
ches Ideenkonstrukt. Es soll {ür 1nNe tragische Dimensionierung des pischen Einsicht handelt. U  - die radikale Zukünftigkeit, die dem
ase1ns ebenso herhalten, wW1e für e1n eschatologisches Erlösungs- menschlichen Zugrif{ff unerreichbare Transzendenz der die unableitbare

Kontingenz des Kommens des Gottesreiches eingeschärft wirTd, handeltversprechen. Die Vermittlung VO Dionysos und Christus 1m Sinne sich Momente eines Zusammenhangs. urchweg wird das Reich (‚ottesBalthasars Seiz sich letztendlic als Interpretament HLCH,; ohne
daß die jeweilige Gebrochenheit der Figuren als Einzelner, wl1e s1e

Menschheit un! Welt, wWI1e s1e sich vorfinden, 1n e1in antithetisch-dualisti-
sches Verhältnis gesetzt Man ann das Ergebnis der Untersuchung VO.  - Weißsich In Hölderlins Werk darstellt, euuıic würde deshalb 1n aller Kürze und mıit dessen eigenen orten zusammenftfassen:

Die alfirmative Tendenz ZUF Kunstreligion, die Sch ext be- 27 das Reich Gottes (ist) nach der Auffassung Jesu ıne schlechthin u  Der-
herrscht, verstellt sich nicht zuletzt die Einsicht ın die politisch- weltliche GröDbe die dieser Welt 1n ausschliessendem Gegensatz ste
theologische Dimension des Spätwerks (vgl 136) Diese, w1e auch amı ist esa. daß VO  - einer innerweltlichen Entwicklung des Reiches
die Kritik politisch-theologischer Hermeneutik Blumenbergs Gottes 1m Gedankenkreise Jesu die Rede nicht se1in annn  66 Weiß, Die Pre-

digt Jesu VO. Reiche Gottes, Auf{l., hg. Hahn, Göttingen 1964, 236Konzept der Gewaltenteilung und postmoderner Gewaltenperspek- 49f 1n der A}t1Vvlerung, wird I11UFLF marginal erwähnt. 234, .27 Daß zwischen diesem exegetischen Befund un! der tatsächlichen Ver-Obwohl Sch den anderen wirkungsmächtigen Ansatz einer reli- wendung des Reich-Gottes-Begriffs 1n der systematischen un! praktischenglösen Interpretation Hölderlins, den Guardinis, kritisiert vgl 244, Theologie se1iner Zeit eine gravierende Differenz vorherrschte, WäarLr Weiß völ-n.18), gelangt letztlich In die Gefahr, WI1e dieser Hölderlins lig bewußt. Die 1n der modernen Theologie übliche systematische Deutungsprachlichen Ausdruck auf die Vermittlung VO  m Griechen- und des Reich-Gottes-Begriffs verlasse, stellte lakonisch fest, 1n entscheiden-
Christentum 1mMm Horizont VO.  - Neuzeit reduzieren. den Punkten die Vorstellung Jesu bzw. knüpfe rein außDßerlich S1e un! sel

Tatsächlich aber geht nicht darum, das Nüchterne der Neuzeit 1mM Grunde nichts anderes als „eE1In est der Kantischen Idee, die VOor einer
gelstig u{fs Neue berhöhen, sondern Bewußtsein un! Welt p - BgENAUETEN geschichtlichen Betrachtung 637e IC hält“ a.a.Q.,, 244 164]TOTLZ dieses klaren Urteils unı einer dogmatischen Vorliebe für die Idee derrataktisch kontaminieren. Nicht Heiliges un Profanes stehen Gotteskindschaft War Weiß keineswegs der Meinung, „dass INa  - den Begri{ffsich als begriffliche Relation 1n Hölderlins Dichtung thetisch 11- ‚KEIC Gottes‘ nicht mehr 1n der bisherigen Weise verwenden solle. Im egen-über, sondern das Heilig-Nüchterne ist Ausdruck dessen, wonach
Iragen SCWESEN waäre.

teil“, wird konstatiert, „CxI scheint M1r thatsächlich das eigentliche Losungs-
wort der modernen Theologie se1n muüssen. Nur ! das Zugeständnis

Berlin Thomas Schröder IN USS gefordert werden, daß WIT ih: 1n einem anderen Sinne anwenden, als
Jesus.“ (a.a.0., 246 167 ]

Wiıe INa  } sich diese Haltung und den VO  o Weiß VOTSENOIMMENELannert, eT' Die Wiederentdeckung der neutestamentlichen Eschato- Ausgleich 1m spannungsvollen Verhältnis Zzwischen KxXegese und 5logie durch Johannes Weiß Tübingen: Francke 1989 A, 3(0)4 (Texteun! Arbeiten ZU neutestamentlichen Zeitalter, 2) kart 68,00
stematischer Theologie erklären hat, ist die zentrale Frage, die
—e Studie 1ine VO  } der eo Fak der Univ. Heidelberg 1m

Es gehört den weithin geteilten Grundannahmen nicht LU 1988/89 dISCNHNOININEN Diss ZUTLC Beantwortung aufgegeben ist.
protestantischer Theologiegeschichtsschreibung, daß mit dem Neu- Methodisch geht e1 konsequent historisch-genetisch VOT 1n der
testamentler Johannes Weiß (  3-1  ) e1Nn Stadium 1- Absicht, Weiß als Theologen des späten Jh.s ernstzunehmen unddernen Verständnis des Reich-Gottes-Begriffs begonnen hat Der der verbreiteten Neigung widerstehen, ih: als VorstufeReich-Gottes-Begriff, der den Zentralgehalten der Botschaft Jesu theologischer Entwicklungen uU1NlseTeES Säkulums betrachten.gehört und metaphorisch 1n einem räumlichen und dynamischen Weiß interessiert mithin nicht IL1LUT und nicht primär als Lehrer Ku-Sinn die Herrschaftssphäre (‚ottes bezeichnet, ist für die neuzeitli- dolf Bultmanns, sondern auch und VOT allem als chüler TeC

Ritschls.che Theologie insbesondere eshalb wichtig geworden, weil die
Möglichkeit einer organischen Verbindung zwischen religiösem Cnr
und sittlichem Ideal und einer systematischen Integration dogmati-

Ritschl (1822-1889) ist nach Schleiermacher bekanntlich der einzigeGründer einer Schule 1n der protestantischen Theologie des etzten Jh.s BEWE-scher und ethischer Theoriebildungen darbot Das gilt 1n Deutsch- SCIl. Anfangs unter dem Einfluß Baurs tehend, führte Ritschl die 1n der
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Abhandlung über „Dıie Entstehung der altkatholischen Kirche“ 1850; Aufl Ööte der Kirche (zu geben) un (se1) nicht legitimationspilichtig g_
1857 entwickelte historische Einsicht, der Frühkatholizismus Se1 lediglich genüber den VO  w der exegetischen Wissenschaft herausgearbeitetenauf e1ne paulinische Grundlage zurückzuführen uUun! N1IC das synthetische Ergebnissen /AE Verständnis des Neuen Testaments“ 249)Ergebnis juden- un! heidenchristlicher Einwirkungen, AD Bruch mıiıt der
VO  - Hegel estimmten dialektisch-evolutionären Geschichtsspekulation. eın Vorweggenommen ist diese These übrigens schon 1n Ja S Stu-
eigenes System liegt VOTL 1n dem dreibändigen Hauptwerk „Die christliche die Der „Die Suche nach den eschatologischen Wurzeln der Geschichtsphilo-
Lehre VO.  - der Rechtfertigung un! Versöhnung“ 1870-—-74; Aufl. sophie. kıne historische Kritik der Säkularisierungsthese“ AUS dem Jahr 1976
Au{l 1888f.). | D ist konzentriert auf das VO  - Kant überkommene Problem des Schon Jaeschke vermutete, die klare Einsicht 1n die atsache, daß hne

Umdeutungen un! Verschiebungen 1n der systematischen Auswertung CX6-Verhältnisses VO  o Sittlichkeit uUun! Religion. Ritschl geht davon US, daß sich
1n der UrCcC Jesus T1STUS gestifteten und VO  - se1lnNer Wirkung beherrschten getischer Ergebnisse ohnehin N1C abgehe, habe Weiß (wle Schweitzer) be-
Gemeinde die Versöhnung miıt ‚ott Tleben 1äßt, welche den Menschen A US N, die Systematik gänzlich VO  - der Exegese abzukoppeln. ıe Diskrepanz
der faktischen Allgemeinheit des Reiches der Sünde befreit, se1n Schuldbe- VoO  - historischer Einsicht uUun! dogmatischer Applizierbarkeit sel VO  - Weiß
wußtsein autfhebt un! die Bedingung fortwährenden sittlichen Handelns 1n klar einkalkuliert, die dogmatische Realisierung historischer Tkenntnis n1le-

mals CI WOSCIL worden. Entsprechend habe Weiß nach Jaeschke niemals „dendem Beruftf schafft, mittels dessen die Bestimmun: der geistigen Persönlichkeit
erfüllt un! zugleich e1in Beitrag AB Reich Gottes geleistet wird. Auf diese Horizont der liberalen Theologie verlassen (wollen); deshalb entfällt die ede
Weise glaubte e1INe stimmige Vermittlung zwischen dogmatischer Vorgabe VO  - der Rückkehr liberalen Posiıtionen als gegenstandslos. Die liberale
un! ethischer Aui{igabe, zwischen göttlicher Zuwendung un! menschlicher eologie ist nirgends liberaler als hier, S1e 1mMm Wissen die Unvereıin-
Selbsttätigkeit, zwischen ewlger Transzendenz un:! dem zeitlichen Fortschritt barkeit VO  - historischer Einsicht und dogmatischem Erfordernis Nn1C. mehr
der mMMAaNEeNZ usft. geleistet haben. ZUT Umdeutung der ntl Verkündigung Zuflucht nımmt sondern 1m Be-

Auch WE I118.  — sich e1ne Analyse des Ritschlschen wußtsein der Differenz die dogmatischen Uun! ethischen Probleme sen
Systems als die auft den 836-—-93 gegebene un! insbesondere 1ne unternimmt129  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  130  Abhandlung über „Die Entstehung der altkatholischen Kirche“ (1850; 2. Aufl.  Nöte der Kirche (zu geben) und (sei) nicht legitimationspflichtig ge-  1857) entwickelte historische Einsicht, der Frühkatholizismus sei lediglich  genüber den von der exegetischen Wissenschaft herausgearbeiteten  auf eine paulinische Grundlage zurückzuführen und nicht das synthetische  Ergebnissen zum Verständnis des Neuen Testaments“ (249).  Ergebnis juden- und heidenchristlicher Einwirkungen, zum Bruch mit der  von Hegel bestimmten dialektisch-evolutionären Geschichtsspekulation. Sein  Vorweggenommen ist diese These übrigens schon in W. Jaeschkes Stu-  eigenes System liegt vor in dem dreibändigen Hauptwerk „Die christliche  die über „Die Suche nach den eschatologischen Wurzeln der Geschichtsphilo-  Lehre von der Rechtfertigung und Versöhnung“ (1870-74; 2. Aufl. 1882f.; 3.  sophie. Eine historische Kritik der Säkularisierungsthese“ aus dem Jahr 1976.  Aufl. 1888f.). Es ist konzentriert auf das von Kant überkommene Problem des  Schon Jaeschke vermutete, die klare Einsicht in die Tatsache, daß es ohne  Umdeutungen und Verschiebungen in der systematischen Auswertung exe-  Verhältnisses von Sittlichkeit und Religion. Ritschl geht davon aus, daß sich  in der durch Jesus Christus gestifteten und von seiner Wirkung beherrschten  getischer Ergebnisse ohnehin nicht abgehe, habe Weiß (wie Schweitzer) be-  Gemeinde die Versöhnung mit Gott erleben läßt, welche den Menschen aus  wogen, die Systematik gänzlich von der Exegese abzukoppeln. Die Diskrepanz  der faktischen Allgemeinheit des Reiches der Sünde befreit, sein Schuldbe-  von historischer Einsicht und dogmatischer Applizierbarkeit sei von Weiß  wußtsein aufhebt und so die Bedingung fortwährenden sittlichen Handelns in  klar einkalkuliert, die dogmatische Realisierung historischer Erkenntnis nie-  mals erwogen worden. Entsprechend habe Weiß nach Jaeschke niemals „den  dem Beruf schafft, mittels dessen die Bestimmung der geistigen Persönlichkeit  erfüllt und zugleich ein Beitrag zum Reich Gottes geleistet wird. Auf diese  Horizont der liberalen Theologie verlassen (wollen); deshalb entfällt die Rede  Weise glaubte er eine stimmige Vermittlung zwischen dogmatischer Vorgabe  von der Rückkehr zu liberalen Positionen als gegenstandslos. Die liberale  und ethischer Aufgabe, zwischen göttlicher Zuwendung und menschlicher  Theologie ist nirgends liberaler als hier, wo sie im Wissen um die Unverein-  Selbsttätigkeit, zwischen ewiger Transzendenz und dem zeitlichen Fortschritt  barkeit von historischer Einsicht und dogmatischem Erfordernis nicht mehr  der Immanenz usf. geleistet zu haben.  zur Umdeutung der ntl. Verkündigung Zuflucht nimmt .. ., sondern im Be-  Auch wenn man sich eine genauere Analyse des Ritschlschen  wußtsein der Differenz die dogmatischen und ethischen Probleme zu lösen  Systems als die auf den S. 86-93 gegebene und insbesondere eine  unternimmt ... .“ (a.a.O., 66f)  Auf seine Weise vertritt auch L. diese These. Ihre Radikalität ist  differenziertere Beantwortung der Frage gewünscht hätte, wie sich  in ihm rationalistische und supranaturalistische Kantrezeption ver-  ihm dann aber doch nicht ganz geheuer und so sucht er ihr dadurch  einen, so ist doch L.s bereits einleitend geäußerte Hauptthese (11)  Herr zu werden, daß er sich an die Persönlichkeit von Johannes  Weiß hält, um bei ihr Zuflucht vor drängenden Sachproblemen zu  unzweifelhaft richtig, daß Ritschls Entwurf „als wirkungsmächtig-  ster für die Entwicklung der Reich-Gottes-Vorstellung im 19. Jh. von  suchen. „Seine (sc. Weiß’) eigene persönliche Wahrhaftigkeit und  herausragender Bedeutung (ist) und ... die Diskussionsgrundlage  Glaubwürdigkeit“, so heißt es, „ist es letztlich, die ihm das Zusam-  der Reich-Gottes-Frage der achtziger und neunziger Jahre (bildet)“.  mendenken von exegetischer und dogmatischer Aufgabe erlaubt;  Dieser Diskussionsgrundlage war auch Weiß verpflichtet, zumal da  sein persönlicher Glaube ist es, der die historische Arbeit mit der  er sich Ritschl nicht nur sachlich, sondern auch privat sehr eng ver-  praktischen Verkündigung verbindet. Die persönliche Souveränität  bunden wußte: immerhin war er mit dessen Tochter Auguste ver-  und die Stärke der eigenen Religiosität war es auch, die schon Zeit-  heiratet. In biographischen Notizen (14-62) geht L. auf diese persön-  genossen von Weiß als die Auszeichnung seiner Person genannt ha-  lichen Aspekte im einzelnen ein, wobei er neben dem beruflichen  ben.“ (251). Kurzum: „Die Persönlichkeit von Johannes Weiß, seine  Entwicklungsgang u.a. auch Weiß’ Beziehung zu seinem Vater  Religiosität, sein Glaube ermöglichen ihm das Zusammendenken  Bernhard (1827-1918) - bereits er war akademischer Lehrer der ntl.  von exegetischer und dogmatischer Aufgabe im Rahmen der wis-  Wissenschaft - sowie zu Kommilitonen wie E. Troeltsch (1865-1923)  senschaftlichen Theologie. Die Trennung in unterschiedliche Berei-  detailliert berücksichtigt. Eine Fülle bisher unveröffentlichten Ma-  terials zu Leben und Werk von Weiß konnte hierfür verarbeitet  che mit unterschiedlichen Gegenständen und Zielen wird vereinigt  in der Einheit der Person des Wissenschaftlers.“ (214) Ich halte, um  werden.  es ohne Umschweife zu sagen, diese Auskunft für die Verlegenheits-  Um den Kontext der zeitgenössischen Debatte um den Reich-  lösung eines Problems, dessen Gegebenheit im Grunde gar nicht  Gottes-Begriff zu erweitern, untersucht L. anschließend einschlägige  einzusehen ist, wenn anders die methodische Unterscheidung von  Vorstellungen in ausgewählten Predigten der Zeit von 1869 bis 1892  Exegese und Dogmatik im Sinne einer sachlichen Trennung zu  (63-78) und die Verwendung des Terminus in einigen systematisch-  Recht bestehen kann. Ist dies aber nicht der Fall, was zuletzt und  theologischen Entwürfen des letzten Drittels des 19. Jh.s (79-93) so-  mit gutem Grund auch L. anzunehmen scheint (vgl. etwa 250), dann  wie in den ersten fünf Jgg. der Zs „Christliche Welt“ (94-107). Diese  trägt der Verweis auf biographisch realisierte Personalunionen zwi-  Ausführungen sind insgesamt sehr lehrreich, wenngleich man fra-  schen Exegese und Dogmatik noch nicht die Bewältigung des beste-  gen kann, inwieweit die getroffene Auswahl wirklich repräsentativ  henden Sachproblems in sich, sofern Wahrheit nicht einfach gleich-  ist. So überrascht es z. B., daß ein Name wie derjenige F. Overbecks  zusetzen ist mit persönlicher Wahrhaftigkeit und wissenschaftlicher  zwar im Literaturverzeichnis aufgeführt, im Personenregister aber  Aufrichtigkeit. Eine historische Lehre indes läßt sich aus der apore-  kein einziges Mal genannt wird. Auf dem Hintergrund des auf die  tischen Problemlösungsstrategie, die L. im Anschluß an Weiß ver-  Gestalt Ritschls fokusierten Diskussionszusammenhangs wird  folgt, unbeschadet solcher Kritik durchaus ziehen. Denn dafür aller-  schließlich Weiß’ eigenes Werk untersucht. Im Zentrum steht dabei  eine Analyse der Studie zur „Predigt Jesu vom Reiche Gottes“ aus  dings spricht viel, daß sich in jener für Weiß kennzeichnenden, bis  zur Trennung fortschreitenden Differenzierung von Exegese und  dem Jahre 1892 (138-208). Umrahmt wird sie von Bemerkungen zu  exegetischen und systematischen Vorarbeiten aus der Frühzeit  Dogmatik, die nicht mehr durch sachliche Bezüge, sondern nur-  (108-137)  sowie  ZUr  Rezeptionsgeschichte  des  Hauptwerks  mehr durch die individuelle Forschungspersönlichkeit zusammen-  gehalten werden, die Bewußtseinslage einer Periode spiegelt, deren  (209-251). Ein Epilog zu Verständnisschwierigkeiten der Theologie  des 20. Jh.s mit Johannes Weiß’ Wiederentdeckung der ntl. Eschato-  Theologie - nicht zuletzt unter Berufung auf die von Lotze nahege-  logie (252-264) beschließt das Buch. L. weist in diesem Zusammen-  legte und von W. Herrmann und J. Kaftan an Ritschl herangetragene  Unterscheidung von Seins- und Werturteilen - ihre Themenbe-  hang nicht nur auf elementare Differenzen zwischen Weiß und  Bultmann sowie auf die Tatsache hin, daß die Rezeption der escha-  stände in die Unmittelbarkeit frommer Subjektivität auflöste und  tologischen Deutung der Reich-Gottes-Predigt Jesu im 20. Jh. „in viel  die gesamte Wirklichkeit außer der sittlich-religiösen Persönlichkeit  an den Naturalismus und Positivismus der Zeit preisgab.  höherem Maße über Schweitzers ‚Geschichte der Leben-Jesu-For-  schung‘ vermittelt als unmittelbar durch die Kenntnis der Schrift  Eine in systematischer Hinsicht unhaltbare und auf Überwin-  von Weiß wahrgenommen wird“ (253), er betont ferner erneut und  dung drängende These könnte so als Beleg für die historische Rich-  tigkeit der Analyse L.s gelten. Wie dem auch sei: Tatsache ist, daß L.  mit Nachdruck, daß „die Theologie seines Lehrers und Schwieger-  vaters Albrecht Ritschl ... nicht nur biographisch den Kristallisa-  am Schicksal seines Helden jedenfalls insofern teilhat, als auch er es  tionspunkt der frühen theologischen Studien von J. Weiß (bildet),  nicht vermeiden kann, daß systematische Lösungsansätze historisch  und historische Ergebnisse systematisch genommen werden. In die-  sondern ... auch später im Zentrum seiner Arbeiten (steht)“ (262).  An der zeitgemäßen und situationsgerechten Wahrheit von dessen  sem Sinn kann man etwa darauf verweisen, daß die Eschatologie  theologischem Ansatz habe ihn deshalb auch die historisch-exegeti-  schon vor ihrer Wiederentdeckung durch Johannes Weiß von Ernst  Troeltsch in dezidiert systematischer Absicht zum Zentralbegriff  sche Einsicht nicht irre werden lassen, daß Ritschls Reich-Gottes-  Begriff demjenigen Jesu nicht entsprach. Weiß habe im Gegenteil  der Dogmatik und zum Gegenbegriff einer solchen Dogmatik erklärt  auf seine Weise versucht, „die Dogmatik ... zu befreien von dem  wurde, „die den Reich-Gottes-Begriff seines traditionellen eschatolo-  Anspruch, biblische Theologie im Sinne einer exegetisch verant-  gischen Gehalts beraubt hat“. Schon durch äußere Betrachtungen ist  worteten Übertragung biblischer Inhalte sein zu müssen“ (249). Die  deshalb die Vermutung nahegelegt, „daß die Kritik an Ritschls Fas-  Dogmatik habe nach Weiß „Antworten auf die aktuellen Fragen und  sung des Reich-Gottes-Begriffs nicht zur ausschließlichen Leistunga.a.0Q)., 661)

Auf se1ne Weise Verir auch diese These Ihre Radikalität istdifferenziertere Beantwortung der Frage gewünscht hätte, wWI1e sich
1n ihm rationalistische un:! supranaturalistische Kantrezeption Vel- ihm dann ber doch nicht 9a11Z geheuer und sucht ihr adurch
einen, ist doch L.S bereits einleitend geäußerte Hauptthese (11) Herr werden, daß sich die Persönlichkeit VO  . Johannes

Weiß hält, bei ihr Zuflucht VOTL drängenden Sachproblemenunzweilelhaft richtig, daß Ritschls Entwurf „a1s wirkungsmächtig-
ster für die Entwicklung der Reich-Gottes-Vorstellung 1mM VOo  w suchen. „Ddeine (SC. Weiß’) eigene persönliche Wahrhaftigkeit un!
herausragender Bedeutung (ist) und129  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  130  Abhandlung über „Die Entstehung der altkatholischen Kirche“ (1850; 2. Aufl.  Nöte der Kirche (zu geben) und (sei) nicht legitimationspflichtig ge-  1857) entwickelte historische Einsicht, der Frühkatholizismus sei lediglich  genüber den von der exegetischen Wissenschaft herausgearbeiteten  auf eine paulinische Grundlage zurückzuführen und nicht das synthetische  Ergebnissen zum Verständnis des Neuen Testaments“ (249).  Ergebnis juden- und heidenchristlicher Einwirkungen, zum Bruch mit der  von Hegel bestimmten dialektisch-evolutionären Geschichtsspekulation. Sein  Vorweggenommen ist diese These übrigens schon in W. Jaeschkes Stu-  eigenes System liegt vor in dem dreibändigen Hauptwerk „Die christliche  die über „Die Suche nach den eschatologischen Wurzeln der Geschichtsphilo-  Lehre von der Rechtfertigung und Versöhnung“ (1870-74; 2. Aufl. 1882f.; 3.  sophie. Eine historische Kritik der Säkularisierungsthese“ aus dem Jahr 1976.  Aufl. 1888f.). Es ist konzentriert auf das von Kant überkommene Problem des  Schon Jaeschke vermutete, die klare Einsicht in die Tatsache, daß es ohne  Umdeutungen und Verschiebungen in der systematischen Auswertung exe-  Verhältnisses von Sittlichkeit und Religion. Ritschl geht davon aus, daß sich  in der durch Jesus Christus gestifteten und von seiner Wirkung beherrschten  getischer Ergebnisse ohnehin nicht abgehe, habe Weiß (wie Schweitzer) be-  Gemeinde die Versöhnung mit Gott erleben läßt, welche den Menschen aus  wogen, die Systematik gänzlich von der Exegese abzukoppeln. Die Diskrepanz  der faktischen Allgemeinheit des Reiches der Sünde befreit, sein Schuldbe-  von historischer Einsicht und dogmatischer Applizierbarkeit sei von Weiß  wußtsein aufhebt und so die Bedingung fortwährenden sittlichen Handelns in  klar einkalkuliert, die dogmatische Realisierung historischer Erkenntnis nie-  mals erwogen worden. Entsprechend habe Weiß nach Jaeschke niemals „den  dem Beruf schafft, mittels dessen die Bestimmung der geistigen Persönlichkeit  erfüllt und zugleich ein Beitrag zum Reich Gottes geleistet wird. Auf diese  Horizont der liberalen Theologie verlassen (wollen); deshalb entfällt die Rede  Weise glaubte er eine stimmige Vermittlung zwischen dogmatischer Vorgabe  von der Rückkehr zu liberalen Positionen als gegenstandslos. Die liberale  und ethischer Aufgabe, zwischen göttlicher Zuwendung und menschlicher  Theologie ist nirgends liberaler als hier, wo sie im Wissen um die Unverein-  Selbsttätigkeit, zwischen ewiger Transzendenz und dem zeitlichen Fortschritt  barkeit von historischer Einsicht und dogmatischem Erfordernis nicht mehr  der Immanenz usf. geleistet zu haben.  zur Umdeutung der ntl. Verkündigung Zuflucht nimmt .. ., sondern im Be-  Auch wenn man sich eine genauere Analyse des Ritschlschen  wußtsein der Differenz die dogmatischen und ethischen Probleme zu lösen  Systems als die auf den S. 86-93 gegebene und insbesondere eine  unternimmt ... .“ (a.a.O., 66f)  Auf seine Weise vertritt auch L. diese These. Ihre Radikalität ist  differenziertere Beantwortung der Frage gewünscht hätte, wie sich  in ihm rationalistische und supranaturalistische Kantrezeption ver-  ihm dann aber doch nicht ganz geheuer und so sucht er ihr dadurch  einen, so ist doch L.s bereits einleitend geäußerte Hauptthese (11)  Herr zu werden, daß er sich an die Persönlichkeit von Johannes  Weiß hält, um bei ihr Zuflucht vor drängenden Sachproblemen zu  unzweifelhaft richtig, daß Ritschls Entwurf „als wirkungsmächtig-  ster für die Entwicklung der Reich-Gottes-Vorstellung im 19. Jh. von  suchen. „Seine (sc. Weiß’) eigene persönliche Wahrhaftigkeit und  herausragender Bedeutung (ist) und ... die Diskussionsgrundlage  Glaubwürdigkeit“, so heißt es, „ist es letztlich, die ihm das Zusam-  der Reich-Gottes-Frage der achtziger und neunziger Jahre (bildet)“.  mendenken von exegetischer und dogmatischer Aufgabe erlaubt;  Dieser Diskussionsgrundlage war auch Weiß verpflichtet, zumal da  sein persönlicher Glaube ist es, der die historische Arbeit mit der  er sich Ritschl nicht nur sachlich, sondern auch privat sehr eng ver-  praktischen Verkündigung verbindet. Die persönliche Souveränität  bunden wußte: immerhin war er mit dessen Tochter Auguste ver-  und die Stärke der eigenen Religiosität war es auch, die schon Zeit-  heiratet. In biographischen Notizen (14-62) geht L. auf diese persön-  genossen von Weiß als die Auszeichnung seiner Person genannt ha-  lichen Aspekte im einzelnen ein, wobei er neben dem beruflichen  ben.“ (251). Kurzum: „Die Persönlichkeit von Johannes Weiß, seine  Entwicklungsgang u.a. auch Weiß’ Beziehung zu seinem Vater  Religiosität, sein Glaube ermöglichen ihm das Zusammendenken  Bernhard (1827-1918) - bereits er war akademischer Lehrer der ntl.  von exegetischer und dogmatischer Aufgabe im Rahmen der wis-  Wissenschaft - sowie zu Kommilitonen wie E. Troeltsch (1865-1923)  senschaftlichen Theologie. Die Trennung in unterschiedliche Berei-  detailliert berücksichtigt. Eine Fülle bisher unveröffentlichten Ma-  terials zu Leben und Werk von Weiß konnte hierfür verarbeitet  che mit unterschiedlichen Gegenständen und Zielen wird vereinigt  in der Einheit der Person des Wissenschaftlers.“ (214) Ich halte, um  werden.  es ohne Umschweife zu sagen, diese Auskunft für die Verlegenheits-  Um den Kontext der zeitgenössischen Debatte um den Reich-  lösung eines Problems, dessen Gegebenheit im Grunde gar nicht  Gottes-Begriff zu erweitern, untersucht L. anschließend einschlägige  einzusehen ist, wenn anders die methodische Unterscheidung von  Vorstellungen in ausgewählten Predigten der Zeit von 1869 bis 1892  Exegese und Dogmatik im Sinne einer sachlichen Trennung zu  (63-78) und die Verwendung des Terminus in einigen systematisch-  Recht bestehen kann. Ist dies aber nicht der Fall, was zuletzt und  theologischen Entwürfen des letzten Drittels des 19. Jh.s (79-93) so-  mit gutem Grund auch L. anzunehmen scheint (vgl. etwa 250), dann  wie in den ersten fünf Jgg. der Zs „Christliche Welt“ (94-107). Diese  trägt der Verweis auf biographisch realisierte Personalunionen zwi-  Ausführungen sind insgesamt sehr lehrreich, wenngleich man fra-  schen Exegese und Dogmatik noch nicht die Bewältigung des beste-  gen kann, inwieweit die getroffene Auswahl wirklich repräsentativ  henden Sachproblems in sich, sofern Wahrheit nicht einfach gleich-  ist. So überrascht es z. B., daß ein Name wie derjenige F. Overbecks  zusetzen ist mit persönlicher Wahrhaftigkeit und wissenschaftlicher  zwar im Literaturverzeichnis aufgeführt, im Personenregister aber  Aufrichtigkeit. Eine historische Lehre indes läßt sich aus der apore-  kein einziges Mal genannt wird. Auf dem Hintergrund des auf die  tischen Problemlösungsstrategie, die L. im Anschluß an Weiß ver-  Gestalt Ritschls fokusierten Diskussionszusammenhangs wird  folgt, unbeschadet solcher Kritik durchaus ziehen. Denn dafür aller-  schließlich Weiß’ eigenes Werk untersucht. Im Zentrum steht dabei  eine Analyse der Studie zur „Predigt Jesu vom Reiche Gottes“ aus  dings spricht viel, daß sich in jener für Weiß kennzeichnenden, bis  zur Trennung fortschreitenden Differenzierung von Exegese und  dem Jahre 1892 (138-208). Umrahmt wird sie von Bemerkungen zu  exegetischen und systematischen Vorarbeiten aus der Frühzeit  Dogmatik, die nicht mehr durch sachliche Bezüge, sondern nur-  (108-137)  sowie  ZUr  Rezeptionsgeschichte  des  Hauptwerks  mehr durch die individuelle Forschungspersönlichkeit zusammen-  gehalten werden, die Bewußtseinslage einer Periode spiegelt, deren  (209-251). Ein Epilog zu Verständnisschwierigkeiten der Theologie  des 20. Jh.s mit Johannes Weiß’ Wiederentdeckung der ntl. Eschato-  Theologie - nicht zuletzt unter Berufung auf die von Lotze nahege-  logie (252-264) beschließt das Buch. L. weist in diesem Zusammen-  legte und von W. Herrmann und J. Kaftan an Ritschl herangetragene  Unterscheidung von Seins- und Werturteilen - ihre Themenbe-  hang nicht nur auf elementare Differenzen zwischen Weiß und  Bultmann sowie auf die Tatsache hin, daß die Rezeption der escha-  stände in die Unmittelbarkeit frommer Subjektivität auflöste und  tologischen Deutung der Reich-Gottes-Predigt Jesu im 20. Jh. „in viel  die gesamte Wirklichkeit außer der sittlich-religiösen Persönlichkeit  an den Naturalismus und Positivismus der Zeit preisgab.  höherem Maße über Schweitzers ‚Geschichte der Leben-Jesu-For-  schung‘ vermittelt als unmittelbar durch die Kenntnis der Schrift  Eine in systematischer Hinsicht unhaltbare und auf Überwin-  von Weiß wahrgenommen wird“ (253), er betont ferner erneut und  dung drängende These könnte so als Beleg für die historische Rich-  tigkeit der Analyse L.s gelten. Wie dem auch sei: Tatsache ist, daß L.  mit Nachdruck, daß „die Theologie seines Lehrers und Schwieger-  vaters Albrecht Ritschl ... nicht nur biographisch den Kristallisa-  am Schicksal seines Helden jedenfalls insofern teilhat, als auch er es  tionspunkt der frühen theologischen Studien von J. Weiß (bildet),  nicht vermeiden kann, daß systematische Lösungsansätze historisch  und historische Ergebnisse systematisch genommen werden. In die-  sondern ... auch später im Zentrum seiner Arbeiten (steht)“ (262).  An der zeitgemäßen und situationsgerechten Wahrheit von dessen  sem Sinn kann man etwa darauf verweisen, daß die Eschatologie  theologischem Ansatz habe ihn deshalb auch die historisch-exegeti-  schon vor ihrer Wiederentdeckung durch Johannes Weiß von Ernst  Troeltsch in dezidiert systematischer Absicht zum Zentralbegriff  sche Einsicht nicht irre werden lassen, daß Ritschls Reich-Gottes-  Begriff demjenigen Jesu nicht entsprach. Weiß habe im Gegenteil  der Dogmatik und zum Gegenbegriff einer solchen Dogmatik erklärt  auf seine Weise versucht, „die Dogmatik ... zu befreien von dem  wurde, „die den Reich-Gottes-Begriff seines traditionellen eschatolo-  Anspruch, biblische Theologie im Sinne einer exegetisch verant-  gischen Gehalts beraubt hat“. Schon durch äußere Betrachtungen ist  worteten Übertragung biblischer Inhalte sein zu müssen“ (249). Die  deshalb die Vermutung nahegelegt, „daß die Kritik an Ritschls Fas-  Dogmatik habe nach Weiß „Antworten auf die aktuellen Fragen und  sung des Reich-Gottes-Begriffs nicht zur ausschließlichen Leistungdie Diskussionsgrundlage Glaubwürdigkeit  6 el © „ist letztlich, die ihm das Zusam-
der Reich-Gottes-Frage der achtziger und neunziger re (bildet) mendenken VOoO  D exegetischer un: dogmatischer Au{fgabe Tlaubt:;:
Dieser Diskussionsgrundlage WäarTr uch Weiß verpilichtet, zumal da sSe1ın persönlicher Glaube ist der die historische Arbeit mıt der

sich Ritschl nicht 1LUF sachlich, sondern uch privat sehr CNg Vel- praktischen Verkündigung verbindet. Die persönliche SOoOuveränıtät
bunden wußte immerhin Wäar mi1ıt dessen Tochter Auguste Vel- und die Stärke der eigenen Religiosität WäarlLr auch, die schon eit-
heiratet. In biographischen Notizen 14-62 geht auf diese persön- VOoO.  - Weiß als die Auszeichnung se1ner Person genannt ha-
lichen Aspekte 1mM einzelnen e1N, wobei neben dem beruflichen ben  66 KUurzum: „ıie Persönlichkeit VO Johannes Weiß, seine
Entwicklungsgang uch Weiß’ Beziehung seinem Vater Religiosität, se1in Glaube ermöglichen ihm das Zusammendenken
Bernhard (1827-1918) bereits Wäal akademischer Lehrer der ntl VO.  - exegetischer und dogmatischer Aufgabe 1m Rahmen der WIS-
Wissenschaft SOWI1e Kommilitonen WI1Ie Troeltsch (1865-1923) senschafttlichen Theologie. Die TrTennung 1n unterschiedliche Bere!li-
detailliert berücksichtigt. Eıne bisher unverö{ffentlichten Ma-
terials Leben un: Werk VO  5 Weiß konnte hierfür verarbeitet

che mit unterschiedlichen Gegenständen un Zielen wird vereini
1n der Einheit der Person des Wissenschaftlers.“ 214) Ich alte,werden. hne Umschweile IL, diese Auskunft für die Verlegenheits-Um den Kontext der zeitgenössischen Debatte den Reich- lösung eines Problems, dessen Gegebenheit 1m Grunde gadi nicht

Gottes-Begri{ff erweitern, untersucht anschliebend einschlägige einzusehen lst, WeNnNn anders die methodische Unterscheidung VO
Vorstellungen 1n ausgewählten redıgten der eıt VO.  - 1869 bis 1892 kxegese und Dogmatik 1m Sinne elner sachlichen Tennung63-78 und die Verwendung des Termıinus 1n einigen systematisch- Recht bestehen kann Ist dies Der nicht der Fall, W äas zuletzt un!theologischen ntwürfen des etzten Drittels des Jh.s (79-9 mıiıt gutem Grund uch anzunehmen scheint vgl tiwa 250), dann
wI1e 1n den ersten fünf Jgg. der ZS ‚Christliche Welt“ 94-107). Diese tragt der erweils auf biographisch realisierte Personalunionen ZW1-Ausführungen sind insgesamt sehr lehrreich, wenngleich INa  - fra- schen Exegese und Dogmatik noch nicht die Bewältigung des beste-
SCIl kann, inwleweılt die getroffene Auswahl WITKILlIiCc repräsentativ henden Sachproblems 1n sich, sofern Wahrheit nicht einfach eich-ist. So überrascht B:; daß eın Name wI1e derjenige Overbecks zusetizen ist mit persönlicher Wahrhaftigkeit un! wissenschafttlicher
‚WäarTr 1m Literaturverzeichnis aufgeführt, 1m Personenregister ber Aufrichtigkeit. Ekine historische Lehre indes äßt sich d uUusSs der dDOLIE-kein einNz1ges Mal genannt WIT:!  e Auf dem Hintergrund des auf die tischen Problemlösungsstrategie, die 1M NSCHIU Weiß VeT-Gestalt Ritschls fokusierten Diskussionszusammenhangs wird olgt, unbeschadet solcher Kritik durchaus ziehen. Denn dafür aller-SC  ieDblich Weißb’ eıigenes Werk untersucht. Im Zentrum steht el
1ne Analyse der Studie ZUTL „Predigt Jesu VO. Reiche (‚otte d us dings spricht viel, daß sich 1n jener für Weißb kennzeichnenden, bis

ZUL[F Irennung fortschreitenden Differenzierung VO.  an Exegese unddem Te 1892 (138-—-208). Umrahmt wird S1e VO Bemerkungen
exegetischen und systematischen Vorarbeiten AdUus der Frühzeit Dogmatik, die nicht mehr 1G sachliche Bezüge, sondern 11UTI-

(108-137) SOWI1e ZALE Rezeptionsgeschichte des Hauptwerks mehr HSC die individuelle Forschungspersönlichkeit ZUSammNenN-

gehalten werden, die Bewubßbtseinslage eliner Periode spiegelt, deren(209-251). E1n Epilog Verständnisschwierigkeiten der Theologie
des Jh.s mıt Johannes Weiß’ Wiederentdeckung der ntl Eschato- Theologie nicht zuletzt untier Berufung auf die VO OTzZze nahege-
logie (252-264) beschließt das Buch weilst 1n diesem usammen- egte und VO.  D Herrmann un! Kaftan Ritschl herangetragene

Unterscheidung VO  =) Se1ns- und Werturteilen ihre Themenbe-hang nicht 19888  — auf elementare Differenzen zwischen Weiß und
Bultmann SOWI1Ee auft die Tatsache hin, daß die Kezeption der escha- stände 1n die Unmittelbarkeit frommer Subjektivität auflöste un
tologischen Deutung der Reich-Gottes-Predigt Jesu 1 1n viel die gesamte Wirklichkeit außer der sittlich-religiösen Persönlichkeit

den Naturalismus un! Pos1itivismus der e1ıt preisgaDb.höherem Maße über Schweitzers ‚Geschichte der Leben-Jesu-For-
schung‘ vermittelt als unmittelbar Urc die Kenntnis der Schrift Eine 1n systematischer Hinsicht unhaltbare un auf Überwin-
VO  - Weiß wahrgenommen wird“ (253) betont ferner erneut un! dung drängende These könnte als Beleg für die historische ich-

tigkeit der Analyse ES gelten. Wie dem auch sel Tatsache ist, daßmıt Nachdruck, daß FEr  1€ Theologie se1nes Lehrers und Schwieger-
valters TEeC Ritschl nicht LLUTI biographisch den Kristallisa- Schicksal seines Helden jedenfalls insofern teilhat, als uch
tionspunkt der firühen theologischen Studien VO  } Weiß bildet), nicht vermeiden kann, daß systematische Lösungsansätze historisch

und historische Ergebnisse systematisch 50  ININEN werden. In die-sondern uch später 1m Zentrum se1iner Arbeiten (steht  66 262)
An der zeitgemäben un! situationsgerechten Wahrheit VO dessen se Sinn kann INa  - iwa darauftf verweisen, daß die Eschatologie
theologischem nsatz habe ihn eshalb auch die historisch-exegeti- schon VOL ihrer Wiederentdeckung HT Johannes Weiß VO  - Ernst

Troeltsch 1n dezidiert systematischer Absicht ZU Zentralbegri{ffsche Einsicht nicht 1rre werden Jassen, daß Ritschls Reich-Gottes-
Begri{ff demjenigen Jesu nicht entsprach. Weiß habe 1m Gegenteil der Dogmatik un! ZU Gegenbegriff e1INerTr solchen Dogmatik erklärt
auf seine Weise versucht, „die Dogmatik befreien VO:  } dem wurde, „die den Reich-Gottes-Begriff se1nes traditionellen eschatolo-
Anspruch, biblische Theologie 1m Sinne einer exegetisch verant- gischen Gehalts eraubt hat“ Schone äauDbere Betrachtungen ist
Tieien Übertragung biblischer Inhalte se1in müssen“ (249) Die eshalb die Vermutung nahegelegt, „daß die Kritik Ritschls Fas-
Dogmatik habe nach Weiß „Antworten auf die aktuellen Fragen un SUu1g des Reich-Gottes-Begriffs nicht ZUTLC ausschließlichen eistung



131 1992 Jahrgang TITHEOLOGISCHE NVU NrT. 132

des exegetischen Bewußtseins erklärt werden kann“.1! Und INnag, ter einem Satz WI1Ie diesem : „Gott ist die Voraussetzung der rage
dem gallZe6Il uch noch diese Wendung geben, abschliebend nach O” natürliche eologie vermute (130) könnte hier nicht

die Frage Tlaubt se1nN, ob sich nicht gerade das exegetische Ergebnis F6 Begri{ff der „Grundoffenbarung“ 1Nne Lösung anbieten, die TOTLZ
VO  w} Weiß, auf das sich die Dialektische Theologie 1n ihrer Kritik aller philosophischen „Verkleidungen“, 1n denen S1e zuweilen auf-

Il doch ihren Gnadencharakter behält?Kulturprotestantismus und verbürgerlichter Theologie be-
riel, als, WEeN INa  - will, 1n situationsgemäber Dogmatik wahrge- Aber nicht 11UT der inha  16 Aspekt der d sondern auch ihr
19109)905881 Vorschein einer nahenden Krise des Zeitgeistes interpre- formaler Aspekt begegnet u1ls5 auf Schritt und .. In 1I.s Denken: In
tieren Jäßt, daß VO.  - der Wiederentdeckung ntl Eschatologie Begriffspaaren wWI1Ie Gnade-Kritik, katholische Substanz-protestan-
I  u dies gelten hätte, W ds untier Berufung auf deren kKenals- tisches Prinzıp, ja selbst bis 1n die Christologie hinein sich die

VO  - den Dialektikern Barth der liberalen Theologie Dialektik des Ja und Neıin, die uch 1m Verhältnis VOoO  - Religion und
kritisiert wurde, nämlich 1n erstier Linie dies Se1N: ihre eit 1n Kultur als einem Sondertfall des Gott-Welt-Bezugs als gestaltendes
Gedanken gefaht. In Selbstanwendung ihrer Prinzipien und unter Prinzip erkennbar wird SO wird euUlc daß 1n der Stellung DA
Auflösung ihres gewissermaßen prähistorischen Positivismus wäre Se1in letztlich die Entscheidung für Kulturfeindlichkei oder
die Kxegese auf diese Weise konsequent historisiert. Daß diese Kon- Aufgeschlossenheit gegenüber der Kultur (186) Letzteres Verhält-
SECQUENZ 1n den Jahren des literarischen CcCNhalifens VO.  - Weiß 1mM Zuge N1s, das zwischen Religion und Kultur, deutet schon d daß die We-
der eıt ag, ist offensichtlich Gleichwohl hat dieser das Problem, sensstruktur der Analogie auch der Verwirklichung 1n der e1t be-
W äas 1ıne solche Selbsthistorisierung für die Exegese, für ihr Verhält- darft. Damit kommt die Analogie „als existentielle Einholung des
N1s ZUTLC Dogmatik, ja für theologische Geltungsansprüche überhaupt vorgegebenen Wesens“ 1n den 16 (190) Hler en dann uch Be-

bedeuten hat, AT se1ne Strategie I11UT persönlich vereinen- griffe w1e Theonomie und Kalros ihren thematischen Urt. Damit GT0>
der, ansonsten getrennter Zuständigkeitsbereiche eher verwischt.,. hen WIT uch schon miıtten 1n der Geschichte, welche weitertreibt
als Thellt An dieser systematischen chwache VO.  - Weißh hat bei ZUTC Zeitproblematik. Auch ler kann die nwesenheit des Analo-
er historischen Gelehrsamkeit auch noch se1in Interpret Antaeil. gl1epr1nZz1ps überzeugend nachweisen: Auch das Verhältnis VO  D e1t

Augsburg Gunther Wenz und Ewigkeit wird bei nach dem Muster der Analogie edacht
(206)

Die Forschung kann ankbar se1n für die Aufarbeitung eines bis-
rnst, NorTbert: Die leie des Se1ins. Eine Untersuchung ZU OUOrt der analogia her 1n der 1.-Literatur vernachlässigten Aspektes, der sich als LTag-

entis 1mMm Denken Paul Tillichs. St. Ottilien: Eos 1988 AUNL, BDD (Fuldaer ähig erwelst, ZU Zentrum VO.  b E Denken vorzustoßen. Es ist
Studien, 2) Ln 9386,00 nicht verwunderlich, daß iıne SOLIC gediegene Untersuchung, die

macht 1n dieser Untersuchung, die 19836 VO.  - der Hochschule auch Rande wichtige Klarstellungen vornimmt Begriffen wWI1e
für Philosophie/Phil Fak 1n München als Diss. ALLSCIHLOININ „CSS5eC Qua SSEe  « (144 der „aCtius purus” (148 die nicht I1ULI VO.  .

selbst, sondern arüber hinaus auch 1n der 1.-Liıteratur immer Wl1e-wurde, den mutigen Versuch, 1n 1lL1L1ıCAs (=1[.) Denken die Anwe-
senheit des Analogieprinzips nachzuweisen, welches Prinzip Barth der mibverstanden wurden, AQUSs katholischer Feder sStamm (L, Wäas

und mıiıt ihm ohl e1Nn TOD3telL des Protestantismus für die Erfin- ohl nicht zuletzt darin begründet ist, daß Urc die Zulassung
dung des Antichristen hält. Hınter der Stellung ZU analogia entis einer positiven Funktion der Philosophie gegenüber der eologie

a.e.) erbirgt sich ja immer mehr als L1LUTFC e1n akademischer Streit; 1ne gewlsse Nähe katholischem Denken aufweist, welche hn,
die Entscheidung für oder die bedeutet ıne Je verschie- wI1e zurecht bemerkt, gerade uch für das ökumenische Gespräch
dene Sicht des Verhältnisses VO  b ott und Welt, VO  } Religion und fIruchtbar macht
Kultur. Wenn auch 418 Denken die nicht ausdrücklich ZU Irijier Werner Schüßler
Thema macht:, gelingt 1n überzeugender Weise der Nachweis,
daß dieses Denken 1n all seinen Bereichen VO. der nwesenheit des
Analogieprinzips geprägt ist. Pie Ninot, Salvador: Tratado de Teologia fundamental. „LDar razon de la

Nachdem 1n einem einführenden T>871 (5—-36) die interkonfessionelle esperanza“ (1 Pe 3,15} Salamanca: Ediciones ‚decretariado Irinitario‘
Diskussion die e} als Folie für 1ine erste Standortbestimmung IS darge- 1989 425 (Agape
stellt ist, befaßt sich 1n einem il (37-103) mit den Grundlagen VO.  - 1.s Die VO  } vorgelegte „Fundamentaltheologie“ etiz die Reihe
Denken, wobei hier eine Beschränkung 1mM 5inne eiNer Konzentration auf die der 1n Jüngster eit unternommenen Versuche fort, die ach dem
Elemente erfolgt, die für ıne Durchleuchtung VO.  - 1.s Denken 1mM Hinblick Zweiten Vaticanum notwendig gewordene Neuorilentierung der DISs-auf die i} notwendig sind: Im Mittelpunkt stehen hier Begri{ffe wl1e Korrela- ziplin 1n Kontinuität mıt der traditionellen Traktateinteilungtion, Essenz-Existenz, Vernunft, eın un! ott. In einem T wird 'I.s
Ontologie un! Symbollehre auf ihre Tragfähigkeit für den Analogiegedanken vollziehen Innerhalb dieses Kontextes darf das Werk einen dUSBE-
hin überprüft un! die rage nach dem Stellenwert der Gottesbeweise uUun! der zeichneten Platz beanspruchen. Es zeugt VO. dem geradezu giganti-
natürlichen Theologie 1mM Denken 1.s gestellt. Eın und etzter S schen Bemühen, auf kaum mehr als 400 einen Überblick über die
(171-21 schließlich deutet 1.S Denken als geprägt durch die 1n der Analogie gesamte einschlägige Forschung geben und zugleich ıne eigene
liegende dialektische pannung zwischen Identität un! Differenz. Konzeption zeitgemäber Fundamentaltheologie Fth) ZUTF Darstel-

sieht mıit Recht ın TI.sS Bestimmung Gottes als des lung bringen.
1b Q-T die Grundlage für die Anwesenheit der 1n 46 Traditionell hatten sich eine ‚deutsche‘ un! 1ne ‚Tomanische‘ Form der

Denken, da hierin der Gedanke der Partizıpation mitgedacht ist, der Fth herausgebildet. Die ‚deutsche Traktateinteilung entsprach dem Drei-
das Seiende sowohl 1n ähe als uch 1n Distanz ZU Sein-Selbst schritt „demonstratio religiosa“, „demonstratio christiana“, „demonstratio

tholica“. Hier wurde die theologische Erkenntnislehre N1C aufgenommen.rückt, welche Bestimmung auch der c wesentlich ist lervon Diese bildete hingegen den Schlußteil der ‚Tömischen‘ Form, die ihrerseits dieausgehend ist AD Symboltheorie 11UFTr: als Konsequenz und Anwen- religionsphilosophischen Fragen 1n den Bereich der „Praeambula“ ZUT: Fthdung dieser grundlegenden ontologischen Betrachtungen über das Verwiles.Verhältnis des Seienden Z Sein-Selbst verstehen Diese Blickt INa  - auf die NeUueTeN eutschen Lehr- DZw. Arbeitsbücher, findetÜberlegungen legen einen Vergleich mıit den iesbzg. Auffassungen INd.  - alle ler traditionellen Traktate aufgenommen 1m „Handbuch der Fun-
des Aquinaten nahe. Gemeinsam ist beiden Denkern die damentaltheologie“! und bei Hans Waldenfels2. Ahnlich W1e Heinrich Fries®
pelung des (501t88- M dem einsbegriff SOWI1e der folgt Pıe 1N0 eher dem ‚deutschen‘ Schema, insofern die theologische KT-

kenntnislehre ausgeklammert bleibt. Wie bei Fries ist ler der erstie Teil beranaloge der symbolische Charakter religiöser Sprache, wobei
Recht darauf aufmerksam macht, daß die Analogie des Aquinaten nicht den Fragen nach „Wesen un Wahrheit der Religion“ A ang OrTlen-
die irklichkeit differenzierter sieht als 6 B Symbollehre 1611) lert, sondern der transzendental-anthropologischen rage nach der struk-

turellen Verwiesenheit des Menschen auf Offenbarung, W1e s1e VOL allem VOIlIn der Frage der Gottesbeweise und der natürlichen Theologie Blondel un! Rahner herausgearbeitet wurde.würde Rez S1C nicht weiıt wollen wI1e K WEeIN hin- In eiNner „Allgemeine(n) Einführung: Die Fundamental-
g1 versucht der V{. nach einem kurzen geschichtlichenGraf, Der „Systematiker  66 der „Kleinen Göttinger Fakultät“. TNS' Überblick, der bei der Entwicklung der klassischen Apologetik anhebt dieTroeltschs Promotionsthesen unı ihr Göttinger Kontext, 1nN: Renz/F.Graf{f, Troeltsch-Studien. Untersuchungen ZU Biographie un! Werkge- gegenwärtigen Ansätze nach sechs „Dimensionen“ ordnen (apologetisch-

schichte. Mit den unveröffentlichten Promotionsthesen der „Kleinen GÖöttin- ThRv 82, 1986, 91—97; 83, 1987, 45—48; 85, 1989, 42—-44
ger Fakultät“ 8-1 Gütersloh 1982, 235-290 hier: 264 bzw. 262, mit ThRv 82, 1986, Ba
ezug auf Troeltsch’s Promotionsthese 1891 „S0OWeit sich überhaupt Vgl eb 97—-99 Zum Kontext des „Tratado“ 1n der gegenwärtigen Diskus-empfiehlt, die christlichen Glaubensvorstellungen systematisieren, IN USS S10N vgl Verweyen, Gottes etztes Wort. Grundriß der Fundamentalthe-die Eschatologie den Mittelpunkt der Beziehungen bilden.“ ologie, (Düsseldorf: Patmos 1991), Einleitung.
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subjektiv, religiös-ökumenisch, historisch-systematisch, ormal-fundamental, die rage nach der Kirchengründung UrCcC Jesus unterworfen lst, geht der V{T.
hermeneutisch-linguistisch, kritisch-praktisch) un! eine Definition der Iden- 1n den Abschnitten un! auf das klassische Verständnis un die all-
1{a: der Disziplin geben: Konzentrationspunkt der Fth ist die Glaubwürdig- delte Perspektive hinsichtlich der „V1a notarum“ un! der „Vla empirica” e1in.
keit der Offenbarung, die 1n der Vernunftgemäßheit (razonabilidad) des Jau- Zu diesen detaillierten Ausführungen gibt 1n der zeitgenössischen L1ıteratur
ens wurzelt uUun! sich In der Bedeutsamkeit (significatividad) der Kirche 1n aum einen vergleichbaren kundigen Überblick Nnier Einschluß des dritten
der Welt manitfestiert. klassischen Wegs, der „Vla historica“, führt der Abschnitt durch die nach-

konziliaren ekklesiologischen Entwürtfe mıi1ıt dem azıt, daß 1mMm ZeugnI1s dasm „Erste  n) 831 Der Zugang des Menschen 388 Often:
barung“ ist e1n Abschnitt „Der ensch, Hörer der Offenbarung“ über- kirchliche Zeichen der Glaubwürdigkeit un! Paradigma für die Fundamental-
schrieben. Hier geht der V+t. zunächst auf die begrifflichen Grundlagen der theologie sehen ist.
Fragestellung e1Nn („potentla oboedientialis“, „desiderium naturale videndi Diese zentrale Aussage entfaltet annn der Abschnitt D, wobei 1n originel-
Deum“”) un! referiert annn wichtige, VOLr allem eugite Ansätze azu: die ler Weise traditionelle Themen der Fth miteinander verknüpft un! auf 1ne
Gründe des erzens (B Pascal); die mmanenzmethode Blondel, Oul1l- NeEUuUe Gesamtschau hin ausgerichtet werden. nNntier der Überschrift „Das
lard); die transzendentale Anthropologie K, Rahner); die Phänomenologie der grundlegende Zeugnis: Clie apostolische Kirche“ kommen die Fragen nach der
Liebe (H- U Balthasar); die Korrelationsmethode B Tillich, Schille- Apostolizität der Kirche, nach Inspiration un Kanonizitä: der Schrift, nach
beeckx); die praktische un! kritische Artikulation etz); die Einsicht 1n Tradition Uun: kirchlichem Lehramt ZUTFC Sprache. Dem wird 1n einem zweiten
die Rüc.  indung des Menschen (X Zubiri); VO  - der rage nach dem Men- Schritt „Das beständige Zeichen: das Zeugn1s des Lebens“ gegenübergestellt.
schen ZUTLFC rage nach ott Alfaro). In seinen eigenen „Versuch einer SYyN- Hler, w1ie 1n dem abschließenden „Fazl Das Zeugnis, Weg der Glaubwürdig-
these“ bemüht sich darüber hinaus noch weiıtere Aspekte 7B der Reli- keit V1a empirica,) der Kirche“ bündelt der V{. gleichsam noch einmal se1ine
gionssoziologie . Berger)] einzubringen. Kernaussagen, die das N: Werk durchziehen un! die ihre 1n dem

In Abschnitt „Vom hörenden 7A5 glaubenden Menschen: der inte- Bemühen haben, über die rage ach der „Orthopraxis“ der Kirche eute das
grale Prozeß des Glaubensaktes  66 wird nach kurzen Bemerkungen über bi- herauszustellen, wodurch S1€e selbst un! darin die Offenbarung Jesu Christi
blische und konziliare Aussagen über den Glauben) der Glaubensprozeß weiterhin glaubwürdig ist.
nächst als Zusammenkunfift Zzweler logisch unterscheidender Momente VOel- In diesem bemerkenswerten Entwurt e1nes „Traktats“ der Fthstanden: DIie Offenbarung als mıiıt der Vernunfift erkannte (die Zeichen der
Glaubwürdigkeit), Die Offenbarung als durch den Glauben geglaubte (die bleibt kaum e1Nn klassisches Thema unberücksichti: Alle Probleme
Selbstbegründung des aubens). Abschnitt behandelt ann ausführlich werden bDer 1mM Licht der Diskussion der etzten Jahrzehnte 1n iıne
„Die Glaubwürdigkeit als die menschliche e1lte (estatuto) der Offenbarung NeUue Perspektive gerückt. Dabei sind die umfassende Literatur-
un! des aubens  c Den Verfechtern einNner „analytischen Konzeption” hin- kenntnis des Vfs wW1e se1in sicherer a für das „Wesen des CHhri-
sichtlich der Stellung der Glaubwürdigkeitserkenntnis 1m Glaubensakt stentums“ besonders hervorzuheben.
Gardeil, Garrıgou-Lagrange) werden ertreier der „synthetischen Kon-
zeption” gegenübergestellt Newman, Rousselot, Alfaro), der sich

Das Bemühen möglichst vollständige Information auf knapp-
stem Kaum hrt ‚Wäarl dazu, daß die tatsächliche 0S1L110N der refe-uch der V{. anschließt. Als Krıterien ZUTL[C Entscheidung über die Glaubwür- rierten Autoren äufig nicht richtig getroffen wird. In diesem FAdigkeit nenn zunächst eine Reihe V{}  . recht verschiedenartigen Momenten

(grundsätzliche Plausibilität, innere Kohärenz, Übereinstimmung mıit der KT- sammenhang storen nicht zuletzt die vielen Druckfehler, besonders
fahrung, praktische Bedeutung, Wert für den Dialog). 5eine abschließende Re- bei iremdsprachigen Angaben, die oft schwer machen, Namen

oder Werk des betreffenden utors identifizieren.) Auch der 5flexion auf „aktuelle Fragen hinsichtlich der Glaubwürdigkeit“ kreist VOT al-
lem das oment der Orthopraxie. Hier wird wıe schon 1n Tüheren Aus- stematische Duktus leidet bisweilen unter den vielen Versuchen
führungen als zentrale Kategorie die des Zeugnisses deutlich, das annn uch ZAS B synthetischen Zusammenschau VOo  - Einzelpositionen. Grund-
den systematischen Leitfaden tfür die weiteren Teile des Buchs darstellt. sätzlich ware iragen, ob der innere Zusammenhang ZWI1-

Der Offenbarungstraktat kommt in wel gesonderten Teilen des Werks schen dem Begri{ff „Zeugnis” und (lebendiger „Tradition“ der ZWI1-
ZUTLC Darstellung. kın „Zwelter 011 Dıe Offenbarung und ihre schen der Begründung der Glaubwürdigkeit der Kirche un demZeichen“ behandelt die formal-methodische e1te der Offenbarung(ser-
kenntnis), un! ‚WäarTr 1n Abschnitt A, „Die Offenbarung: eue egenwa: [S3f- Zugang VASaR Wahrheit Jesu genügend beachtet wird Fragen dieser

Art mussen Der hinter dem Gesamteindruck zurückstehen, daßtes'  A zunächst die begriffliche Entwicklung (vom bis „Del Verbum“)
verschiedenartige theologische Modelle ZU Offenbarungsverständnis und einen imponierenden Beitrag ZUTLF tundamentaltheologischen FOT-
Formen der Offenbarung (die verborgene Gegenwart (sottes 1n der Mensch- schung geleistet hat, der internationale Beachtung und Anerken-
heitsgeschichte un! seine explizite Gegenwart durch Jesus Christus 1n der NUuNg verdient.
Kirche). Im Abschnitt B, „Die Zeichen der Offenbarung“, wird ann die Ent-

Freiburg 1.Br ans])urgen Verweyenwicklung des Zeichenbegri{ffs VO Ersten ZU Ziweiten Vatikanischen Konzil
skizziert. Den tragenden Gedanken für die verbleibenden Teile formuliert der
V{. abschließend unter dem Stichwort „Von den Zeichen dem Zeichen
(signo total) Christus-in-der-Kirche“: „Las 1Nne Zeichen (Signo total) ist Kolping, Adal{f: Kirche Die komplexe Wirklichkeit. kıne Auswahl VO.  - Auf-
das Zeichen Christi, wahrgenommen durch das Zeichen der Kirche“ 198) tzen (1928/29-1978). Münster: Regensberg 1989 300 kart

INa VO hierher eher einen Zugang ZUr Wirklichkeit Jesu Christi 36,00
erwartet, der (im Sinne der „Vla empirica”‘) über das lebendige Zeugnis der
Kirche führt, verwundert ©: Wenn der „Drıtte 2633 eSuUus Das Buch, das ZUTLFC Vollendung des Lebensjahres des utors
Christus und (!) der ensch Dıe Glaubwürdigkeit Jesu erscheint, nthält 1n chronologischer Anordnung Aufsätze und

f 1n einem langen Abschnitt zunächst den „historische(n) wel Meditationen, die 1n der e1t VOoO  a 1928 bis 1978 1n verschiede-
Zugang Jesus VO  - azaret“ entfaltet über die Fragen nach der Historizıtät e  5 Zeitschriften veröffentlicht wurden un mehr der weniger dasder Evangelien un! den Authentizitätskriterien sSOWwle u  e  ber den Versuch eines Thema „Kirche“ umkreisen. Dreı Aufsätze sind aus der Arbeit desPortraits Jesu VO.  - Nazaret, der bei der Chronologie un! den außerchristlichen
Zeugnissen Nsetizt un!| sodann nach einem Reiferat der fundamentalen aten Studenten 1mMm und Neudeutschland hervorgegangen. Sie enan-
der Evangelien 1n die rage nach dem Geheimnis Jesu mündet. Diese ab- deln die katholische Schule, Augustinus und Elisabeth VO.  - Thürin-

SCIl Die folgenden Au{sätze des Professors untersuchen die Tühmit-schlieBßende rage führt allerdings über das hinaus, Was gemeinhin untier dem
Titel „historischer Jesus“ behandelt wird. Sie ichtet sich auf den TUN! des telalterlichen MeDerklärungen, die Dogmenentwicklung 1mMm Zusam-
christologischen Bekenntnisses 1n der messianischen Autorität des vorösterli- menhang mı1ıt der Definition der leiblichen Aufnahme Mariens 1n
hen Jesus un! seliner nachösterlichen Bezeugung. den Himmel, das liturgische Mysterienverständnis der Karolinger-

In Abschnitt B, „Die Auferstehung Jesu Christi: Gegenstand un! OLV zeılt, die Verkündigung der Wahrheit VO ewl1gen Leben 1n der (38-
VOIl Glaubwürdigkeit“, geht der V{. nach einem 1nwels auf die traditionellen genWwWart, die Auferstehung Jesu nach Thomas VO.  b quU1n, das Ver-Tte für die Behandlung des Themas 1n Apologetik un! Dogmatik ausführlich
auf die üngere Diskussion e1n, die nach Argumentationstypen gliedern hältnis VO  b Geschichte un Dogma, den Primat des Papstes 1n Aus-

einandersetzung mıit arl Rahner, die Unfehlbarkeit des Papstes 1versucht: el1ner analytischen, e1Ner dialektischen un! der auch VO  > ihm
Gespräch mıt Hans Küng (3 Aufsätze), die Entstehung des Glaubensselbst vertretenen) synthetischen Konzeption. kın Überblick über die wesent-

lichen systematischen Fragen ZUFLr Auferstehung wird mit acht Thesen abge- die Auferstehung Jesu un den offiziösen Kommentar der KrT-
schlossen, wobei der Schwerpunkt der Ausführungen auf der eschatologi- klärung der Glaubenskongregation „Mysterium Ecclesiae“ VO 1975
schen Dimension der Auferstehung liegt Hinzu kommen noch wel Meditationen. Die 1ne befaßt sich mıit

Abschnitt B „Der einzigartige un! universale Charakter Jesu, des Chri- dem katholischen Priesterbild 1mM NsChHhIL. Kor 4,5—11, die -
stus“, beginnt wiederum mıiıt einer kurzen Übersicht über die verschiedensten dere mıt dem Weihnachtsgeheimnis. Den SC bilden e1N Ver-
Positionen VO. bis heute Die systematischen Reflexionen kreisen
die Trage, wl1e das Christusereignis als einzigartig un! universal, ber nicht zeichnis der ursprünglichen Fundorte der eiträge un: e1n Sachre-

gister.„eXklusiv“ verstanden werden kann.
Im „Vierte(n) SE Die Kirche Die Glaubwürdigkeit, Die Arbeiten behandeln schwierige Fragen mıit großer Sicherheit

1m C 5 F sucht seline Grundthese VO:  i dem „S1gNO0 1n sprachlicher Klarheit. Sie sind nicht immer leicht lesen, Der
s1e sind anregend und lohnen die Mühe der Konzentration. Es isttotal“ näher entfalten. ach Vorbemerkungen über das Zeugnis der Kirche

als Möglichkeitsbedingung des auDbDens un! über die Problematik, der eute ihnen 1ıne außergewöhnliche Fülle VO  b Anmerkungen beigegeben,
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e1n Zeugnis für die Vorsicht des utors 1n der Entfaltung se1lner Ge- Lehramt zuteil werden Jäßt, und ‚.WäarTr durch die verschiedenen Lebensäuße-
danken und se1ıne umfassende Literaturkennthnis. ruNngen der Kirche. ETr rückt das kirchliche Lehramt verwendet miıt Vor-

Iie TE1L AUS der Tätigkeit 1mMm Bund Neudeutschland hervorgegangenen ZUS den Jlerminus „Lehrapostolat“ un! die Heilige Schrift CI1$E,
WEeN bemerkt „HS ist nicht schwerer glauben, daß dieses Be-Aufsätze (9—-22) sind e1N beredtes Zeugnis dafür, daß der Jubilar schon 1n JUun- wahren, Geltendmachen un! Interpretieren durch den aps un! die mit ihm

gEeIl Jahren bemüht WAäT, den Glauben un das Gedankengut der Kirche tiefer vereinigten Bischöfe tut A, als glauben, habe einst durch jene heiligendurchdenken un!| ach außen hin rechtfertigen.
In der A  andlung „Der aktive Anteil der Gläubigen der Schriftsteller die Bibel verfassen lassen“

E1n Zeugnis tiefer theologischer Reflexion ist uch die Auseinanderset-Darbringung des eucharistischen Opfers“ 3-81) untersucht
ZUN8 mıit dem Vorschlag Rahners, das Paps  um der Zukunfit

6I, ausgehend VO  . den diesbezüglichen Aussagen der Enzyklika „Mediator
Dei“, 17 Rückgriff auf die 1n der Karolingerzeit aufkommenden MeDBerklärun- durch einen gebundenen Prımat ökumenisch wirksamer gestalten
geIl die Entfaltung der Lehre VO allgemeinen Priestertum. Er zelgt, daß 204-216). Diesen Vorschlag hatte Rahner 1mM Vortield der (außerordentli-

chen) Bischofssynode 1M Oktober 1969 geäußert. V{i. betont, bedeute eNLILWE-schon ın alter Zeit VO Mitopfern der Gläubigen die Rede ist, wobei jedoch der eiNe Paralyse des Jurisdiktionsprimats der eine 1n jeder Hinsicht inefek-der wesentliche Unterschied zwischen dem Amtspriestertum un! dem Prie- tive Selbstbeschränkung des Papstes In beiden Fällen werde se1ne E1ın-tertum der Gläubigen gewahrt bleibt. Bemerkenswert ist das reiche liturgie-
geschichtliche aterlal, mit dem die Arbeit versehen ist. heitsaufgabe erschwerrt, WE N1C. Bar unmöglich gemacht. Deshalb plädiert

dafür, daß die VO  - .gott geschenkte primatiale (Gewalt des Papstes 1Ns rechteDer Aufsatz AT theologischen Erkenntnismethode - Licht esetzt wirTd. ET meıint, müsse deutlich werden, daß das päpstlicheäßlich der Definition der eiblichen Aufnahme Marılıens Amt nicht 1n rein nstitutionellen Kategorien sehen sel, daß hier letzt-1n Hımm i (82-103) greift 1n eine Diskussion e1N, die Cie Theologie,
speziell 1n Deutschland, Vorabend der Definition des Dogmas VoO  - der leib- ich das Vertrauen auf den Beistand des eiligen Geistes un:! die Verhei-

Bung Jesu gehe. KT diagnostiziert 1n diesem Zusammenhang einenlichen Aufnahme arlens 1n den Himmel 1iNtens1v beschäftigte. Vt. sich verbreiteten ekklesiologischen „Nestorlanismus"“”, ine Zu ockere Verbin-ler mit e1INeT Artikelserie Altaners auseinander, die 1949 1n der „T’heologi- dung des menschlichen und des göttlichen Elementes 1n der Kirche, und CI1D-schen Kevue“ erschienen WärlT. Am eispie. der Glaubenswahrheit VO  — der
leiblichen Aufnahme arlıens 1n den Himmel zeichnet die dogmenge- fiehlt für die Zukunft eine Bindung des Papsttums N1C Urec rechtliche
schichtliche Enfaltung der Glaubenswahrheiten nach un! zeigt, wI1e die Kir- Normen, sondern durch „das Band der Vollkommenheit, die Liebe“ (Kol 3,14),

uUun! e1N effektiveres Zusammenwirken aller der Leitung der Kirche e1te1-che, VO. eiligen e1s5 geleitet, 1m lebendigen Umgang miıt den übernatürli- ligten, des Primatsträgers, selNnerT Kongregationen un! des Weltepiskopates,chen Realitäten immer tiefer 1n das Glaubensgut eindringt un! den 09i
plenior“ der Schriftaussagen 1mMm Kontext der verschiedenen Außerungen des entsprechend den jeweils 1mMm ogma vorgegebenen Möglichkeiten.
kirchlichen Lebens ergründet. Die Arbeit erschien zunächst 1M Selbstverlag, In der folgenden Untersuchung über das ogma der päpstlichen

fe 1t 217-227 führt Vf. se1ine Gedanken, die 1mM Zusammen-wurde ann ber 1mM Te 1951 1n der Zeitschrift „LIVus Thomas“ abge- hang mit selinem Auf{fsatz AT theologischen Erkenntnismethode anläßlichdruckt
In dem folgenden Aufsatz, der sich mıit dem e | 3a3 g1- der Definition der leiblichen Aufinahme arlens 1n den Himmel“ (82-103)

schen Mysterienverständnisses bei Amalar VO Metz und VOo:  en hat, weıter. ETr iragt, INa  - erkennen könne, daß die Ent-
wicklung, die ZU Unfehlbarkeitsdogma geführt habe, gottgewollt sel, unS befaßt 104-146), verweist 4: mıit Berufung auf Joseph

Andreas Jungmann auf den Umbruch der religiösen Kultur, der sich mi1ıt dem verweist auf die unbestreitbare Überzeugung der Schrilft, daß S1e 1n ihren
1NIr5 der Germanen 1n das Christentum vollzieht, indem darlegt, wI1e Aussagen die Wahrheit nicht verfehlt, ıne Überzeugung, die nicht weniger
1U die allegorische Methode der patristischen Schriftauslegung ausgiebige das Selbstverständnis der Kirche geprägt hat. Er erklärt: Wenn INd.  - die

Dogmenentfaltung 1n der Kirche geschichtlich konzipiert, wird INa.  b MC aufVerwendung findet 1ın der Erläuterung der liturgischen ıten, womıiıt sich e1nNn einzelne atze rekurrieren, sondern auf „den gesamten Kontext der Schrifortschreitendes Zurücktreten des Sakralen gegenüber der subjektiven TOM-
migkeit verbindet. Das germanische Denken ist mehr dem Empirischen, der WI1Ie .ın den konkret-geschichtlichen (und damit dem Literalsinn nach De-
Einzelheit zugewandt, mehr analytisch, w1e V{. nachdrücklich feststellt, WES- grenzten, ber auf weitere Spezifizierung offenen) aten der Offenbarungsge-

meinde“ besteht, „ZU der und 1n der ott einst grundlegend gesprochen hathalb hier die Entwicklung 1n 1ne Richtung geht, 1n der der sakramentale Rar un! deren Gedanken heute noch lenkt“ 225){[uUs nicht mehr die Gnadenwirklichkeit, die real enthält, anzeigt, sondern
lediglich dem meditierenden Beschauer Nnregungen gibt „ZLu einem eden- Inden„Antworten auf provokatorische Fragen einer ‚B1ı-
ken Christus, den Alten Bund un! die ethische Verpflichtung des I1a L 666 (228—-247) welst AF darauf hin, daß Gott, WE die Kirche als solche
Christenlebens“ (120) Die ıten haben ann einen lehrhaften Zweck, un! die 1n der Wahrheit halten kann, diese Gnade uch einzelnen Personen unı Per-

SONENSTUDDEN gewähren ann. Er möchte den offiziellen Terminus „Un{fehl-Instrumentalität des Zeichens 1mM Hinblick auf die Gnadenwirkung wird N1CcC
mehr TeC verstanden. In der Anwendung der Mysterienkategorie auf die barkeit“ nicht urec lTerminı wI1e ‚Verbindlichkeit“, „Letztverbindlichkeit“,
kultischen ıten erfolgt e1n Wandel VO  - der konkret-kultischen 7B lehr- „Wahrheit“, „Untrüglichkeit“ ersetzen, weil der offizielle Terminus, wWI1e
haften Anwendung. In kundiger Weise V{. sich hier mıit Odo Casel A US- feststellt, sehr gut ZU Ausdruck bringt, daß mıiıt einer unfehlbaren Lehrdefi-
einander un! hat dabei den Mut unpopulären Positionen. nıtıon nichts anders gemeint ist, als daß die darin enthaltene Aussage die

Es folgt 1ine Arbeit, die die Botschaf{fft VO ewigen Leben und gezielte Wirklichkeit N1CcC verifehlt Nachdrücklich betont CT, daß bei den
angesichts des geschwundenen mythischen Welter- Glaubensaussagen die Sache geht, nicht die atze, die s1e enthalten,

lebens un! der grundsätzlichen Durchrationalisierung uUNseTfeTr Weltertah- wenngleich die Einheit des Bekenntnisses 1Ur 1n Sätzen ihren Ausdruck fin-
den ann. Er schlägt VOTL, zwischen Hilfsaussagen unı HauptaussagenrunNng, angesichts des radikalen Immanenzbewußtseins des modernen Men-

schen zD Thema hat (147-167). S1e betont, daß Jesus 1mMm Milieu der apoka- terscheiden. Die Hilfsaussagen spiegeln, stellt fest, den kulturellen Hori-
lyptischen Naherwartung die Gegenwart der Eschata verkündet, daß den ont der jeweiligen Ze1t un! die konkrete epochale un! individuelle 1{Ua-
Termin des Beginns der vollendeten Gottesherrschaft völlig 1n der Schwebe t1onsenge, un! s1e Sind der (UOrt der Irrtümer des Lehramtes, auf die INda.  b 1MM-

INeT wieder verwlesen hat Die Bestimmung dessen, Was Hauptaussageabsichtläßt, daß ih:; der Verfügbarkeit des Menschen entzieht un! gahnz der SOUVEe-
ränıtät Gottes anheimstellt, und kommt dem Ergebnis: Die entscheidende un! W ds Hilfsaussageabsicht ist, ordnet dabei dem kirchlichen Lehramt Z
Aussage ist hier die, daß ott 1n selner aCcC allen Verhältnissen gewachsen dessen Aufgabe ist, das „1udicium authenticum“ auf der Grundlage des „1U-
ist, daß dem Menschen se1ine Zuwendung uch über den Tod hinaus dicium scientitficum“ der Theologie fällen. Er mac. darauf aufmerksam,

daß der SInn, den die Glaubenssätze wiedergeben, gebunden ist die ADb-bewahren VEIINAS, ungeachtet der Glaubensverbindlichkeit der Auferstehung
der oten, des Gerichtes un! des ewigen Lohns bzw. der ewigen Strafe, escha- sicht des unfehlbar definierenden Subjektes der kirchlichen Unfehlbarkeit,
tologischer Wahrheiten, die SaNz bewußt un! dezidiert 1n der apostolischen näherhin die Hauptaussageabsicht dieses Subjektes, das allerdings nichts
Predigt VI  n werden. anderes als die Schrift un! die Glaubenstradition artikulieren kann, den

kın weiterer Auifsatz beschäftigt sich mıiıt der w -  —& - Glauben der Ecclesia universalis loco et tempore, un! daß der apst, WE
immer VO  - seliner Infallibilität Gebrauch mac. eine Gewissensentschei-VO quıiın VO der V O TE ei perfecta TOSUTFTeCcii76ö: Jesu

(168-187), die äaußerst erhellend ist gerade uch angesichts der heutigen Fra- dung Tallt, die übernatürlich fundiert lst, deren Anerkennung deshalb auft den
SCI1 die Botschaft der Urkirche VO  - der Auferstehung Jesu. Glauben verwelst.

Die ann iolgende Meditation über das Priestertum im Lichte och einmal geht die rage der Unfehlbarkeit 1n dem Beitrag E
VOII KOT 4,5-11 (188—-197) stellt als den entscheidenden Inhalt des Priıester- theologische Hintergrund des Falles Kün  .p:er 248-258), der
tums der Kirche die Verkündigung Jesu als des KYT10S heraus un! betont, daß einem Plädoyer für 1ne klassische Fundamentaltheologie wWirTd, die die

sich 1mM ungeteilten Dienst der Gemeinde Jesu willen entfaltet, daß eUueTe theologische Forschung, VOTL allen die Grundaussagen der 1E UeETEN
L1UT übernommen werden ann 1m gottgeschenkten Glauben die Chri- KxXegese einbezieht. Nachdrücklich hebt V{. dabei die Lehrüberzeugung

stustatsache un! sich 1n einem Leben AUS diesem Glauben verwirklichen der Kirche VO  - dem „duplex Tdo cognitionis“ herTvor, den das Vatiıcanum
muß, konkret 1n der Verfolgung, 1n der Bedrängnis un! 1mMm fortwährenden apostrophiert, der jedoch, wl1le feststellt, 1n der gegenwärtigen TheologieSterben 1n der Glaubensbindung den Herrn, dessen Ta sich 1n der häufig 1n einen erkenntnistheologischen Monismus hinein nivelliert wird.
menschlichen Schwachheit vollendet. Das erläutert einigen instruktiven Beispielen.

Kinen gewissen Höhepunkt stellt der L1UT kurze, ber sehr dichte Artikel
iber das Verhältnis

Der Aufsatz „Zur Entstehung des Glaubens die Aufier-
VO eschichte und ogmati dar Je 259-269) beschäftigt sich mıiıt dem interessanten Versuch

(198-203). V{. zeigt hier, daß ott 1mMm Offenbarungsakt die natürliche Vorstel- des Xegeten Rudolf esch, den Glauben die Auferstehung Jesu 1n dessen
lungswelt des Offenbarungsträgers transempirisch leitet, daß INa zwischen vorösterlicher Verkündigung verankern. V{f. stimmt mıit Pesch überein,der ze1t— un! individualbedingten Aussageform der biblischen Aussagen un!
ihrem Inhalt ohl unterscheiden muß un! daß ott selber diese Unterschei-

WeNnNn uch den historischen Jesus 1n die Entstehung des Osterglaubens e1N-
bezieht. Er hält jedoch nicht für angebracht, die Bedeutung der Erschei-dung 1n der „weggeleitenden Tätigkeit“ WIT. die se1lNerTr Kirche 1n ihrem NUNgeEN abzuschwächen. Die Lösung sieht 1n der Hervorhebung der beiden
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Erkenntnisordnungen, „dualistischen“ Theologie ETr betont daß sich der rage nach dem „eigentlich Christlichen“ sieht den Kern der
bei den Erscheinungen des Auferstandenen empirische orgänge handelt Frühkatholizismusdebatte. „Das Frühkatholizismusproblem iragt
die Glauben auf 111e metaempirische Ursächlichkeit zurückgeführt werden, nicht HAT nach der Kontinulntät und Kongruenz VO  - Evangelium und
daß sich Widerfahrnisse handelt die Umgang der Jünger mı1t dem
irdischen Jesus psychologisch vorbereitet wurden e111 116165 gottgewirktes kirc  i1cChANer Konkretion stellt nicht L11UTL die grundsätzliche rage

nach dem Verhältnis VOoO  - Evangelium un! GeschichteSehen, bei dem uch subjektive Momente des Sehenden beteiligt S11 können, Schmitz) sondern damit uch nach dem Zugang der Wahrheitbel dem ber Kriterien S1IC.  ar werden, die 1Nne Zurückführung des gottge-
wirkten Sehens auf 1116 metaempirische Ursächlichkeit auf ott rational der Offenbarung“ 251)
rechtfertigen Iso nicht Durchbrechung UNSEeTeTr Weltimmanenz UrcC. den
transzendenten KyrT10s sondern Offenbarung der geheimnisvollen Wirklichkeit In ‚Wel umfangreichen Kap (27 197) untersucht das Problem des Früh-

katholizismus WI16e sich der protestantischen Theologie des un!
der Auferstehung des Gekreuzigten ‚mediante natura darstellt.Den etzten größeren Beitrag bildet die S Das Kap befaßt sich mıiıt den kirchengeschichtlich orl]ıentilerten FOT-
mentars der Erklärung der Glaubenskongregation

M Yy 5 VO 193 Februar 1975 (erschienen als Nr 43 schungen VO  o Chr. Baur, Ritschl, arnack, Sohm, Troeltsch

der Reihe „Nachkonziliare Dokumentation Paulinus Verlag IrTIier) den un! Heiler.
Das Kap stellt die der NneEUuUeEeTEN protestantischen Exegese geführtearl Lehmann verfaßt hat (270-293) ıe Untersuchung se bei den zahl- Debatte über den Frühkatholizismus dar Behandelt werden VOTL em

reichen Ausstellungen des Kommentators der Erklärung, die das Ziel ha- die Posıtionen VO  o Käsemann, Diem, arxsen un! Ebelingen, das Selbstverständnis der Kirche auf ökumenischen Horizont hin
aufzubrechen S1e kritisiert daß der mMmmMeEeNtTtaiOT dem römischen Dokument Die Untersuchung führt folgendem Ergebnis „DIie m1T dem Stichwort
ankreidet SC doktrinär, negatıv und N1C. genügen! rücksichtsvoll un! Frühkatholizismus UÜUMTMISSEIIEC Problematik dreht sich die Suche nach 128

g1Lm1(ats UnN! Autoritätskriterien der Verbindlichkeit konfessioneller Aus-sensibel der Formulierung, bleibe 7ARN Teil hinter dem {{ Vaticanum
pragungen der Verwirklichung VO.  - Christentum : S1Ie steht sSomı1[t direkten

zurück uUun! bringe das Defizit der Kirche der konkreten Realisierung der Kontext der fundamentalen Kritik des Katholischen, dem sich die Reforma-katholischen Fülle SOWI1LEe die Sündigkeit der Kirche nicht aNgeMESSEN ZU
Ausdruck Es wird testgestellt der OommMentator erliege der verbreiteten L10N entgegenstellte“ 181) „Krst die Annahme wesentlichen Diskonti-
nachkonziliaren Versuchung, der Annäherung der Konfessionen willen nu1täat VO  - Evangelium un! bestehender Kirche läßt uch Z 112e wesentli-

che Unvereinbarkeit verschiedener nt! Ansätze anzunehmen und darüberdie dogmatischen Aussagen un! nsprüche der katholischen Kirche herabzu- hinaus die rage tellen, welche kirchengeschichtliche Entwicklungmindern un:! die nichtkatholischen Kirchen un! kirchenartigen (;emein- dieser Diskontinuität geführt habe So banal diese Feststellung SeE1I INa$s, S16schaften aufzuwerten, un! sSe1 bemüht den angeblichen Mangel des oku-
mentes „ökumenischer Solidarität“ durch Au{fzeigen SeEe1NeT Grenzen un! birgt die Einsicht daß Hintergrund überhaupt des Fragens nach Frühka-

durch Erwelterung des „Spielraums auszugleichen Die Untersuchung Velr-
tholizismus bereits e1lNe Wl1ie uch Vorstellung dessen steht
VO.  b dem dieser sich abhebe, darüber hinaus die implizite Vorstellung, daßißt das nOlge Verständnis dafür, daß I1Nd.  - den e1INZI1gartıgen Anspruch der dieses ihm un! wesentlich anders Se1 (182) Wenn „das konfes-katholischen Kirche L1UFXC VO.  - .ott her verstehen un! begründen annn und daß sionelle Vorurteil e1lNe tragende Rolle spielt erscheint die Schlußfolgerungdie Kirche C111 Glaubensmysterium ist. 51e vermerkt kritisch, daß der Kom-

mentatior der eindeutigen gegenteiligen Äußerungen der Erklärung die unausweichlich das Frühkatholizismusproblem ließe sich innerhal der

Trage der „Noteucharistie“ aufrollt und  ] Text 111e Offenheit für S16 erken- (Gsrenzen bestehender Konzfessionalität überhaupt nicht lösen, könne ande-

NeIl ll twa für den Fall unverschuldeten un! echten Notsituatıion, rerse1lts uch Einheitsgedanken keinen Beitrag eisten“
Ein Ausweg AQUusSs dieser „Zirkelstruktur des Verstehens 183) annn alleinund stellt fest die Tendenz P „Noteucharistie“ setize nicht bei dem Entbeh-

VO  - kritischen Hinterfragung der Voraussetzungen des jeweiligen Ver-
TeIl der transempirischen Gnade die ott uch hne die Sakramente ertel- stehens erwartet werden „DIie Debatte Frühkatholizismus un!: Kanonlen könne weshalb keine absolute Notwendigkeit bestehe die Eucharistie
feiern, sondern „monistisch“ bei dem sichtbaren Ausdruck der Gemeinschaft steht substantiell Kontext der Kritik Sle ann beide konftfessionelle Part-

un! der kirchenbildenden Taft dieser Feler 191538 nicht 1Ur vertieiften Verständnis der CISECHNEN Tradition Tren
S1e leitet darüber hinaus nachdrücklich azu die Tradition nicht SinneDen Abschluß der Sammlung bildet eine Weihnachtsbetrachtung der Selbstbehauptung, sondern Dienst der Einheit der Kirche Nneu) le-

294-296 die wohlgesetzten orten das Weihnachtsgeheimnis den
Kontext der Heilsgeschichte stellt un! auf die gegenwärtige Stunde der (8- sen.  ‚s (184) amı 1st die rage nach dem „eigentlich Christlichen LEeUu DE -
schichte appliziert stellt kıne Antwort versucht Schlußteil Se11NeTr Arbeit geben

Leider sind die Druckfehler csehr zahlreich Eın Schönheitsiehler stellt mıiıt Recht fest daß der Frage ach dem e Hi
des Buches! ber wichtiger 1st der Gehalt Wohltuend erfährt der 11 99: tiefsten die dem Wahrheitsan-
Leser die selbstverständliche Liebe des utors ZUTLFC Kirche, deren spruch der göttlichen Offenbarung möglichst adäquate menschliche
Dienst sich STEeIis miıt SECE1INeT theologischen Reflexion wel geira- Entsprechung“ (198) geht Der ler vorausgesetzte Unterschied Z W1-

SCIl VOI katholischen Freiheit die starken Glauben schen dem Offenbarungshandeln (‚ottes und dessen Rezeption
wurzelt Das Buch ist e1N Rückblick damit Der auch 111 UuUsDIlıc. HrTrC den Menschen gestattet die deutliche Unterscheidung ZW1-

Seine Theologie ist zeitlos schen dem Wort Gottes selbst und SC111eI „medialen Objektivatio-
nen  . (Ö esch) Schrift und Tradition Wenn Offenbarung alsFreiburg Joseph Schumacher
Gottes Fat .ihren Höhepunkt Mittelpunkt un endgültigen Schluß-
punkt Jesus Christus gefunden hat“ (200) dann 1st iel

Böcker, Tobias Katholizismus un! Konfessionalität Der Frühkatholizismus menschlicher Offenbarungserkenntnis, „die Fülle des Christusereig-
un! die Einheit der Kirche Paderborn Schöningh 1989 274 (Ab- 15565 SE1INeT über die historische Punktualität hinausgehenden
handlungen ZUr Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion Uun! für gültigen un für wirkmächtigen Heilsbedeutsam-
OÖOkumenik 44} kart 47 keit fassen“ (202) selbst We1n diese Erfahrung fragmenta-
Den Hauptteil dieser VO.  b e{rl betreuten Regensburger 1SS risch bleibt und damit welterer Steigerung ähig 1st Es geht der

macht die Darstellung der Debatte über den Frühkatholizismus AduUuSs rage nach dem „eigentlich Christlichen 1nNe bessere
Der besondere Wert der Arbeit iegt VOTL em der Herausarbei- und tiefere Erfassung des Christusereignisses
tung der dieser Debatte „erkenntisleitenden Interessen nämlich Diese Erfassung 1st ber HUF Glauben möglich. „LDas iel des
der Rechtfertigung der CISCHNEI Konfessionalität Auf- Christusereignisses 1NDIUiICc auf den Menschen ist der Glaube

So kann die M i wWI1e aller Überlieferung adäquatW e1s der Bedeutung, die der Frage ach der Legıtimität VO Konftes-
S101NeN beim gegenwartigen Stand des ökumenischen Gesprächs — L11LUTr gefaßt werden i zutie{ist personalen Begegnungsmöglich-
kommt keit amı 1St die Mitte der Schrift LLUTF als personale

Option glauben un! denke (202) Nach dem erwels aufDas gegenwärtlige ökumenische Gespräch leidet nicht zuletzt
unter der Uneinigkeit den Zielvorstellungen Ist das iel er öku- den „Optionscharakter des Glaubens ist die rage nach dem „S1-
menischen Bestrebungen die Einheit der Kirche bei aller legitimen gentlich Christlichen“ TELNC letztlich nicht mehr UTC die enk-
Pluralität- der das Miteinander VO  \ Kirchen - unter Wahrung ihres bemühungen der Theologie allein beantworten, uch WEe1n die
konfessionellen Status quo” Wer die letztere Position Vert—en  9 hat e1Nn Uption des Glaubens nicht „Von der reflektierenden un interpre-
Interesse daran, „die Konfessionalität als i Christentum wesentlich tierenden Überlieferung un damit i uch VO  5 der dogmati-
ngelegt (zu) sehen“ (11) Kr wird sich den Aufweis bemühen, schen — Deutung dieses Geschehens“ 203) irennen ist.
„Christentum Se1 sich VO.  w vornherein auf Verwirklichung der Das vorausgesetzte Offenbarungsverständnis ermöglicht 1U
Partikularität angelegt, die Kontfessionalıität sel der kontingenten Ge- auch 1Ne NeUue Sicht der Struktur der Schrift „Die complexio OPDO-
gebenheitsweise der Offenbarung gleichzeitig“ (12) S1T190TUmM des Kanons ihren Grund der Spannung zwischen

Von er kann den „theologischen Ort“ se1nNles Themas PIa- der der Offenbarung, die S1C Christus ereıgnet un der
15€e bestimmen „Die Grundfrage der Konfessionalıität un damit die Begrenztheit es Irdischen Vergleich mı11 dem unendlıchen
Grundfrage möglichen iniıgung der Kirchen kann ezeich- ott Petri) der Begrenztheit auch des apostolischen Zeugn1sses
net werden als die rage nach dem eigentlich Christlichen“ (16) In DIie Struktur der Schrift 1ST etzten Endes E1 Korrelat der kontin-
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genten Gegebenheitsweise der Offenbarung“ (205) amı erhält die richt der katholisch-Ilutherischen Gespräche 1n den USA, 1969 Gruppe VO.  -

Forderung nach einer Kezeptlion des Kanons und e1INeT KxXegese Dombes Auf dem Wege e1n un! emselben eucharistischen Glauben?
1971 Die Lehre VO  - der Eucharistie. (‚egmeinsame Erklärung der Anglika-kath’olou e1n (GSewicht. „DIie Einheit des Kanons muß 1mM

Sinne e1Nes gemeinsamen und der jeweiligen Relativität bewußten nisch/Römisch-Katholischen Internationalen Kommission, Windsor 1971 uUun!
Gesprächs er kanonischen eugnisse auf Christus hin gesehen Salisbury 1979 (‚gmeinsame Kommission der Römisch-Katholischen KI1T-

che Uun! des Weltrates Methodistischer Kirchen: Der „Denver-Bericht‘  66 VO  -werden ın e1INer dialogischen Struktur, 1n der jedes Zeugnis wesent- 1971 und der „Dublin-Bericht“ VO  - 1976 Das Opfer Christi und das Opferich auch für das andere steht und einsteht, 1n der jedes Zeugnis der T1sSten. Siebtes Theologisches espräc zwischen Vertretern der Kussı1-
immer auch das andere hören muß“ 206) schen rthodoxen Kirche un! der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland VO.

Wie die Einheit der Schrift 1 1NDIU1IC auf das ıne Christus- D  — Junı 1976 1n der Evangelischen Akademie 1n Arnoldsheim. Die (Je-
ere1gn1s gesehen werden muß, ist auch die @  @E 14 C  ( genwart CHhristi 1n Kirche un! Welt Schlußbericht des Dialogs zwischen Ke-

C  e immer LLUFTr VO.  ; dem einen Christusereignis her gewinnen. formiertem Weltbund un! dem Sekretariat für die Einheit der Christen, L/
])as Herrenmahl. Bericht der (;egmeinsamen Römisch-Katholischen/Evan-‚Indem die Schrift die kontingente Gegebenheitsweise der Offenba- gelisch-Lutherischen Kommission, 1978 Taufe, Eucharistie und Amt. Kon-rFung aufnimmt, s1e aber gerade damit auf Christus hin iranszen- vergenzerklärung der Kommission für Glauben Uun! Kirchenverfassung desdiert, durc  richt S1e 1mM Bekenntnis der Wirklichkei und des

Wahrheitsanspruchs der Selbstmitteilung Gottes auch die Konfes-
Okumenischen altles der Kirchen, 1ma 1982 as Opfer Jesu Christi un!
seine Gegenwart 1n der Kirche. Veröffentlichung des Okumenischen Arbeits-sionalität auf die em christlichen Bekenntnis zugrundeliegende kreises evangelischer Uun! katholischer Theologen unier dem Protektorat VOoO  w

Einheit des Wortes Gottes hin S0 ber ordert und präfiguriert die Bischof ermann uns und Kardinal ermann Volk, 1983
Schrift auch und gerade VOLFr dem Hintergrund der notwendigen Je In jedem Kap. finden WIT dasselbe Schema: Information ber die Ge-

schichte des Dialogs (unter Berücksichtigung der Arbeitsmethode ZU Themaeigenständigen Profiliertheit des individuellen Bekenntnisses die
Einheit der Kirche als vorgänglıges und normatıves Prinzip irchli- Eucharistie) un!t Präsentierung des Dokuments.
her Wirklichkeit“ (210) f.in beschränkte ihr Interesse entsprechend dem Titel der AT-

Die vorliegende Arbeit eistet ZU einen einen nützlichen Bei- beit methodisch auf die Eucharistie als Opfer. Der sS1e beschränkte
trag 7A88 Klärung des Problemstandes. Durch die Herausarbeitung sich nicht auf einen ausgewählten Aspekt des Mysteriums der Eu-
der „dogmatischen Voraussetzungen“ eendet s1e den „Stellvertre- charistie. Sie referiert a.  €es, Wäas S1e AA Thema Eucharistie 1ın ihren
terkrieg“, den Historiker und Exegeten 1n Sachen Frühkatholizis- Quellen über die Gegenwart Christi, über die Eucharistie als
IL1LLUS geführt en, und uDerläa. das Kampffeld I1U den Systemati- ahl des Herrn, als Danksagung den ater, als Memorial Garisti,
kern. Zum anderen teuert mıit seinem personal-dialogischen als (GGabe des Geistes, als Gemeinschaft mıit dem Leib Christi, als Sen-
Offenbarungsverständnis des Zweiten Vatikanischen Konzils Orlen- dung in der Welt, als das Pascha-Mysterium, als Festmahl des Rei-
ierten Denken Gesichtspunkte ZUL[r Problemlösung bei, die ZUm1n- ches T.in kommt dem Vorwurf e1INerTr übermäßigen Ausweitung
dest für katholisches Denken volle Plausibilität besitzen. Eine ab- des Themas UVO. S1e macht darauf aufmerksam, daß e1ine gute
SC  ießende Antwort auf die Frage nach dem Grund der faktischen Darstellung des gewählten Aspekts einen breiteren Kontext VeTI -
Konfessionalität des Christentums ist damit aber noch nicht 6I - langt, 3008888 mıiıt der Präsentierung der SaINZEI Dokumente und
reicht. Mit der Herausarbeitung der nach richtigen These, der Dialoge, d UusSs denen sS1e erwuchsen. Der Rezensent ist jedoch
daß die Offenbarung (sottes immer L1LUTI 1n personaler Option nicht davon überzeugt, daß e1n weitreichender Kontext nötig
lauben ist, ist das Ttroblem nämlich och nicht gelöst, sondern 1L1LULI Wä.  _ Z/iWarTr sind viele sehr interessant für den Dialoghistoriker,
verschoben. Denn 1U stellt sich die Frage, wWw1eso das ıne Wort aber sS1e vertiefen die Darstellung des MeDopfercharakters nicht
(‚ottes VO Menschen 1m Glauben unterschiedlich gehört wird, Wenn nicht 1m Titel des Buches un 1n der Einführung das Problem
daß nicht ZUTC Einheit der Kirche, sondern 1n 1ne 1elza VoO  - ausdrücklich formuliert wäre, würde der Leser ohl nicht erraten,
Konfessionen hrt Eine Reflexion über den Akt des Glaubens, der daß 1n diesem Buch den fe E des eucharisti-
Wäar pr1ımär e1n Werk des Heiligen Geistes, ber auch wesentlich schen Mysteriums geht Der größte methodologische Fehler, der für
MeNnsC.  iche Antwort 18t,; könnte hier vielleicht weiterführen. Anfängerautoren typisch ist, die 1mMm Buch e1nNn Maxımum des IM-

Paderborn eorg Hıntzen melten Materials unterbringen wollen, wurde jedoch ZU. größten
Vorteil der Publikation enn WIT erhielten hiermit ıne sehr
wertvolle Einführung 3 die zwischenkirchlichen
Dialoge ZU Thema der Eucharistie überhaupt, wasÖnig, Elisabeth: Eucharistie als Opfer ach den NeuUeTrTen ökumenischen KT-

klärungen. Paderborn: Bonifatius 1989 299 (Konfessionskundliche ihre vielfältigen Aspekte angeht. Wır en die grundlegende Lite-
UunNn! kontroverstheologische Studien LIV), LW 38,00 ratur, 1ıne Einführung 1n die Geschichte der Dialoge, 1ne Bespre-

chung der Dokumente ZU Thema der Eucharistie SOWIEe 1i1ne guteDie röm.-kath. Kirche hrt Lehr-Dialoge mit Kirchen und Übersicht dieser Dokumente. Der Titel der Arbeit würde ihren In-kirchlichen Gemeinschaften auf internationaler Ebene, davon
stammen Vo  - der Reformation ab kınes der häufigsten enan- halt adäquat wiedergeben, WEn die Formulierung „als Opfer“ her-

ausgestrichen würde.delten Themen ist die Eucharistie. Die Autoren der Vereinbarungenrücken ihre Beunruhigung arüber dQUs, daß ihre große Mühe und Die Einschätzung denn als e1ine Art Einschätzung kann das
die erstaunlichen ökumenischen Errungenschaften fruchtlos blei- letzte Kap betrachtet werden) behandelte Ta sehr vorsichtig: sS1e
ben, WEeNnNn S1e keine positıive Annahme 1n den entsprechenden Kir- beschränkte sich auf iıne Zusammenstellung der Standpunkte der

behandelten Dokumente hinsichtlic der einzelnen Aspekte der Eu-chen finden sowohl Wäas deren Leitung als auch breitere Kreise der
Gläubigen etrifft Entweder vollzieht sich 1n den Kirchen e1n Pro- charistie. ank dieses Kap.s kann leicht Testgestellt werden, welche
zeh der Rezeption, der die Dokumente leiben historische Bel- Aspekte des eucharistischen Mysteriums VO. den einzelnen oku-

menten betont und welche übergangen werden. Ein anderer Ver-spiele eines Papierökumenismus. Sowohl die Popularisierung der
JTexte der gemeinsamen Erklärungen als auch die monographische such der Einschätzung, unter dem Gesichtspunkt der Harmonie
Ausarbeitung der 1n den Dialogen behandelten Einzelprobleme mıit der Bibel, hinsichtlic der ökumenischen Bedeutsamkeit oder

der Übereinstimmung mıit der eologie der miteinander dialogisie-mussen als unabdingliche Instrumente elner solchen Rezeption be- renden Seiten, wurde nicht unternommen.grüßt werden.
Im Kontext dieser notwendigen theologisch-ökumenischen Arbeit Das uch würde HC eın Verzeichnis der verwendeten UrT-

steht die Hıs Abhandlung. Begonnen wurde s1e als 1ne Diss.arbeit, ZUNSEN SOWIl1e e1Nn Sachregister sehr gewinnen. Ihr Fehlen aber 6IrI-
schwert die Benutzung dieser wertvollen Publikation, nach der —-inspiriert VO  - Bischof Prof. Dr. Dr arl Lehmann, der bis 1983 den

Lehrstuhl für Dogmatik und Okumenische Theologie der Albert- ohl die der Geschichte w1e der Thematik der zwischen-
Ludwigs-Univ. 1n Freiburg innehatte, und abgeschlossen unter der kirchlichen

den. theologischen Dialoge Interessierten SEeErN greifen WeTI -
VO  > Prof. Dr Gisbert Teshake Lin schreibt: „Au{fgabe dieser

Arbeit War 05, die einzelnen Berichte und Erklärungen der Dialog- Lublin anisiaw Celestyn Napiörkowskikommissionen daraufhin untersuchen, 1n welcherWeise die
1n ihnen behandelt wird“ (19) Überzeugendbegründet s1e ihre Auswahl der Streit die Messe, die ıturgie un! Frauenfrage. Ein Beitrag ZUL[ Frauenforschung aQUuUs liturgiewis-MeDBopferlehre, war der Kernpunkt der reformatorischen senschaftlicher Sicht. Hg. Teresa Berger Albert Gerhards. St. -

Auseinandersetzungen und bleibt bis heute lien: EOS 1990 L 674 Pietas liturgica 7) geb. 68,00 ö5
Das Buch nthält referierende un! e1n zusammenfassendes Kap. Jedes Die Brisanz der Fragestellung, der sich das vorliegende, VO.

der referierenden Kap. behandelt einen Dialog: Die Eucharistie. Schlußbe- TERESA BERGER und ÄLBERT (GERHARDS hg uch stellt, ist offenkundig.
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Durch den Rollenwande zwischen den Geschlechtern un: e1n rede. Deutlich spricht sich ber uch dafür ‚US, bei der Vater-Anrede
Gottes belassen, enn S1e se1 1ın der lpsissıma VO. Christi verankert. Aller-Selbstverständnis der Frauen sieht sich auch die lturglewIls-

senschaft herausgefordert, nachzufragen, w1e die Rolle der dings weise gerade die römische Liturgle einen SDaTrSamnen Gebrauch der Va-

Frau in der Liturgle este ist. In drei Bereichen (1 Historische er-Anrede auf.

Aspekte; Bestandsaufnahme: UL Zukunftsperspektiven) entfalten [ERESA BERGER untersucht., „Inwleweıt das derzeitige Katholische
Autorinnen und Autoren die entsprechenden Themen mıit, dies Gebet— un Gesangbuch das Gotteslob auch der Frauen darste

(385; vgl insgesamt 385-413).sel schon vorab gesagl, wissenschaftlichem Niıveau un einer Sach-
1G  eit, die der Angelegenheit 1enlıc. ist. hre Durchsicht des „Gotteslobs“ VoO  - 1975 1n jeder Hinsicht negatıv

I)er RKez kann DUT kursorisch referieren. Aus der der dUus, gleichgültig ob S1e ach der Zahl der Autorinnen, ach sprachlicher 20
S Beiträge Se1 zunächst das Referat VO  - (3ISELA USCHIOL staltung der dem Gottesbild fragt. Besonders nachdenklich stimmt, daß
genannt DIie Theologin befaßt S1C unter der Überschrift „Psallere erst durch die Kevision der Kirchenlieder eine Verschlechterung auf eine

klusive Sprache hin eingetreten ist. Differenzierende Überarbeitungsmodelleei legere“ mit der Beteiligung der Nonnen der Liturgie nach den
werden vorgeitragen, die VO  - der Um{formung VO.  - Texten über die Möglich-frühen gallischen „Regulae ad Virgines“ vgl 77-125). keit, sıtuatıv Brüder chwestern auszutauschen, bis hin ZUTrC Möglich-

Der sehr gut belegte Beitrag kommt erstaunlichen, für die weiıltere FOT- keit der Nicht-Rezeption olcher Lieder reichen.
schung höchst Iruchtbaren Ergebnissen. er Psalmenvortrag, die Lesung, das
Sprechen der Orationen nach den Lesungen des nächtlichen Gebets, die tätıge „Ihre Namen sind 1mMm uch des Lebens“ überschreibt BIrRGIT JA
Teilnahme der Messe, die Confessio (deren sakramentaler Charakter 1mM NETZKY ihre Durchsicht des erneuerten Lektionars (vg.  31)
Zusammenhang aut f.in noch näherer Untersuchungen bedarf), die otfen- Nachgefragt wird, „inwielfern die aufgenommenen exitie ZULTC Identitätsfin-
wache, das fürbittende Gebet und die rituelle Schlüsselübergabe fallen 1n den dung uch Vo.  o Frauen beitragen können“. (416) „Frauengeschichten“ 1n das
Au{fgabenbereich der Abtissin und der Schwestern. Das vorsichtige azı der Lektionar stärker aufzunehmen, bedeutet nicht eın Zusammentragen aller
Analyse lautet bezüglich Stundenliturgie und Eucharistie/Kommunionfeier, entsprechenden Perikopen. Es geht vielmehr generell biblische exte, die
„daß die Schwestern I11LUTI selten die Dienste VO  — Priestern uUun! Diakonen 1n A Widerstand jede Art VO  - Unterdrückung auffordern un! Ge-
NSpruc nahmen“ Der Beitrag, der auf 1Ne noch unveröffentlichte alt Frauen un! deren Leiden erINNerTN. Das Ergebnis der Durchsicht
Münsteraner Diss. zurückgeht, gibt Einblick 1n einen Teilbereich der des Lektionars fällt negatiıv ‚US, e1n Problem ohl für die I1 Kirche, die
Liturgiegeschichte un! schafft Q UuUs der Tradition für die Gegenwart Grund
AANE Nachdenken.

die Erfahrungen VO.  - Frauen „als Teil der Geschichte des Volkes Gottes
erinnern“ sollte (427)

Hervorhebenswert ist uch e1Nn Aufsatz VO  5 KARL-HEINRICH BIERITZ RMGARD PAHL analysiert unter ähnlichen Fragestellungen das
ZU Thema „Die weyber ach den INeEMNNeETIL. Der Reformatorische Frauenbild 1n den Meßformularen der Heiligenfesten (vgl
Gottesdienst und die der Frau  ** vgl 229-252). 433-452).

Seine These ZWarTr habe theologisch für ar Luther das gesellschaftli- Negatives wl1e die stark verkürzten ıten heiliger Frauen un! eın VOT al-
che Gliederungssystem seine Geltung verloren un! die Unterscheidung VO.  - lem auf emMmu abgestimmtes Frauenbild, daneben ber uch ganz andere
„prlester VN! leyen INnanı VN!| weybern jung VN! allt“ se1l zurückgetreten. exte, die das Bild der ‚starken Tau  e zeichnen, finden sich. Hier seizen die
och habe Luthers Verständnis VO.  - Ordnungspolitik un! Glaubenspädagogik Verbesserungsvorschläge der T.in e1N, die verlangt, daß gerade das schon be-
dem entgegengestanden (vgl 237) „Die hierarchisch-patriarchalischen Struk- stehende Positive bei einer Meßbuchreform Z.U Iragen kommen mMuUu.
uren, w1e S1e der antik-mittelalterlichen Okonomik zugrunde liegen, (wer-
den) 1n die ecclesia eingetragen.“ (242 Die innergesellschaftlichen Gliede- Mit WINFRIED HAUNERLANDS Beitrag über die „Collectio Mıssarum

de eata Marla Virgine“ liegt ıne gründliche Auseinandersetzungrungsmodelle un! die Abhängigkeit der Frauen VO  - den ännern werden da-
mıit uch 1n der Liturglie bestimmend Die Folgen Sind fatal, übrigens bis 1n die mıit einem schwierigen liturgischen uch VOTLT vgl 493-521).
Gegenwart, sich der ‚liturgische Ausdruck‘ als widerstandsfähig erweilst,
die gesellschaftliche Wirklichkeit ber wandelt.

Der VT. läßt keinen Zweifel daran, daß die Sammlung der Mariıenmessen
unter verschiedenen Aspekten problematisch ist un! „kaum programmatı-

Als weitere Beiträge des historischen Teils sind olgende AT sche Bedeutung 1m Kontext der Frauenbefreiung“ 517) zugesprochen bekom-
satze eNNEeN: INe.  o ann. Er meint aber, daß durch eine gezielte Auslegung der exie diese

eine frauenfreundliche Tendenz entfalten könnten. Die Collectio könnte
(GGABRIELE VWINKLER Iragt nach einem Verständnis des Gottesgeistes als mut- uch „Ausdruck emanzipativer Mariologie“ werden Der Kez. würde

terlichem Prinzip 1n ein1gen irühchristlichen Quellen; DIRK NSORGE iefert e1: ber (mit dem Autor) stärker betonen wollen, daß mit diesem liturgi-
Ne  o Forschungsbericht ZU Thema „Diakonat der Frau”; e1n Beitrag VO  - KRI-: schen Buch nicht die Chance genutzt worden ist, „1IN einem un! LEeU-
S'TIN ARAT ZUT „Weihe der Diakonin (l 1n der armenisch-apostolischen Kirche“ artigen Buch den Kriterien zeitgemäßer Marienverehrung mehr Kaum B6-folgt; ÄGNES STEINMETZ untersucht unter der Überschrift „Die tönende Posaune ben un! e1n Marienbild sichtbarer machen, das durch das Feuer der Kritik
(sottes' die liturgischen Gesänge der Hildegard VO  - Bingen; NDREAS HEInz be- zeitgenössischer und dabei uch feministischer Theologie ist“
schäftigt sich mıiıt dem aus dem stammenden Yolanda-Epos als fröm- (516)migkeitsgeschichtlichem Zeugnis. Den Kanonissinnen als innerkirchlichem
Stand gilt e1Nn Aufsatz VO  - AÄNNA ÜULRICH: VERENA KESSEL stellt die Rolle VO.  - In einem umfangreichen un subtil analysierenden Beitrag SEeiIzZ

sich BHBERNHARD EINIG mıiıt „Brüderlichkeit“ un:! „Schwesterlichkeit“Frauen als Auftraggeberinnen VO  D illuminierten liturgischen Handschriften
dar (198 allerdings mıit Thesen, die 1U  - Urc. usch10. grundlegend rela- 1mMm Neuen Geistlichen Lied auseinander (vgl 523-579).
ıvilert werden); (3JEMMA HINRICHER skizziert das Frömmigkeits- un! Liturgle-
verständnis der Teresa VO  - vila, e1n anregender Beitrag LE Verhältnis VO  -

Der Aufsatz, der für alle, die sich mit diesen Liedern beschäftigen wollen,
Liturgie un! ystik; ÄLBERT (GGERHARDS untersucht die VO.  - Frauen 1m anregend se1ın dürfte, bringt lesenswerte Ausführungen einer inklusiven

Sprachkultur (nicht haltbar allerdings die Übereinstimmung VO:  n (e2Nus un!ult der Französischen Revolution un! ann auf die Schaffung einer egen- SeXus 1M Deutschen 1534, Anm. 28 |) un! geNauUE philologisch-theologischekultur, „Sel als Visıon der uch 1n konkreten Realisierungen“ (267) hin- Analysen VO  - Liedtexten der etzten Jahre V{. ordert, daß das „integrativeweisen: FRANZ KOHLSCHEIN entwickelt die These einer Q usSs dem 1n die
christliche Liturgie hineinwirkenden Vorstellung VO  - der Unreinheit der Sprechen“ A Indikator un! Katalysator eines ‚integrativen Seins“ werden

mMuUu. 16 die 1m Vordergrund stehende Sprachkonvention mMu. sich an-FTau:; (JEOFFREY W AINWRIGHT stellt die Übersetzung eutscher Kirchenlieder dern, sondern mıiıt ihr mMu. eine Partnerschaftlichkeit als zwischenmenschli-durch Catherine Winkworth VOT; ERMANN KURZKE beschäftigt sich miıt dem che Realisierungsform der „‚Gottebenbildlichkeit“ entstehen (vgl 575)Marienlied; dieses sel 1n der Gegenwart WäarTr theologisch korrekt, ber PO6E-
tisch ‚(8)1 (Wenn INa.  - dem uch folgen VETITINAS, wird INa  - sich als Theologe Auch aus diesem eil des Buches können 1ıne 1elza VO  - Bei-
dem Bedauern des Vis ber „die theologisch erledigte Metaphorik der weibli- traägen I11LUI genannt werden:
hen Göttin' un! das angebliche „Aussortieren“ Mariens, weil 99  1e€ 431 KLAUS LÜDICKE untersucht die Stellung der Frau ın der Liturgie nach gel-n1ıta: aus TEL männlichen Personen besteht“ [ebd.]) ohl nicht anschließen
muüssen. MARLIES LEHNERTZ untersucht detailliert das Verhältnis VO:  > Frau un! tendem Kirchenrecht:; NNETTE ÄLBERT-ZERLIK un! HANSJAKOB BECKER untersu-

hen Frauen- un! Partnerschaftsbild 1 Irauungsritus; (GABRIELE KONETZKYLiturgie bei Böll. KLEMENS RICHTER behandelt die Rolle der Tau 1n der BE- widmet sich der Jungfrauenweihe in Gegenwart und Vergangenheit (mit demgenwärtigen jüdischen Hausliturgie (Der V{. dürfte mıiıt der Einordnung se1nes diplomatischen Kesümee, Säkularinstitut der Kloster selen heute ohl hereitrags unter „historisch“ aum einverstanden se1n). die Urte, die evangelischen äte leben); ÄANNELIESE KNIPPENKÖTTER schil-
Nnier jenen Beiträgen, die iıne fn E dert Geschichte und Zielsetzung Ssowle die heutige Praxis des Weltgebetstages

Thema für die gegenwärtige Liıturgle erheben, erwähnen WIT der Frauen:; (GERTRUD JANSEN gibt einen persönlich gefärbten Bericht über Got-
tesdienstleitung UrCcC Frauen; CAROL NOREN trägt Beobachtungen Pre-nächst einen Auf{satz VO.  > BALTHASAR FISCHER, der sich mıit der Be-

rechtigung der Forderung ach ‚inklusiver Sprache‘ 1n der Liturgie digten VO.  - Frauen 1m nordamerikanischen Kaum VOTL (bei denen der Rez. en

beschäftigt (vgl 359-367). lerdings erhebliche edenken hat, ob sich diese empirisch sichern lassen):; AL
BRECHT GREULE beschäftigt sich aus sprachwissenschaftlicher Sicht mit dem

Die liturgische Sprache mMu. Frauen einschließen. Die Anrede „Liebe Brü- Problemield „Frauengottesdienste“ (mit dem sinnvollen Plädoyer für ıne 86-
der‘  66 1n den Lesungen a us den Gemeindebriefen ist den biblischen Texten schlechtsspezifische Sprache: „Der sprachliche ezug auf 1ine Gemeinde, die
N1C 1Ur aufgepfropft, sondern uch noch iıne verkürzende Übersetzung des sich 1m Normalfall aus ännern un! Frauen zusammensetzt, sollte integrativ
lateinischen „fratres“. Der Vf. plädiert für „‚Brüder und Schwestern“ als An- sSe1n.  “
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kın Beitrag VO  > ERNST (3UTTING, Frauenbeauftragter der aut: Anders als Schöberlein machen Sm ndt un! FT. Spitta 1n der se1it
1896 erscheinenden Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche uns eineschen Bischofskonferenz, beschließt das Buch vgl 635-647). Gottesdienstkonzeption eltend, wonach durch Cie wechselnden symboli-

Die Liturgiefeier ist für in e1N Spiegelbi der Gottesauffassung schen Gestalten hindurch Christus VOT allem als Person gegenwärtig sel, nicht
feiernder (emeinde. Was Menschen VO.  > ott und VO  - den i1tmen- LU als eın Für die Gottesdienstmusik bedeute dies, s1e mMUsse der jeweiligen

entspringen, WI1e eiwa f die Monodie verarbeitetschen denken, ist ihrer Sprache auch 1mMm (Giottesdienst abzulesen. Vf.
plädiert für 1ne ıturgle, die nicht 11UTL „TIrauengerecht“, sondern hat. Das ontologische Mehr bleibe erhalten, da das onmaterial VO  ; vornher-

e1N feststehe (präkonsistent sel); doch werde damit geschichtlich MN-„menschengerecht‘ se1n soll, e1n Grundtenor, der S1C HTC fast
SCIL Demzufolge übt die usl. 1mMm Gottesdienst eiNe Oppelte Funktion A US:!:alle eiträge des Buches zieht, das UrCcC umfangreiche Register, eI- eiNne g1 - 6, s1e ist sacrificum laudis (Lobopfer), das begri{fli-arbeitet VO  - RIEF, erschlossen wirTrd. hes Verstehen übersteigt, hne subjektlos 1mM Sakralen aufzugehen; 1nNe ®  -

rygmatische, das Bemühen der Komponisten den Text kommtDas esümee nach der Lektüre des d.es insgesamt DOSIit1V der exegetischen Vermittlung 1n der Predigt e1C.aQUus Die vertretenen Thesen und die Art der Darstellung, immer uch die seit 1869 gegründeten Kirchengesangvereine versuchen das Ne-verbunden mıit umfangreichen Literaturangaben, tellen 1Ne dUSSC- beneinander VO  — Musik uUun! Gottesdienst auf breiterer Ebene überwinden.
zeichnete für die weitere und notwendige sachliche Diskus- Der Durchbruch 1mMm Zueinander ergibt sich ber eTrst mit den Erschüt-
S10N Z Thema dar Man hofft, daß diese uch die Praxis och erungen 1m Gefolge des eTrsten Weltkriegs. Die allgemeine Bewußtseinslage

zeigt sich transzendenzoffener, W as die ’starke Verbreitung {wa des Werksstärker erreicht. Geht doch nicht darum, dies ze1igt das vorlie-
gende Buch nachdrücklich, e1INerTr kurzfristigen Mode nachzulaufen, VO  - Das Heilige, 191 7) begünstigt. Das Versagen des Herkömmlichen
sondern 1n kritischer Auseinandersetzung mıiıt der eigenen Ge- und damit uch des Gottesdienstes mit seinem belehrenden Übergewicht

ann 19858 voll entlarv werden. Von daher dominiert in der kirchenmusikali-schichte TÜr die Liturglie manch verlorengegangene Tradition WIe- schen Erneuerung zunächst das nonverbale oment: Das Wort un: damit derderzuentdecken und sich daraus für Gegenwart und Zukunft Im-
pulse Z Neuaufbruch geben lassen.

Gottesdienst Uun! seine Musik geht VO. Vorrationalen Q USsS. 5eine Gestalt ist
somıiıt traditionell, als gewachsene bestimmt. Durch den Einfluß der 5Sing-

Münster Benedikt Kranemann 8; die zunächst außerliturgische Ziele hatten, wird
allerdings egenüber der streng a-cappellistischen Position betont: Vor der
Harmonie kommt die sangbare Linıe auch als Vielstimmigkeit). och diese
abbildliche Tendenz VO a0s ZU geordneten e1n äDt dem Subjektiven
wen1g Raum. Menschliche Antwort auf Gottes Wort bestehe 1m hingebenden

rieg, (ustav Die gottesdienstliche Musik als theologisches Problem. Nachvollzug. So erliegen einige Theologen der Gefahr, den Gottesdienst
verabsolutieren, ih: „loszulösen“ VO historischen Jesus VoO  - azare DasDargestellt der kirchenmusikalischen Erneuerung nach dem ersten

Weltkrieg. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1990 346 (Veröffent- 1m Inkarnationsprinzip mitgemeinte spezifisch Christliche wird 1n Allgemein-
lichungen der Evangelischen Gesellscha: für Liturgieforschung, 22) religiösit: „aufgelöst“.
kart. 38,00 Als Reaktion darauf greift INa  - auf die Konzeption VO:  n mMen! un! Spitta

zurück: Gottesdienst gebe Raum uch dem konkret geschichtlichen Tun (50t-
Musik csoll integraler Bestandteil der Liturgie se1INn. Diese Forde- LES; se1ne Gestalt habe somıit e1n oment des Zerbrechlichen sich. Der

rung ist immer wieder Thoben worden, wWenn auch mıit unter- Text gewinne Gewicht als musikalisch ausgelegte Geschichte (Verkündi-
schiedlichem Verständnis. In der katholischen Kirche bekannte sich gung, Es komme uch auf die schöpferische Einzeltat d. als Ergebnis der

persönlichen Auseinandersetzung mıit Jesus Christus.nicht eTrst die Liturgiekonstitution VO.  - 1963 (Art 112) dazu:; bereits
Pius hatte 1ın se1inem Kirchenmusik-Schreiben VOoO  5 1903 diese VOo- Die Musik, die sich VO.  - traditioneller Harmonik abwendet, findet

1n einen einflußreichen Fürsprecher. Theologisch argumentiertbenutzt: und 19) schon bei den sogenannten Frühcäcilia- mıiıt dem konkreten A BEm Gottes, des 5112 Anderen., dessen VerkörperungNeTN 1835 ist Vo  - der Kirchenmusik als einem „integrierenden die Neue Musik entspreche. Freilich hat Söhngen die Tagweite der Atonali-eil der gesamten Liturgie” die ede uch 1n der evangelischen tat NOC. nicht voll 1mM Blick, widmet sich 1Ur jenen, die der SINg- un:!
Kirche bemühte 1908028  _ sich se1t dem 1n ähnlicher Weise Orgelbewegung nahestehen, die Iso noch 1Ne gewisse Tonalität beibehalten
darum, den verlorenen Wert der Musik 1mM Gottesdienst zurückzu- (P. Hindemith,J.N. David,E. Pepping, H. Distler). Bei dieser Veren-

gung besteht die Gefahr, daß der Gottesdienst e1n Eigenleben führt abseitsgewinnen. Was das 1m Detail besagt, arüber gibt die vorliegende
Studie VOoO.  - (‚ustav Krieg äauDberst differenziert Auskunft Sie der wirklichen Welt. Die Komponisten selbst sehen sich auf das e1n Verwile-
wurde 1985 VO der Evang.-theol. Fak der Univ Bonn als Ha- SCIl, das s1e quası unbewußt schafifen. Vor allem die Melodie des klassischen

Chorals verkörpere solches e1n.bil.schrift AaNSCNOMMEN. Da ber uch die Textbehandlung 1Ne Rolle spielt un:! damit die subjek-Die Untersuchung rechtfertigt sich VOT allem damit, daß erstmals
die Verbindungslinien aufgezeigt werden, die ZUTL sogenannten

tiv-schöpferische Komponente ZU Zug kommt, Läßt sich 11, daß 1n der
kirchenmusikalischen Erneuerung sowohl der ezug auf ott als uch Y A

chenmusikalischen Erneuerung zwischen en  T1e- Welt ihrem ecC kommen.
SEIL führten Ferner wird die Tragweite der Erneuerung für die Kritiker halten der kirchenmusikalischen Erneuerung

vierung VOT. Dem ann allerdings entgegengehalten werden, daß die Er-Agendenarbeit nach dem zweiten Weltkrieg und auch für die (308-
genwart kritisch ewürdigt Der V{. beschreitet zweimal einen Weg 1E uUeEIeTr aufrichtig nach geistlicher Tiefe, nach göttlichem Urgrund suchten.
UrCc die Geschichte seıit dem beginnenden einen mehr Dabei hielten S1e nicht STarr einem Seinsideal fest, ihm eine immer

gültige musikalische Gestalt geben. uch e1in Pansymbolismus, dem diesikologisch orlıentierten (Erster Hauptteil, 37-136) und einen VO  > SIng- un! Orgelbewegung neligten, äßt sich der kirchenmusikalischen KT-der theologischen Reflexion („Hermeneutik“) bestimmten ‚welter
Hauptteil, 137-311).

nicht vorwerfen, da s1e die Verkündigung un! damit den Horizont
der Gemeinde 1mM Blick hatte

Dennoch Wäar die Erneuerung nicht frei VO Erstarrungstendenzen. ManInhaltliche Schwerpunkte: bevorzugte e1in estimmtes musikalisches Regelsystem un! gng VO  w einem 1mMDas Unbehagen Gottesdienst, der einseltig auf die belehrende Predigtabgestellt WAaT, formierte sich 1n wel Entwicklungssträngen: DE einen 1n der Mythischen verankerten lext AU:  N pätromantische Musik w1e die VLl

1800 VOTLT allem mıit un! fifm beginnenden empfand INa  - als subjektiv. Die tonale Musik 1mM Umkreis VO:  }
nahm INa  - aum ZUrLC Kenntnis.Rückbesinnung auf die altitalienische A-cappella-Musik un! zeitgenÖössischen Gegenüber dem damaligen Hauptgewicht auf dem eın müßte heute dieStilkopien (A 1) ZU andern 1mMm wachsenden Interesse Werk VO  - Geschichtlichkeit und die eschatologische Offenheit stärker betont werden.un! un! 1 davon inspirierten Neuschaffen Adelssohn, eger, von Herzogenberg]). DIie stirenge textliche Bindung (Ordinarium /Proprium) ware lockern. Die

Die A-Cappellisten finden ihren Hermeneuten 1n Schleier- zeitgenössische Musik sollte noch mehr berücksichtigt werden:; enn 1U 1m
Durchbruch durch das Selbstverständliche ann der Gottesdienst seine Daa-ch un! Se1INeEeT Idealismus-Philosophie: Das Ich-Gefühl (vorrationales,subjektives Erleben) ist auf den KOosmos bezogen un! drückt diese Erfahrung verwechselbarkeit bewahren. Bel aller geschichtlichen Entfaltung ist ber VOLr

1mM Kunstwerk AU:  N Dementsprechend wird der Gottesdienst als Darstellung bloßem gottesdienstlichen Aktualismus Warnen, wl1e durch die Banalıi-
des Gottes verstanden. Die VO Neuluthera- sierung 1mM Neuen Lied der durch die Sprachlosigkeit der AvantgardedrohtNnerTr stärker betonte Inkarnationschristologie (Geis nımmt
atur an) schränkt ‚WäaTr das Abgleiten 1n e1n allgemein-religiöses 1I1un e1N; Die gesamte Arbeit kennzeichnet e1nNn es Reflexionsniveau.doch das Christus-Ereignis als e1N Geschehen 1n der (sich wandelnden) (S6-
schichte kommt hier aum ın den Blick. Der Mensch könne sich auf das 1M-

Der V{T. weiß die verschiedenen Positionen, die immer mit einem
Namen verbunden werden, SOUVerän andhaben. Das amenre-INeT schon Vorhandene ae lediglich nachvollziehend einlassen. A-Ccap- gister (343-346) kann INa  - jedoch I11UTI eingeschränkt brauchbar NeI-pella-Musik drücke 1es besten dUus, weil s1e mıit ihrer Dreiklangsharmo-nik die kosmische Ordnung leiblich (singend) wiedergebe un! dem individu- NEN, da AIn Auswahl“ nach welchen Kriıterien? angelegt ist.

ellen Zugriff entzogen se1. 01 bDesteht uch 1ine Reserve gegenüber texti- Bei aller würdigenden Differenzierung komplexer Sachver-
ausdeutender Musik, die bei Schütz un! Bach und den sich daran orlıentle- halte ist ber uch auf (Grenzen hinzuweisen. Sie betreffen EI-
rTenden zeitgenössischen Komponisten vorliegt. sStens die weitgehende Aussparung vergleichbarer Vorgänge 1n der
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katholischen Kirche; zweitens die cselektive Behandlung der profa- In der gleichen Weise referiert das Kap die P |
Ne  — (;eistes- und Kulturgeschichte. Ausführungsbestimmungen his hin ZULI bis heute legislativ nicht

überholten Musikinstruktion „Musıcam sacram“ VO 1967 un! deren 13 e
krgänzungen A0 ersten Punkt tadien Hier se1l besonders auf den abgedruckten Entwurtf VoO Gelineau
Inwieweıt zwischen A-cappella-Bewegung un! der cäcilianischen einer Theologie der Kirchenmusik für die Musikinstruktion hingewiesenewegun: bewußte der zufällige gegeben hat, da (258-262), der einen wichtigen Weg der Zusammenschau VO  - Asthetik un!

61€e doch AUus gleichen Quellen schöpften, bleibt lediglich angedeutet (42) Ver- Funktionsgerechtheit weist.einzelt sind Parallelen ın kompositorischer Hinsicht vermerkt (127; 130) Wiederum recht kurzgefaßte „Zusammenfassung und Aus-
Nicht erwähnt ist, welche Faszınatıon der katholische Gottesdienst 1 Jh
auf evangelische Iıteraten wI1e < Uun!: un! k“ 295{1) beschließen den Textteil. Zi:wel kleine, Der instruktive Exkurse

schildern die Tendenzen 1n der profanen europäischen Musik 1n der ersten
uch auf Komponisten WI1e ausgeübt hat Hälfte des Jh.s (L, 32{ff) uUun! umreibßben das Protil der beiden internationalen

Ekrgänzungen 7A3 zweıten Punkt: Kirchenmusikervereinigungen ( IM un! Universa laus, die für die beiden his
DDie Wende nach dem erstien Weltkrieg äßt sich neben stilistischen ETW eute virulenten Richtungen unier den Kirchenmusikern stehen

guNgsSeCH (Verlassen der Tonalität) uch A UuUSs einem ästhetisch-kunstphilosophi- Es schließt sich e1n ausführlicher ö il 297-417,schen Entwicklungsstrang erklären: Von der Musikästhetik 418f folgt 1nNne synoptische Übersicht über die Entwicklung der einzelnen
S un! E& (künstlerisch ausgedrückte Subjektivität) ist Nırt. durch die verschiedenen chemata der Musikinstruktion), der VOT allem

beeinflußt. Ihesen reziplert un! propaglert
Auf dieser Linie steht 1n etzter Konsequenz die „Expressionslogik“ VO  -

die bisher nicht publizierten chemata ZUTLC un! Musikinstruktion leicht
zugänglich macCc für jeden, der sich Tür eın spezielles Thema 1m Bereich der

Bloch, musikalisch ausgedrückt 1n der Atonalität der Schönberg-Schule. Kirchenmusik interesslert, wird die Untersuchung einer praktische EDa
Dıie mi1ıt Hın it 1 1 beginnende „Gemeinschaftsmusik“ sehilfe den Originaltexten. Literaturverzeichnis, Personen- un:! Sachregi-ichtet sich einerseits die subjektivistische Sackgasse des EXpressi1io-
Nn1Ssmus, andererseits einen bürgerlich-elitären, kommerziell hochge- sSter 420-444 runden die Arbeit ab

züchteten Konzertbetrieb. Die VO  - diesen Komponisten propagierte „Ge- Neben der primären Leistung der Textanalyse un -dokumenta-
brauchsmusik“ steht wiederum 1mMm größeren Rahmen der VO  - der Malerei tion lassen sich 1n der Arbeit mehrere Themenstränge verfolgen, de-
ausgehenden „Neuen Sachlichkeit“, die auf Natürlichkeit un! Ursprünglich- Ie  D wichtigster u1ls die Frage eın scheint, die Kirchenmusiker
keit S21 WVA und Liturgiker seit eginn uNnNseTIes Jh.s beschäftigt Was ist da -

Man würde diese Studie mit einer detaillierten kirchenmusikali- prımäre Krıterium V 6 Musik 1 mM Gottesdienst. die
schen Hermeneutik beider Konfessionen ohl überfordern. Es wäre musikalisch-künstlerische Qualität der ihre theologisch-liturgische
er Au{fgabe e1INeTr Untersuchung, sich damit escnaIil- EKignung, ihre „Funktionsgerechtheit”?
SEIL, welilche direkten Bezüge 1mMm kirchenmusikalischen chalilen Wird Musik zwangsläufig qualitativ minderwertig, WEl KomponistenuUunNn:! achdenken arüber zwischen den Konfessionen gegeben un! ausführende Kirchenmusiker sich dem theologischen ınn der liturgi-
hat der 1n welcher Hinsicht die ine VO der anderen noch lernen schen Felern verpflichtet wissen? Muß andererseits musikalisch wertvolle
kann Angedeutet sel hier 198808 evangelischerseits die christologische Musik den Zielen der Mysterienfeier widersprechen schließben sich Qualität
und schöpfungstheologische Durchdringung der Musik und atholi- un! Funktionsgerechtheit aus” Können heute Werke, die 1n elinNner anderen
scherseits das gründliche achdenken il e L Zeit für e1INe andere Gottesdienstgestalt geschaffen wurden, unier veränder-

ten eutigen Verhältnissen 1n der damaligen orm aufgeführt werden, hne1AI über das Wesen einzelner liturgischer Elemente uUun:! Voll- daß für die Feiergemeinde zwischen Altargeschehen un! Musik e1n schizo-zuge.
Auch hne diese Bezüge kommt der Arbeit konfessionsübergrei- phrener Hlatus entsteht?

en! Bedeutung S1le kann 1n vielfältiger Weise dazu aNreSCI, J.s Arbeit ele den Antagon1smus zwischen Liturgietheologie
den eigenen Standort überprüfen, ja J4 die verbreitete „Be' un: Kirchenmusikern als fundamental 1m gesamten Bei 1n1-

SE der Deteiligten Personen dokumentiert s1e 1iıne schon fast tragl-wußtlosigkeit“ des Singens und Musizierens 1n der katholischen AB
turgie überwinden helfen. sche Kontinulntät, WenNnn diese scheinbar unbeeindruckt Vo 4O-

siologischen un! liturgietheologischen Aufbruch der Kirche 1mMSt Augustin Eckhard Jaschinski Vatikanum für die Musikinstruktion „Musıcam sacram“ 1967
gleichgerichtet argumentierten und aglerten w1e 1ın den 500er Jahren
S50 versuchten „die eister der Polyphonie“ al Lercaro 246)Jaschinski, Eckhard: Musıca der Musik 1m Gottesdienst? Die Ekintste-

hung der Aussagen über die Kirchenmusik 1n der Liturgiekonstitution uch bei der Vorbereitung der Musikinstruktion noch, „das alte Mu-
„DaCcrosanctum Concilium“ un! his D: Instruktion „Musıcam sikrepertoire der traditionellen Chöre als liturgisches Ideal“ (247)
TrTam  - Regensburg: Pustet 1990 444 (Studien ZUFX Pastorallitur- hinzustellen un! ignorilerten damit die theologischen Leitlinien und
gie 8) kart. pastorale Kursangabe des Konzils.

Jaschinski SVD, inzwischen Liturgikdozent der Hochschule Solche Kontinultäten äßt uch personale Gestalt annehmen, indem
Se1INeT Ordensgemeinschaft 1n St. Augustin un ekannt durch Ver- Ul  e  ber mehr als e1n Dezennium die „Aktionen  D VO.  - Msgr. es seit
öffentlichungen ZU Thema Kirchenmusik, legt 1ler seine überar- 1947 Präsident des Päpstlichen Kirchenmusikinstituts 1n KOom) okumentiert,
beitete Diss. VO  x Aus den Dokumentationsbänden des IL Vatika- mıiıt fast allen Mitteln seine Meinung durchzusetzen: Beim Ziweiten nterna-
L1LUI1S un eigenen Quellenfunden w1e bei hnlich angelegten Hi® tionalen Kirchenmusikkongreß 1n Wien 1954, 1in seliner Eigenschaft als Vorsit-

tersuchungen fehlen naturgemäß die och nicht zugänglichen AT- zender der Unterkommission „Kirchenmusik“ ZUTLTC Vorbereitung der (diese
Unterkommission Wäar laut Bugnin1 „das Kreuz der Vorbereitungskommis-chivalia des Vatikans rekonstruiert akribisch Hintergründe und S10N ” 63), durch Übergehen regulärer Kommissionsmitglieder über Msgr.Genese der Artikel der Liturgiekonstitution des IL Vatikanums LK ] Kowalski AUS Polen „Kann ich WI1ssen, ob der nicht e1nNn ommunistischer B1l-

die sich mıit der Kirchenmusik beschäftigen Im Zentrum steht da- schof ist7“ 64) un! dessen Zusammenarbeit mi1t „persönlich“ bestellten
her deren Kapitel VI S 112-121), die Arbeit beinhaltet Der uch Beratern his hin ZUTFC schlichten Verfälschung VO  - Mehrheitsvoten (72) un! der
andere relevante Artikel un die nachkonziliaren Ausführungsbe- Pression auf Kardinal (‚1cognanı, das Gesamtschema A Ür N1C unter-

schreiben (76); kämpfte es für die Minori1tätsposition.stimmungen bis hin ZU Musikinstruktion „Musıcam sacram“ Vo  b
1967 och das Schema für „Musicam sacram“ ordnete die egalisierend 1n

eine Kontinultä der Dokumente dieses Jh.s e1nNn un! betonte als 1OTI -
Die Untersuchung selbst umfaßt 296 ach e1INerT recht knappen „EKın I11a1ls die Instruktion VO:  } 1958 Dadurch wurde naturgemäß das Verhältnis

fü (15) wird chronologisc. der Weg VO  — den ersten kirchenmusikali- Chor/Gemeinde irrıtiert, weil die Gemeinde gemäß dem 18 Vatikanum, der
schen Konzeptionen des Jh.s un! der liturgischen ewegung (Kap 17-41
über die Antepraeparatorla 42-—-59), Praeparatoria und Endfassung des Kap. Chor ber gemäß der Instruktion VO.  — 1958 beschrieben wurde. Das dritte

Schema brachte ann den „qualitativen Sprung” 263) einer Lösung, die
VI der U 0-9 bis hin SEEDE Musikinstruktion VO.  - 1967 geschildert. auf dem Boden des Konzils Stan!: un! zukunftsweisend se1n konnte mıit den

Das Zentrum der Untersuchung bildet Kap. (100—-225), 1n dem V{. die kirchenmusikalischen Gestaltungsprinzipien: tätige Teilnahme, Wesensge-Entstehung der einschlägigen Artikel der un! einzelner
Themen anhand der Schemata nachzeichnet. Grundlage hierfür sSind die rechtheit, Rollenverteilung, gestufte Feierlichkeit.

V{ zeichnet die Wurzeln der geschilderten Span-offiziellen Dokumentationsbände ZU. IL Vatikanum „/cta ei Documenta”“
[AD] un! „Acta Synodalia“ |AS| die 1n langen Passagen übersetzt un! dUSS6- N UQ SONU.: DIie ewegung VO.  b Solesmes un! die ACV-Gründung
wertet werden. Als e1n Beispiel TÜr den Ertrag dieser Methode se1l hier 114 durch Wıltt verstanden el1! Lıturglie als äasthetisches Kunst-
genannt, sich Gang durch die Schemata verfolgen 1äDßt, wı1ie sich all- werk un: Drama, uch Pıus favorisierte 1n „lra le sollicitudini“
mählich iıne historisierende Sicht der Rechte VO:  D Chor unı Schola die 1903 einen europäisch bestimmten Sakralstil. och mit der 1LUT-
theologische Notwendigkeit der aktiven Beteiligung aller Gläubigen Bahn gischen ewegung VOT allem 1n Deutschland trat dann immer mehrbrach ber Kap. VI der hinaus schildert V{. uch die Entstehung
deren Art. 28; 30; 36-—40); 4: 63 un! 101 un! stellt zusammenfassend weitere die theologische Linie 1n den Vordergrund, der‘die übergroßbe Ma)o-
Themen VOTL, hne deren theologisches undamen: iın der T at die Kirchenmu- T1t8: der Konzilsväter dann 1mMm IL Vatikanum ZU Durchbruch 1n
sikartikel nicht hinreichend gewürdigt werden können. der Gesamtkirche erhalf: geht bei der Feler un! Gestaltung der



147 1992 Jahrgang ITHEOLOGISCHE NT. 1438

Liıturgle primär nicht einen gültigen ult für Gott, sondern NEN, enn S1e haben den gleichen rsprung un! das gleiche Ziel. Die rechtli-
se1n gnädiges Handeln UuNs, 1ne Iruchtbare Feler für die (36- che Norm steht als „Vvorgeschriebene“ 1M Dienst des sittlichen Sollens un! soll

„das Verhalten der Gläubigen steuern“ (37)meinde, deren optimalen inneren Mitvollzug.
Das hatte unmittelbar erhebliche U C L s  . f ü Ekine ‚klare Unterscheidung VO.  b TecCc  1ıchen und sittlichen

J musikalischer Gestaltung: Ernstnehmen der (jemeinde als Pflichten SOWI1Ee VO  } subjektiven Rechten und sittlichen Berechti-
ITräger der Liturgie uch bei ihren Gesängen, keine Doppelrezitatio- gungen“ (85) ordert HELMUT PREE 1n seinem Belitrag ber die ‚

[1611 des Priesters VO.  - Gemeindeteilen, Chor und Schola primär Sub- nungsäußerungsfreiheit als rundrecht des (r
jekte der ihnen zustehenden Teile, sekundär und 1U bedingt Ver- - (42-85)
tretung der Gemeinde eic Darüber hinaus aber Tachte die Litur- Am Beispiel des 1M Grundrechtskatalog aller Gläubigen 1M Cr VO  - 198383gietheologie des I1 Vatikanums auch 1ne veränderte Kriteriologie iestgeschriebenen Rechtes auf freie Meinungsäußerung (C. DA stellt
für die Künste 1M Gottesdienst generell mıit sich, da [1U neben ob- heraus, daß das ler angesprochene „1US'  ‚e e1nNn „durchsetzbares subjektives
jektiver künstlerischer Qualität und theologischer Wahrheit die Recht“ (65) darstellt, daß ber das entsprechende „officium“ lediglich 1ne
subjektiven Bedingungen der versammelten Gemeinde berück- „moOrTalische Pflicht“ (69) meinen ann. Es widerspricht dem S5inn dieses
sichtigen sind. Grundrechtes diese Pflicht als iıne Rechtspilicht betrachten,

enn der 1NNn der Meinungsäußerungsfreiheit ist „eigenverantwortlichesVT zeigt, w1e uch bei moderateren Vertretern der traditionsverhafteten Handeln 1mM Kaum der kirchlichen OÖffentlichkeit verbürgen un:! institutio-Linlie als MSBgT. Angles diese Umorientierung des Konzils offenbar aum eak- nell abzusichern“ (70) Deshalb ist sinnvoll, e1n entsprechendes ecCctionen zeitigte; Beispiel der Liturgiesprache äßt sich die pannung durch statuileren, das Gebrauchmachen davon ann jedoch 1Ur als sittliche Pflichtdie (‚enese der Dokumente verfolgen: Die Vertreter der Stärkung des volks- betrachtet werden, zumal A US dem Nichterfüllen der Pflicht keine Rechtstiol-sprachlichen Elementes bezogen sich auf die Fruchtbarkeit der Liturglie für SCI erfließen.
die Mitfeiernden 1n einer Regelgemeinde, die Befürworter des Lateins berie- WI1e auch 0ODanskı spricht damit die umfangreiche unfen sich auf die Darstellung der Einheit der Kirche bei einem Gottesdienst miıt
verschiedenen Nationen (93f) nicht unproblematische rage des Verhältnisses VO Ke

qa | d. für die iıne eigene Studie noch aussteht, stÖößt IMa  b dochBugnini schrieb, 33° die feindliche Haltung der Chorleiter 1mM E VO  } 1983 des öfteren auf Forderungen ohne unmittelbar 6CI -und Komponisten VO  o Kormat habe verhindert, daß die liturgische
Reform uch 1n der Kirchenmusik einen Beitrag ZUTLT pastoralen ET- kennbare Rechtsfolgen bei ihrer Nichtbefolgung (Z die sonntägli-

che Eucharistieverpflichtung: uch die Sinnhaftigkeit derund Mitarbeit fand“ (Z7) Viele Architekten, Bildhauer, 5SOß. theologischen Leıitsätze 1mM R die kein unmittelbar anwend-Maler und Paramentenhersteller en die Herausforderung und
Chancen des Aufbruchs des IL Vatikanums aufgenommen und VOeI-

bares Recht beinhalten, könnte 1n diesem Zusammenhang edacht
sucht, ihr mıiıt ihren Mitteln heutige Gestalt geben. Zumindest die werden. Dahinter steht letztlich die rage ach dem Charakter des

Kirchenrechts und se1lner Abgrenzung VO  } Dzw Entsprechung mıiıtGemeinden und die Chöre und ihre Leiter 1mM deutschsprachigen anderen Rechtssystemen.Kaum, die das leiche VO der Musik 1m Gottesdienst erhoffen, MUS-
SC  . sich bis heute m1t einer bescheidenen Anzahl kirchenmusikalıi- Mit der Auslegung VOo  - 119 F beschäftigt sich WINFRIED Arv.

MANS 1n seinem Beitrag koll g1 ale 6 (86-104)scher Werke begnügen, die qualitativ hochwertig und liturgisch VelI-
antwortbar un der Gemeinde und ihren Chören eingänglig sind B1s beschreibt 119 als eine verbindliche Subsidiärnorm, wobei ihre
heute scheinen die Komponisten und Musikschaffenden die UT systematische Einordnung als „Nicht sachgemäß“ kritisiert un! s1ıe mit Recht

„1IM dem 1m Gesetzbuch iolgenden Titel VII u  ber die ‚Rechtshandlungen‘ (89)das IL Vatikanum s1e gestellte Au{fgabe L1UFF: zaghalft anzugehen, eingeordnet w1lssen 11l Sodann legt Cie dem Canon entnehmendene1Nn beklagenswerter Mangel: Die Musik ist e1nNn UTC nichts eI- verschiedenen Abstimmungsarten dar. Als problematisch, weil 1mMm CL N1IC.setzendes Obligatorium jedes Gottesdienstes, WI1e tragisch ist ihr angesprochen, erweist sich die rage der Anfechtbarkeit der UngültigkeitAusfall, WI1e dringend sind die 1n dieser Kunstform Begabten und des kollegialen Aktes Zur Lösung dieser rage greift als Interpretations-Kundigen ihr unersetzbares Engagement bitten! NOTIN auf die 125 un! 126 H- zurück, die eine Handlung für ungültig ET7I-
Nach der Lektüre des Werkes ist der Leser viele Informatio- klären, WeNnNn sıe durch Gewalt, Drohung der Täuschung bzw AUS Unkennt-

116  — reicher, und doch bleibt etiwas ratlos zurück, Was den ünfti- nNn1s der Irrtum zustande kam Für den kollegialen Akt gilt dies, „WeNnNn ent-
sprechende Mängel 1m Stimmverhalten der Berechtigten für das Sosein desBEIL Weg angeht: ler der Formulierung des Ergebnisses e1n Rechtsaktes des Kollegiums bestimmend waren“ (103weni1g der zukunftsweisende Impetus. (Der Umgang mit dem Be-

griffspaar „sakral/profan“ edürtfte ohl einer SENAUETEN Klä- GEORG MAY SEeIZ sich 1n seinem „Diskussionsbeitrag“ mıt der
Frage der ATn Kardination des Diözesanbischofs“rung, als Kriterium TÜr die Eignung bestimmter Musik 1mMm 50

tesdienst hilfreich se1N. 05-1 14) auseinander.
„MINeE geeignete liturgische Musik muß also immer das Span- Dabei geht Iso die Tage, der Weltpriester Dbzw. der Ordens-

nungsverhältnis VO  w} liturgischem Anspruch und musikalischer BA geistliche inkardiniert ist, der Diözesanbischof 1n einer Diözese wird, die
gendynamik 1 Auge en  66 (18) das wird ohl niemand bestrei- N1C seine ursprüngliche Inkardinationsheimat ist. kommt da die Be-
ten, ber die Tre seit „Mus1icam sacram“ scheinen doch bele- stimmungen des C über die Umkardinierung nicht hne welteres anwend-
SEN, daß diese Maxime nicht ausreicht, bei em ONnsens ın bar sind dem Schluß, daß bei der Erhebung ZATE Diözesanbischof 1n einer

Temden Diözese das Inkardinationsverhältnis bestehen bleibt, „WEeENN uchder Theorie die bestenfalls als Waffenstillstand bezeichnende grundsätzlich, Was die Rechte Uun! Pflichen angeht, ruht“ (114 Was bleibt, istFunkstille zwischen (Liturgie-) Theologen un Seelsorgern einer-
se1its und Kirchenmusikern andererseits eenden

eine „Bindung se1in Heimatbistum“ für deren Sinnhaftigkeit 0-rale Gründe, nämlich die gegenseitige Unterstützung der (benachbarten) B1l-
Ahaus Stefan Rau schöfe und die Verantwortung für die Gesamtkirche, anführt.

Diese Position ist sicherlich vertretbar. Es ist j edoch eden-
ken, welchen Sinn das Inkardinationsverhältnis hat Zum einen soll

Recht als Heilsdienst. Matthäus als ZU Geburtstag gewidmet VO  - vermeiden, daß „acephali“ und „  s Ba gibt, Was bei einem DIö-seinen Freunden, Kollegen un! Schülern, hg. Winifried chu Pa- zesanbischof, der Ja einer bestimmten l1ÖöÖzese zugeordnet ist, nichtderborn: Bonifatius 1989 299 n geb 38,00 zutri{fft. Zum anderen geht beim Inkardinationsverhältnis nicht
ET ist nıe der Versuchung erlegen, das Recht 1n der Kirche als vorrangı| die (persönliche Bindung e1Nn Bistum, sondern

Selbstzweck betrachten.“ Mit diesen Worten charakterisiert Wiın- die Begründung eiınes Rechtsverhältnisses zwischen einem KlerikerTIE: Schulz 1m Vorwort der VO  o ihm herausgegebenen Festschrift un seinem Oberen, AdUuSs dem bestimmte gegenseıltige Rechte unden ehrenden Matthäus Kaiser und beschreibt die Maxime S@1- Pflichten erfließen. Insofern ist iragen, welchen Sinn e1n nkardi-
Nes Forschens und Lehrens, die dem Werk seinen Namen gibt nationsverhältnis hat; bei dem die Rechte und Pflichten ruhen.
‚Recht als Heilsdienst.“ namhafte Autoren greifen mit ihren WIS- Auch e1nNn Wiederaufleben dieser Rechte und Pflichten, iwa bei der
senschaftlichen Beiträgen diese Maxime des uD1lars auf und verifli- Emeritierung des Bischofs hinsichtlic seliner Versorgung, ist nicht
zieren s1ie anhand verschiedener kirchenrechtlicher Thematiken. notwendig, da Aufgabe der Bischofkonferenz 1st, für seinen Un-

KEMIGIUSZ SOBANSKI, der sich schon mehnrTriac Grundlagenfra- terhalt SOTSEN, „und ‚WäarTr unter Berücksichtigung der vorrangı-
SemH des Kirchenrechts geäußert hat, schreibt hier genNn Verpflichtung der Diözese, der selbst gedient hat“ (c 402ches den Grundlagen des Kirchenrechts“ (28-—41) GIC) Damit ur die 1özese gemeint se1in, der als Bischoftf VOTI-

stand Das TI uch Z WeI111)1 e1n Ordensgeistlicher Bischof wurdeKr geht davon dUus, „daß das Recht der Kirche seinen Seinsgrund 1n der
verpflichtenden Taft des geschenkten Glaubens“ (41) hat. Eın besonderes vgl 707 mıit erwels auf 402 GIC) Allerdings ist hier e1in
Augenmerk richtet auf die Abgrenzung VO  - kirchenrechtlicher un! sittli- Zusatz vermerkt: „außer das eigene Institut will für einen derartigencher Norm: Sie sind ‚WäarT voneinander unterscheiden, ber nicht tren- Unterhalt sorgen“ G 707 2 Dieser Zusatz spricht dafür, daß hier
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zumindest die Inkorporation das Ordensinstitut bestehen bleibt SU1lg VO.  — Normen hinzuweisen Dennoch 1st uzustiiımmen WI16

raumt GL1I1, INa  - könne die Auffassung vertreien, daß Inkorpora- auch die anderen Beispiele VOo  - Sch Z619C11 daß solche ZUL

tion un! Inkardination auseinandertfallen können, spricht sich ber Genüge gibt Auf diesem Hintergrund ze1ıgt Sch auf daß das odifi-
cselbst dagegen d Uus. zierte Recht „DPI1IMNaL geistliches Recht“ ist das der „Verwirklichung

9  1e€ Ordnung des Predigtdienstes“ HIS 126) 1st des Heilsauftrags Jesu Christi“ 159) dienen coll Insofern alle Gläu-
Thema des eitrags VO.  b PETER KRÄMER bigen das Volk (‚ottes die „COoMMUNI10“ darstellen, en S1Ee Üire.

ET stellt heraus daß nach dem ( 4E VO.  - 1917 die Predigtbefugnis durch die Rezeption der Normen Anteil der Rechtsgestaltung der
Verwaltungsakt übertragen wurde, Was ihre Beziehung ZU Weihe- Kirche

csakrament LU schwer erkennen ließ un! daß gleichzeitig Laien das Predigen Mit dem Thema „Kirchenaustritt“ beschäftigen sich die beiden
absolut verboten WärTr Dagegen ragl der 4i VO.  - 1983 „der 1LNefel Bezogen- Iolgenden eiträge
heit des Weihesakramentes auf den Verkündigungsdienst“ eher Rech- 99  1€ echtsfolgen des Kirchenausitriıitts der
NUN$, erötfnet Der gleichzeitig die Möglichkeit daß Lalen ZUTFr Predigt ZUSE- staatlichen und kirchlichen Rechtsordnunglassen werden können (s 766 GIC) „Diese Konzeption 1st insofern schlüssig

„als zwischen der Predigtbefugnis, die Weihesakrament verankert (160 186) untersucht JOSEPH LAÄSTT.
Tittig 1ST die rage, ob der Kirchenaustrit jedem Fall e1inNn1st uUun! dem Predigtdienst der VO.  - Lalen ausgeübt wird e1N ‚qualitativer Un-

terschied‘ besteht“ 124) Umstritten 1st 767 (I€: wonach Lalen die Homilie formalen Akt erfolgter Abfall VO  - der Kirche 1SsT kritisiert Klaus Lüdicke,
der Eucharistiefeier verboten 1ST Auf diesem Hintergrund bespricht die der die Kirchenaustrittserklärung VOTLT staatlichen Stelle als nicht aUuUsTIel-

„Ordnung für den Predigtdienst VO  w Lalen der Deutschen Bischoiskonfiferenz chend erachtet un! e1lNe entsprechende „Erklärung gegenüber kirchli-
un! kritisiert deren ormale eite, da die Rechtsgrundlage für diese Ordnung chen Amtsträger“ (127) ordert konstatier:! dagegen, „daß die VOTL

staatlıchen Behörde abgegebene Erklärung des Kirchenaustritts aCctusnicht erkennbar 1st Der uch inhaltlich meldet Kritik Die Ordnung
sieht VOT, daß Lailen unter estimmten mständen uch der Eucharistie- formalis des Abfalls VO  - der katholischen Kirche Sinne der Bestimmungen
feier predigen können, ber TEHT „ 1111 SiNnNe Statıio Beginn des Gottes- der 1086 F7 un! 1124 GIC darstellt“ (173) Die Motivatıon, die
dienstes amı die Ordnung ohl der Tatsache Rechnung, daß „De- Ablehnung der Kirchensteuer hne gleichzeitige Ablehnung der Kirche als
gründete Ausnahmen“ VO Homilieverbot für Laien möglich sind ll Glaubensgemeinschaft spielt nach dabei keine Rolle
ber diesen Ausnahmecharakter durch veränderten Ort ausdrücken BRUNO PRIMETSHOFER zılilert dagegen SC1116II Beitrag SE UT
Dagegen wendet e111 „Der usnahmecharakter Laienpredigt hätte rage der Rechtsfolgen Kirchenaustritts auuch annn gewahrt bleiben können WEl vorgesehen worden wäre, die Pre-
digt gewohnter Stelle, Iso ach dem Evangelium, halten Jedenfalls finanziellen Gründen-“ (187 199) kugen10 CoreCccOo, der sagl,
Wäaäle hierdurch dem liturgischen Aufbau der Eucharistiefeier eher N{Spro- „die Kirche habe der Geschichte bisher niemals die Nichtleistung
chen worden VOoO. Linanziellen Beiträgen als sich stratbaren Tatbestand d1I1965S56-6 423}

Die gesamtkirchliche un! partikulare Gesetzgebung ZU Thema hen  66 191)
iragt nach der Berechtigung Ausgetretenen ZUT Eucharistie.  C gl wirtft WIie u{fzeigt noch viele Fragen auf

un! stellt Anschluß (OTeCcCO fest „Nicht die Weigerung des Katholiken,Das etrifft uch die PCGI Entscheidung ZUTLFC gleichen Thematik
die €Ssa: „daß der Diözesanbischof VO  - der Vorschrift des 767 finanzielle eiträge Kirche eisten, wäre, für sich g|  INEN,

e1Nn stichhaltiger Grund, die Kommunlon verweigern“ (199) ET legt sSe1NeNS 1 C: Urc. welche die Homilie dem Priester der dem Diakon Überlegungen vielmehr 915, Halbsatz, zugrunde, der „grundsätzlich dasVorbDenNalten ist nicht dispensieren EGIMNLAS 127) äufßsere Erscheinungsbild, den objektiven Tatbestand Lebens i schwe-
g6NHN A authentischen nterpretation VO 75  J Ter Sünde ug!  96 habe 195{1) Insofern die staatlich rechtliche uUun! die kir-

44 (127 143) stellt HERIBERT SCHMITZ chenrechtliche Gestalt der Kirche Bewußbtsein der Gläubigen faktisch als
Sch stellt zunächst heraus, daß der Diözesanbischof außer VO ProzelD- identisch angesehen werde, Sa „Hine Austrittserklärung, WI1I6 der

und Strafgesetzen VO.  b allen Te1LI kirchlichen Disziplinargesetzen dispensieren Austretende selbst diese Erklärung versteht bzw verstanden W1SSe1N ll
wird Bewußtsein der (Pfarr-)Gemeinde, der ebt ohl denkann, die nicht besonderer Weise dem Apostolischen Stuhl der
Eindruck entstehen lassen, daß damit e1Ne weitreichende Distanzlierung VO.  -deren Autorität vorbehalten sind Des weılıteren hat sich die Ausübung der

Dispensvollmacht geistlichen Wohl der Gläubigen or]ıentieren, egal ob der Kirche, die Absicht nicht mehr ihr gehören wollen, verbunden ist  .
direkt der WI1Ie Sch interpretier' indirekt betroffen ıst nNnier diesen (197 Deshalb S61 uch mi1t „modifizierten Kirchenaustri das „ET-

Voraussetzungen erwelılıst sich 767 als „C1I1E Norm, VO  - der dispensier‘ scheinungsbild des hartnäckigen Verharrens offenkundigen schwe-
TE Sünde (C. 915) gegeben, das Ausschluß VO  - der Kommunlon nichtwerden kann (138) enn S16 1St 88l Te1N kirchliches Disziplinargesetz das das

geistliche Wohl der Gläubigen indirekt betrifft Dieses Gesetz ichtet sich 1985858 ermöglicht, sondern — I1 des mıit öffentlichen Kommun1onspen-
nämlich nicht die Gläubigen selbst sondern die Mitarbeiter des Bi- dung unweigerlich verbundenen Argernisses geradezu gefordert“ 199)
schofs: 1St jedoch „dem geistlichen Wohl der Gläubigen abträglich der garl Es scheint jedoch problematisch das Stehen i schwerer Sünde
schädlich“ (139 WeNnn I1 des Verbots des 767 auf Dauer keine Ho- „Bewußtsein“ der Mitgläubigen festmachen wollen Die
milie gehalten werden ann Dennoch wurde diesem Fall C111 Dispensver- Schlußfolgerung daraus kann sich nämlich dann auch 1115 Eigenteilbot ausgesprochen Eine Begründung dafür gibt die Interpretationskommis- verkehren WIie 6111 VO selbst nach Klaus Lüdicke zıl1ertes Fall-
S10I1 N1IC. Sch spielt verschiedene Begründungsmöglichkeiten durch wobei
111e die weitreichensten Konsequenzen Wollte die Interpretationskom- beispiel ze1ıgt Demnach en Gemeindemitglieder miıt d u

1551012l mı1t ihrer Entscheidung 767 gleichzeitig 87 dahingehend finanziellen Gründen Ausgetretenen, dem der Pfarrer die Kommu-
mitentscheiden daß e11le Dispens durch den Diözesanbischof 1Ur möglich 1st 1100 verweılgerte, die ihnen gereichte Hand )Kommunion geteilt
Wenn das Wohl der Gläubigen direkt betroffen ist? Die Antwort auf diese sicherlich wel. S16 nicht das Bewußtsein hatten, der Betreffende
Tage 1äßt sich NIC entscheiden | XS i1st jedoch Sch zZuzusiiımmen, daß der wollte sich grundsätzlich VO.  D der Kirche distanzieren Und ffen-
Werdegang des 87 die Auslegung egründet die uch das indirekte Be-
troffensein des Wohls der Gläubigen umfaßt sichtlich Wäar ihnen die Verweigerung un nicht die Zulassung ZUTF

Kommunlon E1 Argernis„Probleme der Kezeption des eX Turis HEINRICH EINHARDT stellt SC1INEIIN Beltrag die rage I> a T
(E BONICI der Bundesrepublik BÜ FSC  nd“ Bereich des Eherechts KONnNSse-
(144 159) ze1ıgt WINFRIED SCHULZ auf Er legt SC11E61I Ausführungen die uUENZENI für die Verwaltungskanonistik?“ (200 DL
These zugrunde „Dıie Annahme oder Nichtannahme kirchli-
hen Gesetzes Urc die Normadressaten 1st nicht rechtskonstitutiv Die NecUue Aussage des 11 der den Geltungsbereich der kirchlichen (26=

Seize regelt gegenüber dem entsprechenden 1st daß nichtka-
gleichwohl ist S1e rechtserheblich“ (147) tholische Christen nicht mehr die Te1IN kirchlichen Gesetze der kathaoli-

Sch führt sieben Beispiele für 6111 Nichtbeachten Norm durch die schen Kirche gebunden sind Iragt nach den Konsequenzen daraus
hinsichtlich der Anwendung bzw Beachtung nichtkatholischer Eherechts-Normadressaten der Bundesrepublik Deutschland auf Nur Se1 hier

herausgegriffen 99  1e weiblichen Ministranten“ (1521) ordnungen Diese rage wird uch bezüglich der Beurteilung der Ehen VO.  b

hne die Problematik hier näher ausfalten können SC1 doch Nichtkatholiken mi1t Katholiken gestellt un! unterschiedlich beantwortet
nNnier Berücksichtigung des 1059 JE favorisiert mıiı1t Recht die Auf{fas-angemerkt daß die „kKanonistische Kontroverse diesem Thema SUNßg, wonach auf die angesprochenen Ehen L1UFr das kanonische Eherecht

(Sch nennt dafür stellvertretend Heinrich Flatten und Ludger gewandt werden ann „Insofern stellt 1059 61116 Einschränkung153 nicht periphär 1st WwWwWIie sS1e sich nach Sch darstellt des + dar“ (127) 1059 Se1 8116 „lexX specialis gegenüber 11
Gerade jungster eıt ist über die Minıstrantinnen viel debattiert 1983“ (218) Dennoch gibt nach 111e „ökumenische Pflicht“, „Deim
worden, wobei die verschiedensten Positionen zutage traten Man Abschluß konfessionsverschiedenen Ehe mehr als bisher möglichst
kann eshalb will INa  b sich nicht die OS1L10N 301 machen, uch die jeweiligen Eherechtsnormen beachten, die der nichtkathaoli-

sche christliche Partner gebunden . 219)daß Ministrantinnen rechtmäßig ihren Dienst tun durchaus -
mindest VO.  - „dubium sprechen, bei dem uch Unter der UÜberschri „Geschiedene und wiederver-
die Frage der Weitergeltung liturgischer Bestimmungen geht Dieses (223-241) stellt HERIBERT HEINEMANN
Beispiel 1st darum nicht ohne weıteres gee1gne auf 111e Nichtbeftol- erlegungen deren Rechtsstellung Es geht ihm el nicht
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die Frage der Zulassung dieser Christen den Sakramenten teln e1in eindrucksvolles Zeugni1s für alsers Forschungstätigkeit ist,
die SONST meilist Thema entsprechender Abhandlungen ist sondern vollenden das uch einem insgesamt gelungenen Werk

Fragen, die sich hinsichtlic dieses Problemkreises 1mMm Alltag Münster Reinhild Ahlers
der Pfarrei tellen.

fragt nach der Zulassung wiederverheirateter Geschiedener Ta
un! Firmpatenschaft, ihrer Zulassung liturgischen Diensten, ihrer Mit- Hofmeier, Johann: Der Kindergarten in der Pfarrgemeinde. Eın pädagogi-gliedschaft 1M kirchlichen Verein uUun! ihrer Mitarbeit 1n pfarrlichen (‚remien. sches und pastorales Handlungsfeld. Würzburg: Echter 199972 200Mit Recht stellt fest, „daß den geschiedenen und wiederverheirateten (Studien ZUTLC Theologie Uun! Praxis der Seelsorge; 8) kart 39,00Christen nicht gibt, sondern daß die Situation des einzelnen jeweils mıiıt 1m
Blick se1n muß“ Den Versuch. diesen Christen die Ausübung  aller Begriffsgebilde WI1e „Lernorte des Glaubens“ oder „Netzwerk der
Rechte ın der Kirche nach Sn der fehlenden „COMMUN10 eccle- Lernorte und Vernetzung der verschiedenen Lernorte“ und „Glau-
siastica“ abzusprechen, verwirtft unter Heranziehung des Apostolischen bensbedeutsamkeit der Primärsozialisation“ S1N! durchaus vielseitig
Schreibens „Familiaris Consortio“: ,7 die Gemeinschaft mıit diesen Christen edachte Gegenstände. Und trotzdem ist zugleich e1n wechselndes
ist gemäß dem Wort aps Johannes Pauls IL nicht aufgegeben un:! darf uch Gefälle 1n der Beachtung vermerken, das ga11z verschieden be-nicht aufgegeben werden“ (240 dingt ist Was I11U den „Lernort des Glaubens“ angeht, der 1m vorlie-

SO ist nachvollziehbar, daß ine Beteiligung der wiederver- genden Band eiINer näheren Betrachtung unterzogen wWirTd, ist
heirateten Geschiedenen den oben genannten Tätigkeiten ach islang weithin als unbestrittene Selbstverständlichkei betrachtet
Abwägung der pastoralen, persönlichen und örtlichen Umstände für worden, hnlich der scheinbar ungefährdeten Stellung des schulıi-
enkbar und möglich, ]a! bisweilen für wünschenswert erachtet. schen Religionsunterrichts. Nicht urplötzlich, aber immer drängen-

9  1€ Beurteilung des Eigenschaftsirrtums nach der und 1n gewissem Sinne auch immer bedrohlicher tellen sich
geltender Rechtslage unter besonderer Berück- 1U vielerlei Fragen, die sachgemäße und realistische Antworten
sichtigung des TTrtums ber die atarschait“ erfordern. Solche Fragen lauten etwa: Ist Kindergartenarbeit 1ın
242-258) ist Thema des Beitrags VO  - KLAUS LÜDICKE. kirc  1cChNher Trägerschaft heute noch sinnvoll? Ist das kirchliche EN-

Miıt der Aufifnahme der 508 dritten Regel des hl Alphons VO  - L1iguori iın en 1M Elementarbereich och exemplarisch für den iakoni-
1097 (l hat sich gegenüber der alten Rechtslage e1n Wandel vollzogen. schen Dienst der Kirchen ın uU1NlseTerTr Gesellschafl und kann der Kın-
Kın Eigenschaftsirrtum macht, WE zugleich Motiv-Irrtum ist, die Ehe dergarten e1n Strukturelement 1n der kirc  ıchen Gemeinde se1n”?
gültig, WeNnNn diese Eigenschaft absolut kausal für die Eheschließung Wa  H Man Kann angesichts der gesellschaftlichen Bedingungen 1ıne bewußtann dabei unterscheiden zwischen positiver unı negatıver Kausalität: Posıi- standpunktbezogene Erziehung verwirklichen? Besteht denn e1Nn In=-1V kausal ist eine Eigenschaft, WEeNnNn s1e das Entstehen des Ehewillens be-
stimmt, negatıv kausal ist sS1e, WE s1e das Fortbestehen des schon gefaßten teresse der Eltern einer christlichen Erziehung? Wie lange sind
Ehewillens betrifft. S1e eine Analogie zwischen Irrtum un! Bedingung: In Erzieherinnen und eventuell Erzieher ähig, ıne solche Erziehung
beiden Fällen ist e1nNn Umstand absolut kausal für den Ehewillen. Der nier- verwirklichen? Nehmen kirchliche Träger die Verantwortung
schied ist lediglich der, daß die Bedingung durch einen Zweifel verursacht für 1ne CArTrıistiliche Erziehung wahr? Die Fragen häufen sich Es
wurde, während e1m Irrtum eın Zweiftel vorlag. Dennoch muß die 1gen- mu er als sehr verdienstvoall angesehen werden, daß sich der
schaft hne Zweifel der onkreten Person eine bewußte voreheliche V{T. Johann Hofmeier, Lehrstuhlinhaber für Katholische Religions-Zielsetzung SC WESEN se1n, die „directe et principaliter“ gewollt wurde. Diese
Konzeption 1äßt sich auf den Irrtum bDer die Vaterschaft anwenden. Dabei ist

TE und -pädagogik der Univ. Regensburg, 1ın Zusammenarbeit
mıiıt dem Projekt des Staatsinstituts für Frühpädagogik und Famıi-der Fall möglich, daß sich die Tau über den Erzeuger ihres Kindes irrt, W as lienforschung 1n München: „Sittlich-religiöse Entwicklung und KT-INa  - sowohl als Person- als uch als Eigenschaftsirrtum qualifizieren kann,

un! daß sich der Mann ber seine Vaterschaft irrt; 1n diesem Fall kommt 1UT ziehung des Kindes“, der fundierten Beantwortung e1nes SOLIC
e1Nn Eigenschaftsirrtum iın eiraCc tfangreichen Fragenkomplexes gewidmet hat 1es ist gelungen

6 1i1ne gekonnte Verknüpfung VO  - Theorie und Praxıs, die 1n„Die freie Aufnahme eilines Weltpriesters 1n eın
U < f C6 9-2 behandelt KONRAD ARTEET. Er - sich 1n den insgesamt Kap.n verschieden gewichtet Sind. Die da-

bei angewandte Sprachform überlordert den gedachten Interessen-tersucht den ‚Konfli. daß e1n Diözesanbischof nicht bereit ist, tenkreis keineswegs: Eltern und Erzieher, Kirchengemeinden undeinen bei ihm inkardinierten Priester für die Aufifnahme 1n einen
Orden dem Zeitpunkt Ireizugeben, den der Obere für notwendig Jräger VO. kirc  ıchen Kindergärten, Verantwortliche 1ın der Kın-

der- und Jugen!:  e; 1n den Berulfls-, Fach- un Trägerverbänden,erachtet“ (260)
641 SS bestimmt, daß dem Ordensoberen das Recht auf Zulassung Religionspädagogen und Pastoraltheologen. DIie Abhandlung ist ın

unmittelbarem Zusammenhang mit der einige re vorausgehen-ZU. Novizilat zukommt. Und 044 IS besagt, daß ZUT erlaubten Zulas- den lesen: Religiöse Erziehung 1m Elementarbereich Hofmeier,SUNg den zuständigen Ordinarius konsultieren muß; handelt sich dabei München 1987ber eben 1Ur eine Konsultation, N1C 1ne Zustimmung der Erlaub-
Nn1s des Ordinarius. Auf diesem Hintergrund stellt die These auf: 39 der Das Kap 11-22) widmet sich der Zuständigkeitsfrage mıiıt der
Weltpriester würde gültig un! Tlaubt 1n das Noviziat aufgenommen, uch Problemüberschrift: „Iräger des Kindergartens kirchliche der politische

Gemeinde?“ Nier Abwägen eines generellen Pro un! C ontra un! mıit Beto-WeNnNn se1in Ordinarius Cie Zustimmung azu verweigert“ 261) Die Richtigkeitdieser These prüft anhand VON Fragestellungen: Welche Probleme eT7- NeN des staatsrechtlich vorrangigen Subsidaritätsprinzips kommt der V{.
geben sich AaUSs dem Inkardinationsverhältnis des Weltpriesters? Welche einem positiven Ergebnis für die kirchliche Gemeinde, ber 1LUFr dann, WeNnNn
Konsequenzen Dringt sSe1inNn Gehorsamsgelübde gegenüber seinem Bischof mit diese den Kindergarten als pädagogisches un! pastorales Handlungsfeld uch
sich? Inwleweit ist die Übernahme eines Kirchenamtes gebunden? bewußt annımmt. Die soziokulturellen, anthropologischen un pastoralen Ar-
Jle TEl Fragestellungen können Hıs These N1C umstürzen. In allen Fällen gumente sind gewichtig un! überwiegen die Einwendungen, die sich nNnotwen-
spricht letztlich die Tatsache für s1e, daß der Bischof LU konsultiert werden, dig ergeben auUus den erwachsenden Anforderungen, dAUus den entstehenden Ab-
daß ber nicht seine Erlaubnis geben mMu. Ekine andere rechtliche and- hängigkeiten, durch die staatlichen Gesetzgebungsforderungen un! aus
habe hat nicht. Für die letzte rage ergibt sich darausP daß der Bischof der immer tärker sich bemerkbar machenden Traditionskrise, die „Christ-
den Priester VO  - seinem Amt entpflichten muß Aus diesen Ausführungen lich“ nicht unbedingt als e1n charakteristisches Erfordernis gelten 1äßt. UTrC.
wird deutlich, daß hier Diskrepanzen kommen kann, deren Überwin- die positive Entscheidung ergi sich natürlich e1Nn Netzwerk innerhalb des
dung N1cC notwendig, ber doch wünschenswert wäre. Und gibt der Vt. ern- un! Erziehungsortes Kindergarten, das wesentlich geformt se1n MU.
abschließend bedenken: „ie Weltkleriker, die 1n e1nNn Ordensinstitut aufge- VO Pfarrer und dem Sachausschuß, der itsorge der Gemeinde un! der be-
OINmMen werden, gehen der Teilkirche (und ihrem Bischof) nicht verloren, gleitenden Verbandsarbeit.
sS1e dienen der einen un! gemelinsamen Sendung der Kirche auf eine andere Im Kap. (23-36) „Diakonischer der kerygmatischer Auftrag“ wird 1Nne
Weise“ 270) konzeption SIN ndirage beantworten versucht, die 1n CONCTeEeTIO

Schließlic untersucht RUDOLF WEIGAND 1n einem etzten Beitrag zuweilen recht ausgedehnte Standpunktaussagen un! -forderungen Deinhalten
1E Dekret-Abbreviatio Omnebenes und Te

ann. Die eine onzeption hat ihren Schwerpunkt 1mMm sozlal-karitativen un! die
andere 1mMm verkündigenden Bereich. Beide Konzeptionen werden einer kriti-(271-287). schen Befragung unterzogen mıit dem Frageraster entsprechen sS1e den recht-

Es handelt sich dabei das 1156 entstandene Werk des Kanonisten und lichen un!| bildungspolitischen Bedingungen? dienen S1e den Wesensmerk-
Gratian-Schülers e b ©  © P über das schon mehrfach gearbeitet wurde malen elementarer Erziehung? (Vertrauen, Lebensbejahung un!| Beziehungs-
(SO uch VOIl selbst: {kKR 1595, 1986, 72-91 Seit 1875 sSind die Glossen tahigkeit) uUun! beachten s1e die religionssoziologischen un! sozialen Bedingun-dieser ersten Abbreviatio decreti bekannt, die hier erstmals untersucht, gen? Im Rahmen dieser Befragung erfolgt durchaus uch 1ne kritische Lesungwobei sieben Handschriften zugrunde legt. kon{fessionell-institutioneller Aussagen. Das Ergebnis solcher Befragung lautet,

daß diakonischer un! kerygmatischer Handlungsauftrag nicht Handlungsalter-Das e r{ (1 3) des Bischofs VO.  D Regensburg MANFRED
MUÜLLER und die VO  =| (CLEMENS HEINRICHSMEIER zusammengestellte

natıven se1n dürfen, sondern kooperative Konstitutiva, die pädagogische Fach-
kräfte mit diakonischer und kerygmatischer Befähigung erfordern, un!| ‚WäarTbliographie VOo Matthäus Kaiser (18-27), die mıt 133 41& auf der Erzieher-, auf der Jräger- UunNn! auf der Verbandsebene.
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I)ie bereits angesprochene Profilifrage wird 1mMm Kap 7-5 „Das Urc wird die wissenschaftliche Reflexion auft das E  C
Profil des katholischen Kindergartens“ noch weitergeführt unı vertiefit. A VO Sozialstaat und kirchlic verantworteter 59i
nächst werden die entscheidenden Debattenführer mi1ıt ihren Tgumentatilo- rıtas einem dringenden Erfordernis. Pastoraltheologen begin-
LEl vorgestellt un! kritisch gewürdigt, ann die der Profilierung m1ıtwir- 116  . nach dem Verhältnis VO organislierter (‚arıtas un! Diakonie ın
kenden Instanzen, als da SiNnd: Bund uUun! Länder, Trägerverband Uun! 7E
meinde VOT Ort Als Problem innerhalb des Profilentwurtfs zeigt sich die An- der Gemeinde, nach der Zusammenarbeit Vo  ; Fachleuten 1ın den

Verbänden und ehrenamtlich Tätigen 1in den kirc  ıchen Geme1ln-wesenheit VO  - muslimischen Kindern, die ber gewiß nicht die einzigen Pro-
den, nach dem Verhältnis VO.  - kirc  ıcher Bindung un! fachlicherblemftälle darstellen.

ach diesen mehr grundsätzlichen krörterungen wendet sich 1M Kap Qualifikation fragen. Zur Debatte steht auch das
57-73) die Erörterung der praktischen Aufgabenstellung „Im Prof{iil kirchlich verantworteier Garıtas, die hnlich w1e die g -
Kindergarten christlich erziehen“. Die sehr dezidiert erhobene Forderung samıite freie Wohlfahrtstätigkeit VOoO  - öffentlicher Bezuschussung ab-
nach eiNer christlichen Erziehung wird begründet mıiıt dem christlichen, 1n hängig, UTE staatliche Gesetzgebung geregelt und 1n ihrer Durch-
der Bibel bezeugten Menschenverständnis, auf das eine ganzheitliche, ele-
entare Persönlichkeitsbildung aufbaut, die mıiıt VO  - Inhaltsbereichen führung VO  - 'aCcC  IC qualifizierten Xperten geiragen ist. Die VOTLTI-

un:! Handlungsabläufen verwirklicht werden MUu. Diese wiederum erfordern liegende i)iss., ist 1n diese Debatte einzuordnen. Exemplarisch 1l
Handlungsfel des Kindergartens 1n kirc  ıcher Trägerschaftihrerseits gewisse, ganz personale Voraussetzungen, wWwI1e positive rundent-

scheidungen, Einsicht 1n die Prinziıpilen un! umfassendes Wissen un! Kön- die Profilifrage eroörtern, deren Klärung der Deutsche (arıtasver-
1E  - band interessliert ist.

Das Kap. 76-94) mit der Themenüberschrift: „Was kirchliche [3B nNnier Verzicht auf die pädagogische un:! didaktisch-methodi-
meinde un Kindergarten Treinander edeuten können“ ist auf der einen sche Komponente strebt iıne „Tormale Präzisierung des Profil-
e1te eine Entscheidungshilfe den schon 1mMm Kap angestellten Überlegun- begriffes“ Dieser Profilbegriff soll ermöglichen, die latenten
BCI1 un! zeigt auf der anderen e1te das gegenseitige Beziehungsverhältnis
auf. DIie gibt dem Kindergarten Anteil ihrem Grundkonftlikte 1mM kirc  ıchen Kindergartenwesen identifizie-

TEIL, widersprechende Leitbilder thematisieren un!: StrategienVerständnis VO Menschen, VO  3 menschlicher Gemeinschaft un! VO  - Fest entwickeln, die auf Veränderung der bestehenden kirc  ıchen Pra-un! Feler und empfängt ihrerseits nregungen für die Verwirklichung eines
ganzheitlichen christlichen Erziehungskonzepts. Der Kindergarten annn sich X1S hinwirken können (15)

einem Begegnungsforum VO.  b Jung Uun! Alt Uun! Familien entwickeln. Im Kap stellt den kirc.  ıchen Kindergarten VOVT. Er referiert denEbenso annn gegenseitig die Eröffnung der Teilhabe Geheimnis des .Jau- Stand der wissenschaftlichen Diskussion, thematisiert den Kindergarten alsens ermöglicht werden. Theoretische Überlegungen un! praktische Auswir-
kungen werden organisch miteinander verschränkt. Konfliktfeld 1mM gesellschaftspolitisch-sozialstaatlichen uUun:! kirchlichen Kon-

Einen Bd11Z kt breitet schlieBßlich das Kap. text un! stellt die These auf, das Verhältnis VO „Kirche Uun! entwickelter
Moderne“ muUusse HNEeUu definiert werden, WEl e1n profiliertes kirchlich-sozia-97-119) A U!  n „KOooperation VO  - Erzieherin un! JIräger 1mMm kirchlichen Kinder- les Nngagement gelingen coll 26)garten”. In nüchterner Sachlichkeit werden Idealvorstellung, mögliche Reali-

sierungen un! Störtälle aufgewiesen. 1Ne realistische Analyse verschleiert Im Kap strebt der VE die „.1Lormale Präzisierung“”, nicht eine
nichts un! die real-utopische Vorstellungen Sind wirklichkeits- uUun! praXxI1s- „Konkrete inhaltliche Füllung D ffe ET macht deut-

lich, daß die vorwissenschaftliche Profilbestimmung 1n kirchlichen Verlaut-orlentlert, un! ‚WäarTl für beide Seiten, der der Erzieherin un! der des JTrägers barungen einseltig das Beziehungsverhältnis der TEl 5Systeme „Familie,Erwartungen un! Klagen werden ausgesprochen. Eine unbedingt erforderli- Kindergarten uUun! Gemeinde“ un! deren Leistungen für das ind 1mM Augeche Kooperation braucht auf jeden Fall das offene Gespräch über die gegensel-
igen krwartungen, Au{fgaben, ompetenzen und onzepte und für all das 1M- hat Dem gegenüber ermöglicht e1n systemtheoretischer und handlungs-
1991538 wieder das Sowohl-als-auch. Die vorgetiragenen Gedanken können direkt theoretischer Zugri{f, Defizite 1m bisherigen Ansatz als Konflikte zwischen

„Lebenswelt un Systemwelt“ erkennen.als Leitfaden der Handbuch des Miteinanderarbeitens DbZw. Miteinanderaus- Dieser Profilbegri{f hebt sich VO  - der konkreten Prax1ıs ab. Er ist verste-kommens charakterisiert werden. Das heute nicht selten besonders bela-
stende Problem desI Tendenzschutzes mi1t allen Implikationen wird 1MM- hen AQUus se1iner Bedeutung für die Lösung VO.  — Grundkonfl£likten, die 1m and-
merhin angesprochen lungsfeld Kindergarten notwendig gegeben sind.

Im verwendet den formalen Profilbegriff ZUTLFC IntDas Kap (123-131): „DerT Beitrag der Pfarrgemeinde ZUTrC christlichen KT-
tion der Profilproblematik 1ın der Geschichte des KATChHli-ziehung 1n der Familie“ macht TNS mıit der heute unbedingt eriorderlichen

Vernetzung der Lernorte des Glaubens. ES wird die Aufgaben- Für die Gründungs- un! Aufbauzeit bis 1900

stellung umschrieben un! Möglichkeiten iNrer Verwirklichung werden 5C- erwächst der Kontflikt zwischen „Systemwelt un! Lebenswelt“ aus der carıta-
tiven Tätigkeit VO.  - Lalen auf der einen eite, aQus der Bürokratisierung dernannt, hne den Anspruch der Vollständigkeit erheben. Übergreifend, e1- katholischen Kirche un! der Sakralisierung ihrer Strukturen auf der anderengentlich fast selbstverständlich und doch oft sträflich unbeachtet, hat gel- e11e.ten, daß Erziehungsgeschehen 1ın Kindergarten un! Familie aufeinander abge-

stimmt se1n müuüssen. In der ase der Urganisierung un! Koordinierung des katholischen Kın-
dergartenwesens bis ZU eginn des Jh.s verschärtft sich der Konflikt. „DieDie abschließenden Kap., Kap. 135-150) „L)as institutionalisierte Eltern- ehemals freie, uch VO  - Lailen geiragene, christliche PrivatwohlfahrtstätigkeitSemM1NaT: Vorstufe für die kirchliche Kindergartenarbeit“, Kap. (153-161)

„Elternarbeit 1mM kirchlichen Kindergarten“ un! Kap (  5-1 „VOT- wird ZUTLT kirchlich-getragenen Einrichtung. Die Leglıtimatiıon des Kindergar-
schläge Predigten über die christliche Erziehung“ sind gahnz spezifischen tens bemißt sich fortan innerkirchlich 1 Ausmaß se1lner funktionalen F@1-

stungen für die Ptarrei“ amı verbunden ist die KonfessionalisierungAu{fgaben gewidmet und eröffnen e1n weites Spektrum ga11zZ onkreter AT- der Einrichtung un:! die etonung der erzieherischen Aufgaben des Kinder-beitsmöglichkeiten VOTLT Ort Und speziell für das un! die
Verkündigung erstellt der V{. einen Strukturentwurf mıit inhaltlichen Ausfül- gartens, wodurch eine institutionstypische Eigendynamik gewinnt,.
lungen bereits angegebenen Akzenten. Selbst die formalen Angaben w1e In der ase der Reform der 60er un! 70er Jahre verschärtft sich der Kon-

flikt zwischen Systemwelt und Lebenswelt erneul, weil einerselts ZUTC Auf-Nachweis 189) Lıteratur 190-197) Uun! Register 198-200) bieten 1ne echte Jösung geschlossener katholischer Milieus kommt uUun! weil sich andererseitsArbeits- uUun! Erschließungshilfe. durch die zunehmende Zentralisierung die ompetenzen auf höhere Ebenen
Das vorliegende Werk ist dQusSs einem immer wieder spürbaren 1N- verlagern. Der Kindergarten ‚wird einer Einrichtung der Gesellschaft 1n

tensıiven Gespräch zwischen Theorie und Praxis entstanden. Auf Treuhänderschaft der Kirche. Die Pfarrei ist ‚WäaT der ormale Iräger der E1IN-
den ersten 16 scheint erhebliche Mehrarbeit herauszufordern, richtung; w1e diese Einrichtung ber uszusehen hat, wird andernorts grund-

legend vorentschieden. Die Autonomie e1nes okalen subsidiären Jrägersdie sich ber ‚atıszahlt“®; weil theologische Fundierung, pastorale
Urientierung un: spirituelle Vertiefung innovierend e1n entschei- wird AA Farce“ 135) Zudem verschärft sich der Konflikt zwischen Familie
dendes Strukturelement 1mM Gemeindeleben prägen und ördern un:! Kindergarten, weil die Neuorientierung des Kindergartens auf Kosten des

familialen Teilaspektes geht, e der Kindergarten definiert sich nunmehrSchwerpunktmäßig wird VO institutionellen Ist-Stand I1- als eigenständige Bildungseinrichtung 1m Sinne der Elementarstufe des Bil-
gEN, der bekanntlich nicht unDed1ın unverlierbares TrbDe se1ın muß, dungssystems“ (138
VOTLr em, WE für ih: die theologische un pädagogische Fundie- Im Kap überprüft den formalen Profilbegri{ff der egen-
rung ausi2a. Als andDucC gemeindlich-pastoraler Praxis ist - wartsanalyse des atholischen Kindergartens, indem BC-
bedingt empfehlen. genwärtige, den Kindergarten konstituierende Aporien zwischen Lebenswelt-

Passau arl Mühlek orlentierung und Systemerfordernissen interpretiert. Danach hat sich der
Kindergarten eiINer „Sonderwelt-Institutio:  66 entwickelt, die verstärkter Sy-
stemzwänge unterworfen ist Zu einer Korrektur dieser Praxis un! einer
Weiterentwicklung des Kindergartens ann 1Ur der Dialog zwischen 380
wärtiger Praxis und kritischer Theorie kirchlicher Praxis führen Erst dieserManderscheid, Hejo Kirchliche un! gesellschaftliche Interessen ım Kinder-

garten. Ein pastoraltheologischer Beitrag ZUTL[F rage nach dem kathaoli- Dialog wird zeigen, w1e einer christlichen Profilierung kommen ann.
„Die Identität eines katholischen Kindergartens ist deshalb nlıe vorgegeben,schen Profil. Mit einem Vorwort VO.  - Rolf Zertaß. Teiburg: Herder 1989 sondern entwickelt sich bestenfalls A UuUs selner Gewißheit, die 1 Risiko inter-

206 (Freiburger Theologische Studien, 141), kart 24,00 subjektiven Handelns 1n universaler Solidarität gew. WIT'!  . Von er TauU-
Die gesellschaftliche Entwicklung hat die freien Wohlfahrtsver- chen WIT eın standardisiertes katholisches Profil, sondern 83000 christlich BO-

an Großunternehmen für Sozialarbeit werden lassen. Da prägte Standards“ (183)
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Im Kap entwirft mögliche S5Szenarien künftiger Ent- nN1s der Kritischen Theorie, wonach Wissenschaft A US ihrer gesell-W 1 S, mıiıt deren Hilfe strukturelle un! didaktische
6ätz für die Behebung der dargestellten Aporien entwickelt werden kön-

scha  ıchen Verantwortung heraus nicht 1UT Entstehungs- un: Be-
gründungszusammenhänge edenken hat, sondern auch Ver-NeNn Danach muß die geläufige „Praxıs der Christianisierung überwunden wendungszusammenhänge. Parteilichkeit wird damit einem WIS-werden“, zugunsten eiNer evangelisatorischen Praxis, die sich eiNer sub-

jektbezogenen Option kirchlichen Handelns ausrichtet. Von den Betroffenen senschafttlichen Prinzip. S1e dient der Veränderung subjekthem-
verlangt 1es einen entsprechend individuell un! persönlich geprägten Glau- mender gesellschaftlicher Strukturen. S50 steht M.Ss Beitrag 1mMm Ver-
ben un! verlangt kirchlicherseits „die Freigabe des Glaubens, der sich als 1N- wendungszusammenhang des Zentralverbandes Katholischer Kın-
dividueller Glaube un! individuelle Praxis 1n 1e. entfalten annn  6 dertagesstätten und Horte, der sich meliner Meinung ach VO  ; bin-
192) I)ann können sich eUue Glaubensgemeinschaften entwickeln, die als denden kirchlichen Vorgaben für das kirchliche Kindergartenwesensolche Kirche 116  — konstituieren, Iso Kirche als lebensweltorientierte gesell- lösen ller Versuch, AUSs theologischen Prämissen verbindlischaftliche Integration VO  - untien wächst.

nı 5 C ıt ist Das Profil des katholischen Kindergartens Orientierung für die sozlialpädagogische Arbeit mıit Kindern oder für
liegt nicht e1Nn für allemal fest, sondern muß jeweils ausgehandelt werden 1n kirchlich verantworteite Caritas und ihre Mitarbeiter abzuleiten,
Auseinandersetzung mit der gesellschaftlich relevanten. Umwelt. Liesem. Pro- wird VO  . dieser Position AQUuUsSs als 1Ne Indienstnahme der Theologie
zeß des Aushandelns dient der CWONNENE ormale Profilbegri{ff, der sowohl für subjektverfremdende Systemzwänge verstanden.
systemtheoretische als uch handlungstheoretische Aspekte enthält und @1: eologie ist ach diesem Verständnis Befreiungstheologie mıit
L1161 kritischen Theorie christlicher un! kirchlicher Praxis entspricht. Das evangelisatorischer Prax1ıs als ihrem zentralen Gegenstand. Dieseheißt, Profil ist verstehen „als der, der Praxis vorgelagerte Prozeß der Defi-
nıtıon der Konflikt-Situation, der Legıtimation der getroffenen Konfliktlösung

Praxis versteht sich als ommunikatives Handeln mıt dem iel der
Kettung des ubjekts 1E herrschaftsfreie Kommunikation. S1eun der daraus gefolgerten Praxiskonzeption“ (68  a Lirst dieser Prozeß ermÖOÖg- versteht sich als der Weg AQUuUSs der gesellschaftlichen Unterdrückunglicht eine ortsgebundene, situationsgerechte Profilierung der Kinderversor-

SUNßg, welche der Lebenswelt VO  - Kindern un! Familien gerecht wird und VO  - Freiheit 1n Richtung eines radikalen Subjektivismus, als e1Nn
VO  - der UOption für eine evangelisatorische Praxis etiragen ist. S50 können „alle Handeln, Aaus welchem sich Kirche 1n ständigem Werden und stan-
Beteiligten erfahren un! erleben, WwI1e gegenseitige Subjektwerdung 1n der Kir- diger Transformation VO.  b unten konstituiert. Diakonisches Handeln
che möglich wird“ (16) amı verlagert sich die Perspektive VO  - der System- resultiert dann nicht AUS der Kirchlichkeit des Fachpersonals, SO11-
integration ZUEE Perspektive der Subjektwerdung. dern stellt e1Nn eigenständiges kirchenbildendes Geschehen dar. Alsber diese Einsicht hinaus führt die System- und handlungstheoretische Ort SOL1C. diakonischen Handelns ist der Kindergarten Gemeinde.Sicht des Kindergartens weiıteren Erkenntnissen. Sie schärft den Blick für
vorhandene Schwierigkeiten. Aus der 1C des Erziehers wird die Ppannung SC  1eD11C ist iın seinem Sprach- und Argumentationsstil der
zwischen beruflicher Qualifikation un:! erwarteier Kirchlichkeit un! ZWI1- Kritischen Theorie verpiflichtet. Gesellschafts- und Systemkritik 56-

chieht Aaus eliner Ganzheits- und Totalitätsperspektive, nichtschen eigenständigem sozlial-pädagogischen Handeln un! Abhängigkeit VO.  -
gesellschaftlicher Normierung deutlicher. Aus der Sicht des Trägers stellt sich die exakte empirische Analyse ist maßgeben für Kritik un 10°
die rage nach der Sinnhalftigkeit kirchlichen Engagements. Aus der Sicht der sungsvorschläge, sondern der Blick auf das (Janze auf dem Hinter-
Institution kommt stärkerer etonung VO  - Lerninhalten durch die Ent- grund des individuellen Leidensdruckes. Pauschal werden für die-
wicklung des Kindergartens ZUT Elementarstufe des Bildungswesens un! des- SE  - Druck subjektverfremdende Systemzwänge verantwortlich g_Se.  - Einbindung 1n den gesellschaftlichen Qualifikationsprozeß. Aus der Sicht macht Gelingt C: die gesellschaftlichen Strukturen veräan-der heutigen Gesellschaft 71° der andel 1M Rollenverständnis VO.  b Mann
und Tau SOWI1e 1m Verständnis VO  - Ehe un! Familie stärker 1Ns Bewußtsein dern, daß herrschaftsfreie Kommunikation unter der Perspektive
un! uch der Wandel 1n der gesellschaftlichen Sozialstruktur un der Oorganıi- universaler Solidarität möglich wird, dann löst sich damit der @1:
sierten Caritas mıiıt der Folge e1ines weiteren Auseinanderklaffens VO.  - persön- densdruck der ubjekte auf un! Menschen en ZUTFEC vollen Frel-
licher cCarıtatıver Tätigkeit, diakonischer PraxIı1ıs 1n der Gemeinde un! OTrganl- heit Konsequent ordert VO  5 der Kirche und VO  5 kirc  ıchen SYy-
siertem cCarıtatıven Unternehmen auf Verbandsebene. stemen einen radikalen Verzicht auf Systemintegration, die Eint-

er kirchlichen TeEeNzen und die Freigabe des Glaubens.Die Kritik SEeTIZ bei den benannten Schwierigkeiten und den
In der Konsequenz der kritischen Theorie bleibt e1n olcher LÖ-vorgeschlagenen Lösungsversuchen Sind Analyse, Interpretationund Lösungsvorschläge einsichtig? DIie globale Antwort AQus dem sungsvorschlag 1m Allgemeinen, weil den Betroffenen (Erzieher,
Kinder, Eltern) 10888  _ die Möglic  el des konkreten Aushandelnssten Eindruck lautet: Die Analyse ist zutreifend, bDer unvollständig; 1n kommunikativem Handeln 1n konkreten Situationen offenläßtdie Interpretation der Analyse und der ausgewählten Sekundärlite-

ratur ist interessengeleitet und mıit Fehldeutungen durchsetzt:; die und ihnen somıiıt die Freiheitsperspektive garantiert. Damit W1e-
Lösungsvorschläge tellen 1ne ideologisch begründete Rechttferti- derum ıst gegeben, daß weder Grundannahmen och die LÖösungs-
gUuNg der Strategie des Zentralverbandes katholischer Kindertages- vorschläge falsifiziert werden können, weil e1n MiDßlingen VOoO  } EB-
tätten dar, der S®  h den Jüngsten gesellschaftspolitischen Strömun- sungsvorschlägen autf TIreiheitshemmende Systemzwänge oder SV-

stem{iolgen abgeschoben werden kann, daß Grundannahmen undSCn verpflichtet weißb Ekine lobale Antwort reicht allerdings nicht
d US, gerecht werden. Die Kritik mu VOIl seinem Ansatz Lösungsvorschläge TOTLZ des Mißlingens konkreter gesellschafts-
und seinen expliziten und impliziten Optionen ausgehen. verändernder Prozesse ihre Gültigkeit enNnalten. Daher uch der Ab-

solutheitsanspruch und der Dogmatismus, der die gesamte ATgu-ezieht eindeutig Position Er versteht Pastoraltheologie als
Handlungswissenschaft, näherhin als kritische Theorie kirchlicher mentation tragt Solche Argumentation ist bDber 1Ur noch Insidern
Praxis. Die a O, nicht die Pastoraltheologie ist zugänglich und verständlich. Für Außenstehende wird S1e VOTLT allem
bei ihm die eitdisziplin. ist 1n seinem Denken auch dann da, sS1e sich der 1DU11SC untermauerten befreiungstheologischennoch VO  ; den Kategorien der kritischen Theorie bestimmt, WenNnn und basiskirchlichen ede bedient, ZU Spiel mıit Worthülsen, galızsich des „theologischen Sprachspieles“ edient Praktische Theolo- hnlich wI1e jegliches verdinglichte theologische Reden
gıe wird der kritischen Theorie bei- bzw. nachgeordnet. Möglich ist Läßt sich QUus all dem e1Nn 1t ziehen? Für mich dieses, daß 1n
ein solches Vorgehen, weil hnlich erscheinende Grundpositionen der Theologie das Verstehen unterschiedlicher Positionen TST wWIl1e-
die Vereinbarkeit VoO  ; kritischer Theorie und Pastoraltheologie SUuß- der möglich wird und unter den verschiedenen theologischen ich-
geriıeren (Z:B das Leiden der Gesellschaft Hunger und Durst t(ungen e1n befruchtender Dialog TST wieder 1n Gang kommen kann,nach Gerechtigkeit; die Notwendigkeit der ständigen Veränderung Wenn das Prinzip der Interdisziplinarität VOor allem 1n der Prakti-
VO  b Strukturen „ecclesia SCINDET reformanda“; negatıve Dialektik schen Theologie ernst !  IIN wird, und Wenn sich praktischenegative Theologie). Setzt aber solches Vorgehen nicht die Klärung Theologen nicht I11UT theoretisch auf handlungswissenschaftlicheder Differenz 1n den Grundpositionen und der Bedingungen des 1N- Positionen erufen, sondern auch methodisch handlungswissen-terdisziplinären Vorgehens voraus” Dieser Problematik stellt sich schaftlich vorgehen, 1mM vorliegenden Fall, WEeNNn 1mM wWissen-nicht. Er steht damit nicht allein. Die Praktische Theologie hat ScCha  ıchen Prozeßh das Gespräch mit den 1m Kindergartenweseninsgesamt das Verhältnis ihrer Teildisziplinen deren Bezugswis- Tätigen diesen Prozeß ständig begleitet.senschaften, speziell den Human-, Sozial- bzw. Handlungswis- Diesen konsequent handlungswissenschaftlichen Weg wolltesenschaften noch nicht geklärt. Das hrt bei dazu, daß die nicht beschreiten. Er hat VOTrgeEZOßEN, einen der Praxis vorgelager-Vorgehensweise der Kritischen Theorie ZU ausschließlichen heu- ten formalen Profilbegriff 1n selner funktionalen Bedeutung prä-ristischen Prinzip macht Diese Blickverengung hat ZUTFC Folge, daß Zzislieren. Kr hat damit die Chance vergeben, Handlungsfeld dessSe1INer Analyse, seinen Interpretationen un! seinen LÖösungsvor- kirchlichen Kindergartens handlungswissenschaftlich verstandenes,schlägen IL1LUFT: zustimmen kann, WerTr sich dem VO  o ihm gewählten praktisch-theologisches Arbeiten demonstrieren und doku-heuristischen Prinzip unterwirft. Das ist Wissenschaft 1m Verständ- mentieren. Sicher wäre . hätte den handlungswissenschaftli-
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chen Weg bestritten, einem anderen Ergebnis gekommen als Fornet-Betancourt, aüUl Philosophie un! Theologie der Befreiung. Miıt @1:

dem, daß e1Nn standardisiertes katholisches TO sozialen Han- Ne Vorwort VO  - Enrique Dussel Frankfurt Main: Materialis-Verl.
1987 111 (Lateinamerika-Solidarität 1); kart. 19,80.elins und somıit auch VO kirc  1chen Kindergarten nicht gibt

Regensburg Johann Hofmeier Mit Enrique Dussel attestiert einer der Protagonisten der latein-
amerikanischen (la) Philosophie un Theologie der Befrei-
UuNng dem VT. des vorliegenden d.s, Pionierarbeit geleistet

Die Schöpfung in den Religionen, hg V, Bernhard SV  - Nettetal en In seinem Vorwort kennzeichnet Dussel die Au{fsatzsamm-
Steyler Verlag 1990 111 (Vortragsreihe 1989/1990. Akademie Völker lung des 1n Aachen ebDenden kubanischen Philosophen F 9 Lateın-
un:! Kulturen St. ugustin 13). kart 24,00 amerikareferent Missionswissenschaftlichen NSULuU „Mi1ss10”,
Die bekannte un etablierte Vortragsreihe der teyler Patres 1ın als das überhaupt ersie Buch, das diese beiden, nde der 1960er

der Akademie Völker und Kulturen, Sankt ugustın, hatte 1989/90 Te paralle entstandenen theoretischen Reflexionen gleichzeitig
das Generalthema: Die Schöpfung 1n den Religionen. In dem vorlie- untersuche, womıit der V{. e1Nn Forschungsgebiet eröffnet

habe Die grobe inha  1C Nähe Dussels ZU VT (die auch 1n dergenden Bd sind die dort gehaltenen orträge, die ZU Inhalt die
Sicht der Schöpfung 1n den Religionen und das Verhalten des Men- Diskussion bei der Freiburger agung „PhdB Begründungen VOoO  b

schen 1n ihr und ihr gegenüber en, publiziert. 1n Deutschland und Lateinamerika“ LA nde November
1989 euuıic wurde)! macht das Vorwort einer zweıten Einlei-I|HOMA behandelt die jüd.-christl: Sicht der Schöpfung

(9—-20) Die dort angewandte methodische Vorgehensweise, die den jüdisch- (ung. TOTLZ ihrer Bedeutung auch für die viel bekanntere ThdB,
christlichen Schöpfungsglauben hauptsächlich VO  - rabbinischen Aussagen der Exil-Argentinier, werde der PhdB bisher wenig Beachtung
her beleuchtet un! weniger VO  - den Aussagen der christlichen Tradition, ist geschenkt. Dabei se1l gerade sS1e 1n der Lage, Begründungsarbeit für
TÜr das interreligiöse Gespräch csehr hilfreich: wird doch durch die Überprü- die ThdB und ine theoretische Vermittlung zwischen ihr un: den
fung Anderen die Möglichkeit geschaffen, das christliche Glaubensgut Sozialwissenschaften eisten. Erst mit der PhdB se1l ıne adäquateers gewichten un! auszudrücken.

Aus islamischer Perspektive die Schöpfungswahrheit beleuchten un! la Denkrichtung entstanden, die miıt der ThdB sowohl die Uption
für die Armen un Unterdrückten teile als auch die für ihre Vertre-heutige umweltethische Konzeptionen muslimischer Autoren vorzustellen,

ist der Gegenstand des eitrags .Islam und ökologische Kunlia ter gefährliche, adikal kritische Ausrichtung 1n Verbindung mıit e1-
21-31) VO  - HAGEMANN. ach den allgemeinen Ausführungen VAGE Schöpfer NerTr „rTevolutionären Praxis“ (9) Dependenz und Unterdrük-
un! /ABRE Schöpfung 1 Koran ist VO  - Interesse, daß 1n den islamischen 13n kung. Diese wenigen Hınweilse Dussels verdeutlichen den wI1issen-

scha  iıchen Urt SOWwl1e Stellenwert un:! vermitteln den Kontext, 1nern bislang eine umfassende Umweltdiskussion aum stattgefunden hat.
Okonomische Fragen en Vorrang VOT den ökologischen. Sensibilität für dem die Auf{fsätze des Sammelbandes S1TU1LET sind.
ökologische Fragen zeigen sich vorrangig bei Muslimen, die dem mYystischen BHereıts 1n der Überschrift Se1INeTr Einleitung benennt e1n Z611-
Islam nahestehen und/oder 1n der westlichen Welt beheimatet sind. trales Anliegen se1nes Buches, dem uch se1in Freiburger Referat g_Dem Vortrag VO  - SONTHEIMER 999  JL und Kultur: 1n der widmet Wa  b ET il den Beitrag der la Ph&ThdB herausstellen, denht S 3-—46) ist e1nNn längerer Vorspann beige-
geben, der die rage au{fgreift: Was ist überhaupt Hinduismus? Bestimmen e1: ZUTLC „Überwindung des Eurozentrismus“ eisten. 1es ist
doch Klischeevorstellungen un! eurozentrische Bilder der indischen Kultur gleich e1n Kernstück seines wissenschafttlichen Engagements, das

auch 1n der VO VE mitbegründeten un! -hg. mehrsprachigen inter-Bild VO Hinduismus. Der Hinduismus ist jedoch überaus facetten-
reich, Was sich schon darin äußDßert, daß der Hinduismus keine allgemein VOelI- nationalen Zeitschrift für Philosophie „Concordia“ seinen Ausdruck
bindlichen Aussagen ZUFLFr Weltsicht erlaubt. omMmm' dem Schluß: „Von mitzuwirken der Überwindung europäischer ATTOganz,
den Vorstellungen der Waldbewohner bis ZUL[ höchsten Philosophie erstreckt die mıit Hegel der „Neuen Welt“ immer noch un VOT em 1ın Phi-
sich e1n Geflecht VO  - Glaubensvorstellungen, die miteinander 1n Bezle- losophie un Theologie e1n geistig-kulturelles Eigenleben abspre-
hung stehen. Sich gegenseitig reflektierend, bringen sS1e immer wieder andere che Darın spiegelt sich das durchgängige jel F.s, einen Zugang ZUTF
Sichtweisen hervor. Diese Vielfalt der Sichtweisen, die innerlich ein OonU-
I11UUIN darstellt, ist immer noch kennzeichnend für den Hinduismus, obgleich Bedeutung la Kulturleistungen un einen gleichberechtigten inter-

kulturellen Dialog etröffnen. Im Vordergrund steht e1 das EI-eute, angesichts der modernen Zeıt, danach strebt, sich dogmatisch wachende kulturelle Selbstbewußtsein LAS, das mıiıt der Traditionformieren.“ (45)
„JDas chinesische Weltverständnis und Weltverhalte  € 1m Sinne der imperialen Vorherrschaft der europäischen Denkweise

(47—-78 ist der sehr informative Beitrag VO.  b MALEK überschrieben. Eine @1: bricht und 1i1ne „Beireiung der Philosophie un Theologie“ adurch
anzielt, daß sS1e „VOIL der postulierten algentliche chinesische Schöpfungsgeschichte, M., gibt nicht. „Die Weltge-

schichte beginnt für die Konfuzianer mıt der Kulturgeschichte un! nicht ropäischen ationalität als VO.  b einem ethnozentrischen
miıt einem Schöpfungsbericht, un! das, Wäas WIT als die chinesische Schöp- Vorurteil efreit un VO den bodenständigen Denkformen der eige-
fungsmythologie bezeichnen könnten, ist äaußerst spärlich.“ (49) Krst mıit der
Erkenntnis des yın un! VUunSs, zwischen 1000 unı 500 VEhrT:. die (

e  . Kulturtradition bestimmt werden“ &S] macht euUlc. daß
die Eurozentrismus-Kritik samt der A{ffirmation eigener kultureller

imstande 1Nne osmologie entwickeln, wobei mit Nachdruck dar- Identität wesentliche Elemente 1m historischen Prozeß des Aus-auf hinweist, daß diese bipolare Weltsicht nichts iun hat mıt einem Kampf
zwischen den Grundprinzipien des -uten un! des Bösen w1e oft fälschlicher- bruchs Qus den Netzen der Dependenz (14) darstellen Hierzu gehört
weilse AUNSCHOÖININ: wird. In eindrucksvollen Beispielen wird ann gezelgt, für der zentrale Beıtrag der la Ph&ThdB ZUTLC

FÜH ® und Inkulturation VO: Philosophie un Theologie 1ndaß das universistische Weltverständnis 1n der chinesischen Volksreligion
(Wahrsagerei, eomantik, Kalender, Omina, Architektur, uns ZU Aus- Lateinamerika, derjenigen Wissensgebiete also, die „traditionell
druck kommt. ZU Expansionsfeld des europäischen Geistes gehören“ (7T21 Aus-

Wie bei der Beobachtung VO  - Volksreligiosität methodologisch VOTZUßSE- TUC. dieser Neuorientierung ist die Aufwertung der Volksweisheit
hen ist un welche Erkenntnisse dadurch werden, zeigt der un -religiosität ZUTLI „zentralen Achse“ der Reflexionsarbeit. (16)lesenswerte Vortrag VO  - Kı KOHL: „DEer Mythos VO TU Wujo Damit hrt die Inkulturation „notwendigerweise ZUTFLC Konf{frontation
Religiöse Weltsicht ın Ost-Fliares* K. bringt aQus religionsethnolo-
gischer Sicht ıne Feldbeschreibung VoOIl der Insel Flores aus den Reglonen mıt dem Anspruch der europäischen Kultur“, 1n Philosophie un!

Theologie die paradigmatische Artikulationsform bereitzuhaltenIndonesiens über den 1n mündlicher Tradition bis heute lebendig gebliebenen (16) Jedoch liegen weder kulturelle Rivalität och Isolierung 1ın derSchöpfungsmythos VO  - der Entstehung des Grundnahrungsmittels Rels, peT-
sonifiziert 1n der Reisjungfrau lTonu Wujo Die beobachtende Beschreibung Intention des Vis Vielmehr durchzieht die vorliegenden vier Kap
erlangt Bedeutung 1n der Darstellung des Beziehungsgeflechtes einer wl1le e1n Plädoyer für den interkulturellen Dialog auf der unabdingbaren
mehrerer Religionen. hne religionsethnologische Studien wird ıne Theolo- Grundlage kultureller Gleichberechtigung (16)
gıe der Religionen, die interdisziplinär arbeiten_ muß, 1n Zukunft nicht aus- eweils wel Abschnitte sind den beiden Hauptteilen „Theolo-
kommen. 06  gie (21—-45) un „Philosophie“ 49-85 zugeordnet, die SIC. 1mM

Der letzte Beitrag VO: MAUEL SEIzZ sich mıt der „Weltsicht 1m
technologischen Zeitalter“ auseinander. Ohne im einzelnen hier die
naturwissenschaftlichen Positionen nachzuzeichnen, ist heute notwendi-
SCr enn Je, daß Naturwissenschaftler uUnN! Theologen das Gespräch suchen Vgl Fornet-Betancourt, aul (Hg.) Ethik un! Befreiung. Dokumentation der
unı miteinander führen. agung: „Philosophie der Befreiung: Begründungen VO.  - Ethik 1n Deutsch-

land unı Lateinamerika“, Aachen: Augustinus 1990); ist sicher eın U1Die veröffentlichten Vorträge haben das gesteckte Ziel, Informa-
t1ionen geben und An besseren Verständnis beizutragen, eI- fall, daß V{f. 1M egenzug die Einleitung Dussels Philosophie der Befrei-

uUnNng, Hamburg: rgumen 1989, geschrieben hat Die Veröffentlichung derreicht. Dem Hg ist dafür ank I1 eiträge der in Mexiko-City 1mM März 1991 veranstalteten Nachfolgetagung
Bonn (‚ünter Riße steht och Q Uus.
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Anhang 1ne Kritik der Instruktion „Libertatis conscientlila“ ILC) der Charakter, Methode un Aufgabe der la Philosophie nach Alberdi a 1ll-
vatikanischen Kongregation für die Glaubenslehre 1986 und ZUTLC schaulicht hat, geht 308 dieser Tage nach, wobei immer mehr Zweifel
weiteren Vertiefung 1Ne entsprechend den beiden Hauptteilen g_ der la Authentizität VO  - Alberdis Entwurt aufkommen. Iheser Ansatz eNTt-

gliederte Auswahlbibliographie deutschsprachiger Liıteratur - sich schlieBßlich als e1n fremdbestimmter „Beitrag ABa Transplantation
der europäischen Kultur“, enn hinter Alberdis Europäismus TI eiNne Ver-schlieben

(,anz der eurozentrismuskritischen Ausrichtung des Bd.s entsprechend achtung der bodenständigen Kultur hervor. In Abgrenzung VOoO  - diesem Ansatz
verdeutlicht hingegen, daß eine auf eigene Denktraditionen rekurrierdestellt korrespondierend AA HS Anhang den Beginn des theologischen Philosophie (wle die VO  - Andres Bello un!: Jose arti) 1mM gegenwärtigenAbschnitts eine Auseinandersetzung mıiıt .n S i (LN)

dem ersten Teil der die ThdB gerichteten „Doppelinstruktion“ der
1LUF als Philosophie der la Beifreiung gedacht werden könne.
Das Kap. ZUT Geschichte uUun! Entwicklung der Ja PhdB spricht VO  — Be-Glaubenskongregation. In dem 1985 erstmalig veröffentlichten Beitrag steht freiungsphilosophien 1mM Plural, die der V{f. anhand ihrer jeweiligen Antwor-1Ne€e Untersuchung der Stringenz un! Kohärenz des „Marxismusvorwurfis“ ten auf die beiden Grundfragen nach dem Subjekt des Philosophierens SOWIl1eLicht der 16061611 la Marxismusrezeption SOWI1le der la Kulturtradition 1m Miıt-

telpunkt. Dieser entscheidende geistesgeschichtliche Kontext werde 1n nach dem Verhältnis VonN Philosophie und Befreiung DZW. Theorie un! Praxis
unterscheiden sucht Beginnend mit einer Darstellung des kulturge-nicht berücksichtigt den Preis e1INerT Verzeichnung sowohl der mMarxX: schichtlichen und sozialpolitischen Entstehungskontextes hebt die ent-stisch orlentierten la Sozialwissenschaften als uch der diese kritisch rezlple-

renden ThdB Anzu{fragen wäre hier, ob mıit selNer etonung der Verwurze- scheidende Bedeutung der Dependenztheorie hervor, deren Verste-
Jung befreiungstheologischer Kategorien 1n der la Kulturtradition nicht UNngeE-

henshorizont mit den Kategorien Abhängigkeit un! Befreiung In Abhebung
VO bis dahin vorherrschenden entwicklungstheoretischen Erklärungsmu-WO. (vgl. 92f, 95) eiINer Verdrängung ihres soz1i0ö konomischen Gehalts

(vgl. Cie Definition der Armen, 27 28) beiträgt. Des welteren ist Fıs Versuch, stern als geistigen Rahmen der PhdB treffend skizziert. I )ie bedeutungsstif-
den „Marxismusvorwur: auszuräumen“ (28) stellenweise e1n wenig tende geschichtliche Wirklichkeit LAS wird dadurch uch für S1e /ABB „deter-
apologetisch eraten. Den Schluß dieses Kap.s bilden wichtige Leitlinien für minierenden ‚Von aus  A (68) der Reflexion. 1le trömungen der PhdB

kennzeichne dabei zunächst der Versuch eiNerTr Beireiung des Denkens VO.  -e1Ne gelungene europäische Auseinandersetzung mit der ThdB kine TUNd-
voraussetzung dafür ist daß „die europäische Theologie die nbe- der europäischen Vorherrschaft als Bedingung der Möglichkeit einNes eigen-
dingtheit des Universalitätsanspruchs ihrer Denkkategorien relativiert un:! ständigen la Diskurses. Ausgehend VON ersten systematischen Ansätzen e1INer
sich uch als regionale Theologie versteht“ (29) S5einem unsch nach @1: PhdB bei Oswaldo Ardiles, Hugo SsSmMaAann un! MarTıo Casalla sieht bei aller
NerTr 1mM Geiste theologischer Gleichberechtigung geführten Auseinanderset- Differenzierung 1mMm Detail ıne durchgängige unmittelbare Verknüpfung VO

ZUI1 ann INnan sich 1980858 anschließen. Philosophie und politischer Befreiungspraxis. Philosophieren heiße 198858 Be-
Im Zentrum des zweiten theologischen Kap.s M u f I freien, uUun! ‚WärTr uch VoO  - einem Verständnis, daß Philosophie Ha als Sa-

steht erNeut das Anliegen des VE e1Nn europäisches Mißverständnis USZU- che des „Volkes“, sondern als „Angelegenheit eines einzelnen Subjekts“ be-
raäumen, daß 1n diesem methodologischen Grundanliegen der la ThdB T e1n greife (72) amı ist der Boden für die Herausbildung der beiden großen
offenes Tor für den EKinzug europäisch-marxistischer Ideologie 1n die Theolo- Grundtendenzen der PhdBR bereitet einer Rodolfo
gle sieht. Nachdem die Struktur der ThdB als eiNer kontextualisierten, 1N- Kusch, Carlos Cullen), die die elıshelr des Volkes ZU Grund un! rsprungkulturierten Denkart 1mM Dienst der Armen prägnan:' dargestellt hat, führt der Philosophie erhebe un! durch Inkulturation die Irennung der Philoso-
seine Leser/innen über einen vergleichenden Exkurs 1n die deutsche (‚e1istes- phie VO  - der la Kultur überwinden wolle, un! eiINerTr S C  e
geschichte AB Eigentümlichkeit der la Volksauffassung: nicht eine erreichte lerten Im Ausgang VO  - dependenztheoretischen Einsichten stelle sich
bürgerliche Freiheit stehe 1 Mittelpunkt der Reflexion, sondern die Erfah- diese Trömung die Aufgabe, „über die Unterdrückungssituation und A UuUsSs ihr
rung der Unfreiheit, des Leidens, Der uch des Widerstandes 1mM Kampf heraus denken, un:! ‚WäarT 1m Hinblick auf ihre praktische Beseitigung“Befreiung 37) Das la „VOolk“ als Gemeinschaft der Leidenden, der Armen uUun! (81  an Nur könne eine kritische, authentische und politisch befreiende Phi-Unterdrückten, das nach Solidarität chreit, impliziere die ethische Au{forde- losophie artikuliert werden. ach der Darstellung dieser beiden Richtungenrung prophetischer Anklage un! befifreiender Praxis unterdrücke-
risch-elitäre politische 5Systeme Diese Stimme ist Iso N1C ideologisch 5C-

leider verzichtet auf 1ne kritische Gegenüberstellung (jedoch ist bei aller
ähe ZUTLC kulturethischen Position die größere Sympathie des Vf.s für denfärbt, sondern Ausdruck einer durch Leid un! Widerstand geformten christ- Entwurt Dussels spürbar) benennt die Rahmenbedingung für eine PIO-ich geDT:  en kulturethischen Weisheit (40) Miıt se1lNnerT erhellenden Annähe-

rung die vielschichtige Bedeutung der Kategorie „Volk“ 1n der la Kulturtra-
duktiv-kritische Rezeption der PhdR 1n Europa: Wenn die europäische Philo-

dition il den Zusammenhang zwischen dem theologischen Ee1LWOT! VO
sophie die (GGrenzen ihrer Rationalität erkenne un! akzeptiere, „daß die EDO-
che, 1n der die Sache der Philosophie eurozentrisch gedacht un! artikuliert„Mören auf das Volk“ un: der 1n der geistigen Tradition LAS fest verankerten wurde, endgültig vorbei ist“” (84) erst WenNnn die europäische Philosophie auf-„Volksifreundlichkeit“ verdeutlichen. Dies unternımmt anhand der philoso-phischen Voraussetzungen 40-42), die der Denkstruktur der ThdB zugrunde höre, die Andersheit des 0g0s der PhdB als Zeichen defizienter Logik den-
ken, erst annn se1 das Fundament für einen gleichberechtigten interkulturel-liegen un! 1n denen sich deren Zugehörigkeit ZUTLC la Geistestradition zeigt. len Dialog gelegt, auf dem aufbauend annn die Auseinandersetzung philoso-„Hören auf das Volk“ werde als die methodologische Option einer Theolo- phischer Positionen geführt werden könne un! müuüsse.gle deutlich, die mıiıt elitären Denkmodellen breche un! „dUuS ihrer eigenenQuelle trinken“ wolle Diese Haltung bestimme uch ihr Verhältnis VAGE Mar- In dem bislang 1n deutscher Sprache unveröffentlichten Anhangkapitel,
das den ogen des Bandes schließt, übt AQUSs der parteilichen Perspektive derX1SMUus, das auf eine kritisch distanzierte, reın instrumentelle Rezeptionbeschränkt s1e. Das Kap schließt erneut miıt einer Aufforderung die lebenszerstörenden Situation LASs (die allerdings für die eindeutige Mehrheit

ropäische Theologie, sich N1C. 1Ur über den kontextuellen Rahmen der la der Katholiken repräsentativ sel) bei aller positiven Würdigung eine uch 1n
ThdB informieren, sondern uch damit beginnen, ihre eigenen kulturel- ihrer Schärtfe gut begründete Kritik eurozentrischen, die Dritt-Welt-Sicht

ausblendenden Grundtenor der Instruktion Diesem 1n „TegressS1ver ont1-len Voraussetzungen offenzulegen. Denn erst der Einblick 1n die eigene Be-
grenztheit VOIN Verstehen un! Artikulation führe ZUTLFC Achtung VOT der Ver- Nnu: (90) stehenden Dokument, das dessen begründungsschwache
schiedenheit als Voraussetzung des Dialogs (44) Ergänzend sel jedoch auf Positionen nachträglich fundieren suche, welst zudem eine distanziert-
1ıne notwendige, VO  } hier BIC VOTrgeNOMMEN! kritische Beleuchtung der akademische, individualistische bzw spiritualisierende, die sozial-struktu-
Begriffe „Inkulturation“? un! „Volk“® hingewiesen. relle Dimension vernachlässigende Betrachtungsweise nach. Aus dem Hori-

In dem ersten, bisher unveröffentlichten Beitrag Za la PhdB beschäftigt ZOont aufgeklärter Konsumgesellschaften geschrieben gerieten ‚WäarT deren Pro-
die rage nach einer der la Kultur entspringenden Denkweise, welche „d1e bleme, nicht ber die bestehenden globalen Unterdrückungs- und Ungerech-Eigentümlichkeit DZWw. Differenz Lateinamerikas ‚lateinamerikanisch‘ reflek- tigkeitsmechanismen mıiıt ihren tödlichen Konsequenzen, besonders1er un! ZUT Sprache  66 bringe (49) amı wirit zugleich das traditionelle die Menschen 1n der Dritten Welt, 1n den Blick. Insgesamt versteht seineProblem der Existenz einer eigenständigen la Kultur un! ignität auf, die Kritik als e1in Plädoyer dafür, „daß die geographische Verschiebung der Ese1ıt der europäischen Invasion immer wieder bestritten sieht Der Kontext, 1n benszentren christlichen Glaubens eiNer sachlichen Verschiebung bei derdem ann exemplarisch den Ansatz des argentinischen Philosophen Ju Bestimmun: und Analyse gegenwärtiger Probleme uch 1mM Öömischen Lehr-di darstellt, ist der Konflikt zwischen dem europäischen amt führen sollte'  C6 (98  —un! indianischen Kulturerbe, der sich des 1n der Alternative 99  1-vilisation“, vertreten durch das moderne, autfklärerische Europa, der „‚Barba- Kritisch anzumerken bleibt noch, daß 1ıne Übersetzung der 5SDd-
re1l“,  1° für die das indianische un! iDerisch geprägte Amerika der Mestizen sStTe- nischen Passagen Des 54{11) dem Anliegen des Bandes, 1ıne „Urien-hen, zuspitzte. Während Alberdis Intellektuellen-Generation die sich selbst- tierungshilfe“ für die mıt der philosophischen Reflexion LAs nichtverleugnende imitatorische UÜrientierung iranzösisch-angelsächsischen Sd11Z vertrauten deutschsprachigen Leser/innen bieten (65) för-Kuropa wählte, scheint selbst eine Gegenkraft dieser zeitgenössisch do-
minierenden Tendenz verkörpert haben. Nachdem Selbstverständnis, erlich e WESEN wäre. Zudem hätte das uch 1ne bessere Darbie-

tung selıtens des Verlages verdient (eine Fülle VO  ; Tippfehlern
leichtert nicht unbedingt die Lektüre).

Insgesamt legt mıit diesem Sammelband 1nNe ausgezeichnete,Metz, 1: Kaufmann, Franz-Xaver/Metz, Johann Baptist: Zukunfts-
fähigkeit. Suchbewegungen 1m Christentum, Freiburg, asel, Wien: Herder

1mMm Sinne der Armen LASs engaglert geschriebene Einführung 1n die
1987, 1LI7: PhdB SOWI1e wichtige Klärungen ZUTC ThdB VOIL, die dem europäl-

schen Denken bedeutsame Anstöße geben können.Vgl Dussel, Enrique Ethik der Gemeinschaft (Bibliothek Theologie der Be-
fireiung), Düsseldorf: Patmos 1988, Münster Andreas Lienkamp
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Thomas: Die Funktion der Schlußsequenzen 1n der Komposition der jah-Theologische Bibliographie wistischen Urgeschic te
Auswahl VONn neuerschienenen Büchern un:! Aufsätzen Duılin, Väall: Selected studies 1n Old Testament exeges1s. P.A. de

OerT. Let Brill 1991 I 246 Oudtestamentische studien XVILTheologie un! ihren Grenzgebieten Ko h, aus Gesammelte Auftsätze. Spuren des hebräischen Denkens.
Zusammengestellt VOL ETITWI1IN e  e ünster, unter Mitarbeit

VoO  - Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie Neuk-Vluyn: Neukirchener erl 1991 [ 312 90,-—
N1Versi1itla| Münster üller, ans-Peter: ythos, Kerygma, Wahrheit. Gesammelte Auftfsätze

/ABE Alten Testament 1n se1INeT Umwelt un! ZULI Biblischen Theolo 1e.
(Sigelverzeichnis eV I9 5Sp. 49-160) B, de Gruyter 1991 XIV, 319 Zeitschrift für die alttestament iche

Wissenschaft. Beih LW. 132,-
du Edidit John William Wevers uas Vandenhoeck KUu-

precht 1991 474 Septuaginta. eius 1estamentum gTraeCUuM 11,1Allgemeines d, BernarTd: La theophanie du Sınal, F X 19-24 LELxXegese ei theologie.
Gabalda 1991 219 Cahiers de la Kevue iblique XXX; 348,—Lingua restituta orientalis. Festgabe für Julius Assfalg. Hrsg. VoO  - egine a Y, Yehoshua Isaiah an! his audience. The STITUCLIUTE anı meanıng fSC und Manired Görg. Als Ms gedruckt. Wiesb: Harrassowitz 1990 Isaiah 1-1 Assen: Van („Orcum 1991 283 Studia semitica Neer-XÄXV, 419 S LL Agypten un Altes 1estament X kart 1706,-—.

S04 lieben und seine Gebote halten Loving God anı keepin his COIMN- andica . 0,0,€ 49,50.
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